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Ser Reichsbauernlag zum Vierjahreriplan
Darre über Deutschlands ErnüürungSsreiveit «« « «es«

Goslar, 26. November.
Auf der zweiten Haupttagung des 6. Reichs¬

bauerntages in Goslar sprachen am Sonn¬
abend der Reichsobmann des Reichsnährstan¬
des, Dauer Gustav Behre n s , über „Führung
und Leistung "

, Stabsamtführer vr . Hermann
Reischle über „Die Bewertung der ernäh¬
rungswirtschaftlichen Leistung in Geschichte und
Gegenwart " und der Staatssekretär im Reichs-
ernährungsminist.eriuM, Backe , über „Die
Voraussetzungen der ernährungswirtfchaftlichen
Leistungssteigerung in der Zukunft.."

Anläßlich eines Teeempfangs richtete Reichs¬
bauernführer R . Walther Darrö an die Jn-
und Auslandspresse und die Rundfunkinten¬
danten am Sonnabendnachmittag eine An¬
sprache, in der et u. a. ausführte:

Sie haben aus den bisherigen Vorträgen auf
diesem 6. Reichsbauerntag entnehmen können
und werden in den nächsten Tagen noch weiter
Gelegenheit haben, festzustellen,

welche gewaltigen Probleme und Aufgaben
im Rahmen des Vierjahresplanes uns im

Agrarsektor bewegen.
Die Ernährüngsfreiheit eines Volkes
zu erringen, verlangt gewiß unerläßliche Vor¬
aussetzungen , deren Grundlagen wir in Deutsch¬
land erst im Jahre 1933 legen konnten und die
sich im Laufe der Jahre auszuwirken begannen
und jetzt bereits eine achtbare Höhe erreicht
haben. Fm Gegensatz zur Industrie setzt die
Landwirtschaft ihre Erzeugnisse einmal
im Jahre um, beim Großvieh sogar nur alle
ein bis zwei Jahre . Erzeugungsumstellungen,
wie sie der gesteigerte Bedarf eines Kultur¬
volkes erfordert, sind ja nicht von heute aUf
morgen durchzuführen. Die landwirtschaftlich
genutzte Fläche Deutschlands ist, auf den Kops
der Bevölkerung berechnet , ständig kleiner ge¬
worden , der Kopfverbrauch an Lebensmitteln
aber ist bei uns , die wir kein Arbeitslosenelend
mehr kennen , wesentlich gestiegen.

Das deutsche Landvolk mutz deshalb auf
engerem Raume seine Erträge je Flächen¬
einheit steigern .. Um dieses Ziel zu errin¬
gen, müssen wir den letzten Bauernhof in
den abgelegensten Tälern des Reiches er¬

reichen.
Ein wertvolles und unentbehrliches Mittel der
Aufklärung sehe ich im geschriebenen und ge¬
sprochenen Wort. Daher erbitte ich bei dieser
Aufgabe immer wieder um die verständnisvolle
Mitarbeit von Presse und Rundfunk. ,

Ein anderes Problem : das Preis¬
niveau für landwirtschaftliche Erzeugnisse
muß in ein entsprechendes Verhältnis zu den
Preisen der industriellen Bedarfsartikel und
Löhne gebracht werden, wenn nicht Erzeuguntzs-
rückgänge eintreten sollen. Sie alle kennen die
Arbeit, die hier unsere nährständische Markt¬
ordnung geleistet hat. Es ist das Verdienst der
sachlich berichtendenAnslandspresse und damit
ihrer in Deutschland vertretenden Bericht¬
erstatter daß diese Auffassung allmählich in
weiten Teilen des Auslandes anerkannt wurde,
ja , einzelne Teilgebiete der Landwirtschaft in
anderen Staaten , wenn auch unter anderen Be¬
dingungen. zu gewissen Nachahmungen ge¬
kommen sind.

Das Reichs erbhofgesetz als tragen¬
der Grundpfeiler der Erhaltung eines ge¬
sunden Bauerntums ist , wie mir vieleZeitungs¬
stimmen des Auslandes beweisen, als ein nicht
mehr wegzudenkendesurdeutsches Boden¬
recht erkannt und anerkannt worden.

Die Meinung mancher ausländischer Wirt¬
schaftskreise , durch die deutsche Erzeugungs¬
schlacht würden die Handelsbeziehungen mit

den landwirtschaftlich» interessierten Staaten in
den Hintergrund treten, wird durch die
Steigerung der Einfuhr an landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen in den letzten Jahren
schlagend widerlegt. Ich habe wiederholt Ge¬
legenheit genommen, vor Autzenhandelskreisen
des In - und Auslandes auf die Bedeutung
unserer nährständischen Marktordnung für
die allgemeine Außenhandelsförderung hinzu¬
weisen. Ich habe dies von der ersten Stunde
meiner politischen Tätigkeit an getan. Die Ent¬
wicklung hat mir Recht gegeben.

Die Erhöhung des Lebensstandards der
breite« Maste des vollbeschäftigten deut¬
schen Volkes erfordert ja nicht nur eine
Steigerung der Jnlanderzeugung , sondern
auch eine umfangreiche Ausdehnung des

Außenhandelsvolumens.
Es ist Wohl eine Selbstverständlichkeit, daß die
an dieser Einfuhr interessierten Agrarstaaten
im Ausgleichswege Deutschlands Jndustrte-
erzeugnisse abnehmen, weil nur auf diesem
Wege ein gesunder Handelsverkehr entwickelt
werden kann . (Fortsetzung nächste Seite)

Prager VriWentenwahl am Mittwoch
vr. Aaiha einziger Kandidat — Einheitspartei ist judenirei

P r a g , 26. November.
Wie am Sonnabendmittag amtlich mitgeteilt

wurde». wird die Wahl des künftigen Staats¬
präsidenten am Mittwoch, dem 30. November,
um 10.3« Uhr, im Präger Abgeordnetenhaus
stattsinden. AlseinzigerKandidat wird
der Präsident des Obersten Verwaltungs¬
gerichts, vr . Hacha , ausgestellt werden.

Am 30. November Werden die Briefmar¬
ken Mit dem Bild des ehemaligen Staats¬
präsidenten Vr Benesch aus dem Ver-
kehrgezogen werden. Zu dieser Verfügung
des tschechoslowakischen Postministeriums
schreibt der „Vecer "

, der Erziehungsminister
möge diesem Beispiel folgen, und aus allen
Schulen das Bildnis Beneschs ent¬
fernen lassen . Der Jugend könne man nicht
den Mann als leuchtendes Beispiel Vorhalten,
dessen Haupteigenschaften Konsequentlosigkeit,
und Mangel an Tapferkeit gewesen seien . Das
Blatt verlangt ebenso die Entfernung der
Beneschbilderaus den Krankenhäusern.

Wie der „Expreß" mitteilt , wurde sn der
Sitzung des Organisationsallsschusses der

Tschechisch-Nationalen E i nheitspartei am
Freitag einstimmigbeschlossen , daß keinJude
als Mitgled der Partei ausgenommen werden
könne.

Veuttrh -Ifchetdo-rlowMche
Vereinbarung

Berlin , 26. November.
Am 23. d . M. ist im Auswärtigen Amt eine

deutsch-tschecho-slowakische Vereinbarung
unterzeichnet worden, wodurch den Per¬
sonen, die im Zusammenhang mit den politi¬
schen Ereignissen der letzten Wochen ihren
Wohnsitz oder Aufenthaltsort aus dem jetzt
tschecho-slowakischen Staatsgebiet nach Deutsch- -
land — öder umgekehrt— verlegt haben, ohne
ihr bewegliches Eigentum dabei mitnehmen zu
können , die Abbeförderung ihrer Woh¬
nungseinrichtungen, persönlichen Gebrauchs¬
gegenstände und der zur Ausübung ihres Be¬
rufes notwendigen Werkzeuge ermöglicht
wird.

KomtmmiWLee Sleeitterror
Millioueuschade« bei Renault

Eine Herausforderung
Durch die hemmungslosen Demonstrationen
des bolschewistisch-jüdischen Mobs in Newyork
Mußte vor der dortigen Deutschen Botschaft
und vor den Konsular-Dienststellen ein ver-
starkter Polizeischutz eingesetzt werden. Der
indische Bürgermeister La Guardia leistete
sich dabei die Frechheit, vor den deutschen Ge¬
duden jüdische Polizisten einzusetzen . Vor
dem Deutschen Generalkonsulat in Newyork
pflanzte sich darauf der Jude Max Finkelstein
auf Seine freche Miene bezeugt, daß ex den
Eugen Triumph des Judenhäuptltngs La

Guardia mit auszuwerten suchte.
(Scherl-Bilderdienst-A)

Die poliMOen Sintergründe
(L e tz t e r R u n d j u n k)

Paris , 26. November.
Die von kommunistischen Drahtziehern vom

Zaun gebrochene wilde Streikbewegung
hat sich am Sonnabend entgegen den Erwar¬
tungen erneut verschärft . In Lille sind
Sonnabendmorgen die Belegschaftender Chemi¬
schen Kuhlmann-Werke in den Ausstand getre¬
ten und haben die Arbeitsräumlichkeitenbesetzt.-
Die Metallarbeiter der verschiedenen Werften
von Dünkirchen haben Freitagabend be¬
schlossen, am Montag in den Streik zu treten.

Ein bezeichnendes Beispiel dafür, daß ein
großer Teil der Streiklustigen schon nicht mehr
auf die Weisungen ihrer Gewerkschaften , son¬
dern nur noch auf Sie H e tz e der komNru -
nisttschen Drahtzieher hört, bieten die
Kohlengruben von Dourges in der Nähe
von Bethune. Am Sonnabendmorgen stiegen
158 Bergleute in den Schacht hinab, besetzten
ihn und verweigertendie Arbeit. Ein
Vertreter ihrer Gewerkschaft forderte sie darauf¬
hin offiziell auf, die Arbeit sogleich wieder auf¬
zunehmen. 78 Mann leisteten dieser Anweisung
Folge, während die 80 anderen ihre Arbeits¬
plätze weiterhin besetzt hielten und trotz der
Gewerkschaftsaufforderung jede Wiederauf¬
nahme der Arbeit verweigerten.

Die wichtigsten der bestreikten Unternehmun¬
gen im nordfranzösischenIndustriegebiet , wie
z . B . die Grubengesellschaft von Anzin und die
Metallwerke von Denain , haben sämtliche
streikenden Belegschaftsmitgliederfristlos
entlassen.

Dem „Paris midi" zufolge sollen sich d:e
Sachschäden, zu denen es während der
Räumung der Renault -Werke durch den Wider¬
stand der Streikenden gekommen War , auf 20
bis 3« Millionen. Franken belaufen. ,

„Paris midi" bezeichnet die gegenwärtigen
Streiks in Frankreich als ein Moskauer
Manöver und erklärt, der ausschließlich
politische Charakter der sozialen Unruhen
sei vollauf erwiesen. Unter Hinweis auf das
Zusammenfällen dieser Revolten mit dem Be¬
such der englischen Minister, dem geplanten
Abschluß eines deutsch-französischen Abkom¬
mens und der vorgesehenen Reise des Reichs¬
außenministers nach Paris erklärt das Blatt,
die verzweifelte Offensive Moskaus, um jeden
Preis eine europäische Verständigung zu Hin¬
tertreiben, die den Kriegsplan des Bolschewis¬
mus in Westeuropa zunichte mache , sei der
logische Abschluß der sowjetischen Machen¬
schaften während der letzten Monate.

Man wisse nur allzu gut, daß diese Anstren¬
gungen Moskaus Frankreich schon im Sep¬
tember um ein Haar in den Krieg gestürzt
hätten, nachdem es ihm vorher nicht gelungen
war, trotz roter Provokationen im Mittelmeer
und verdächtiger Bombardierungen an der
französisch -spanischen Grenze Spaniens wegen
einen Weltkrieg vom Zaune zu brechen . Die
Moskauer Partei spiele jetzt alle
ihre Karten aus, um die Annäherungs¬
politik zu torpedieren, um sich dem Abschluß
der grausigen spanischen Tragödie zu wider¬
setzen und um die Organisierung des Friedens
in Europa zu verhindern. Ebenso wie die
französischen Extremistenund Kriegshetzerschon
im September den Krieg gewollt hätten, so
lehnten sie sich heute gegen die Friedenspolitik
auf und forderten den Kampf gegen die tota¬
litären Mächte . Hoffentlich sei sich das ver¬
nünftige und stolze französische Volk darüber
klar , welche schändliche Rolle man ihm zuge¬
dacht habe für eine Sache , die nicht die Sache
Frankreichs sei, und für eine Politik , die die
Männer , Frauen und Kinder irr Rot und Krieg
führen solle.

vr . U. Oldenburg, 26 . November.
Die enge Verbindung, die im nationalsoziali¬

stischen Staat Künstler und Volk miteinander
eingegangen sind , trat auf der gemeinsamen
Jahrestagung der Reichskulturkammerund der
NS -Gemeinschast „Kraft durch Freude" zutage.
Hier haben die Kulturschaffenden und die

. Kulturempsyngenden aus dem Munde ihrer
vom Führer berufenen Kulturpolitiker eine
stolze Bilanz deutschen Kulturausstiegs, aber
auch eine froh in die Zukunft weisendekulturelle
Verpflichtungvernommen. Wenn nun am Sonn¬
tag im Gau Weser -Ems die alljährliche Gan-
kulturwoche beginnt und an den Zentren
des Nordseegaues — in Bremen, Oldenburg,
Osnabrück, Wilhelmshaven und Emden — den
Beweis für die Bereitschaft unserer Künstler¬
generation erbringen will, daß sie dem -Volk
gegenüber eine Verantwortung trägt und dieser
Verantwortung bewußt im Volke und mit dem
Volke wirkt, so unterzieht sie sich damit einer
Aufgabe, wie sie sonst nirgends so hoch an
Kulturschaffende gestellt wird . Als vr . Goeb¬
bels die Reichskulturkammer 1933 eröffnete,
faßte er ihr Ziel in den Worten zusammen:
„Uns schwebt als Ideal vor eine tiefe Ver¬
mählung des Geistes der heroischen Lebensauf¬
fassung mit den ewigen Gesetzen der Kunst.
Wir verstehen Tendenz in einem höheren Be¬
griff; für uns zielt sie nach dem Volk , in dessen
Boden die Wurzeln alles Schöpfertums liegen."
Diese kulturelle Arbeit bis in das letzte Dorf
zu bringen, ist eine im besten Sinne politische
Tat , und die Gattung des kulturellen Beitrags
spielt dabei eiste minder wichtige Rolle. Wenn
die Hitlerjugend am Sonntag mit der Ueber-
nahme der Hünengräber aus grauer Vorzeit
in den Wäldern bei Ahlhorn die Jdeenverbin-
dung von der Gegenwart zur Vergangenheit
herstellt , dann ist das ebenso eine kulturelle
Betätigung wie eine einwandfreie, dem Geiste
unserer Zeit entsprechende Klassikeraufführung
durch das Oldenburgische Staatstheater . Die
Ehrfurcht vor der Kultur ist im übrigen durch
die Gemeinschaft der Kulturempfangenden, die
NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"

, auch in
unserem Gau in so breite Kreise der Bevölke¬
rung gepflanzt worden, daß diese Kulturwoche
eines Gaues weit davon entfernt ist, etwa die
Sache einer für sich abgegrenzten Berufsgruppe
zu sein , wenn auch — rein zeitlich gesehen —
die beginnende Vorweihnachtszeit einer kultu¬
rellen Aktion von dem Umfang solcher Gau¬
kulturwochen an sich nicht förderlich ist..

AbergläubischeNaturen hätten aus den Be¬
gleitumständen, unter denen die Frankreich-
Reise des englischen Premierministers und des
Lord Halifax erfolgte, ungefähr ebensoviel Un¬
gemach herausgelesen wie ein Wanderer, dem
eine schwarze Katze über den Weg läuft, auf
den er sich macht , um eine wichtige Angelegen¬
heit zum glücklichen Ende zu bringen. Himmel
und Wasser hatten sich gegen Chamberlain ver¬
schworen . Als er nach einer stürmischen Ueber-
sahrt den Kanal hinter sich hatte und Paris
vor sich zu haben wähnte, wurde in seinem
Zuge gleich hinter Calais die Notbremse ge¬
zogen , was einige Aufregung verursachte. Und
als er in Paris ankam, demonstrierten auf
einem nicht weit von seiner Empfangshalle ge¬
logenen Bahnhof die Kommunisten, deren üble
Begleitmusik in Form von demonstrativen
Streiks gegen die Notverordnungen des Ge¬
sprächspartners Daladier den Hintergrund der
politischen Besprechungen her Regierungschefs
bildete. Es zeugt für die gesunde Natur des
70jährigen Neville Chamberlain, daß er sich
durch diese geräuschvolle Begleitmusik der
Freunde des Duff Cooper, Major Attlee und
Eden nicht aus dem Gleichgewicht bringen ließ,
sondern im Geist des Abkommensvon München
den Weg der Befriedung Europas weiterzu¬
gehen versuchte ; allerdings verträgt sich die
militärische Geheimnistuerei bei den Pariser
Besprechungen schlecht mit dem Geist von
München . Andererseits bedeutet das deutsch-
französische Abkommen, zu dessen
UnterzeichnungHerr von Ribbentrop am Mon¬
tag nach der französischen Hauptstadt fährt,
einen neuen Meilenstein auf dem dornenvollen
Wege , den die großen Vier am 28. und 29. Sep¬
tember in Münchenbegonnen haben, eine glück¬
lich erreichte Etappe trotz des Gekläffs und Ge-
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schreis der jüdischen Weltpresse und der Oppo¬
sition in den Parlamenten , Gewiß , Herr
Chamberlain hat die Tätigkeit seiner Oppo¬
sition in mancher Hinsicht gar nicht so ungern
gesehen . Mit der Rücksicht auf die Opposition
läßt sich z . B . seine gesteigerte Aufrüstung
wunderschön begründen . Aber dafür ist er
Diplomat , daß er auch aus gegnerischer Be¬
tätigung seinen Nutzen zieht . In der großen
Linie hat er sich nicht von seinem geraden Wege
abbringen lassen , und man könnte nur wünschen,
daß sich derartige Männer wie er und Daladter
nicht aus parlamentarischen Systemgründen
immer wieder Sorgen zu machen brauchten,
wie sie die in den Demokratien notwendige
Rücksichtnahme auf das Parlament mit der
von ihnen als richtig erkannten politischen Not¬
wendigkeit in Einklang bringen . Gerade in der
Festigkeit der Regierungsgewalt erblicken wir
die Garantie für die Führung einer unab¬
hängigen und unbeugsamen Politik , und die
Erkenntnis vom >Wert einer solchen „ autori - ,
tären " Staatsführung beginnt auch in den
Blättern der westlichen Demokratien immer
häufiger aufzuleuchten , gewiß nicht zum
Schaden dieser Nationen.

Einen gewaltigen Fortschritt in dieser Rich¬
tung hat das benachbarte Belgien in den
letzten beiden Jahren gemacht. König Leopold
hat im Frühjahr 1938 die bedeutsame Wendung
Belgiens zu einem bündnisfreien
Lande vollzogen , indem er Frankreich gegen¬
über Abstand nahm , um eine eigene Politik
zu treiben , die sein Land nicht aufs neue in
die Gefahr brächte, Durchmarschland zu werden.
Er hat mit Deutschland nach dessen Versiche¬
rung , Belgien niemals als Objekt seiner militä¬
rischen Absichten auszuersehen , eine Verein¬
barung getroffen , die ihn vor Ueberraschungen
dieser Art sichert; er hat bei seinem Besuch vor
einigen Wochen in Parts aufs neue auf die
Unabhängigkeit seines Landes hingewiesen,
und soeben hat er auf einem Staatsbesuch in
den Niederlanden sich auch der Solidarität
Hollands versichert, das sich in einer ähnlichen
geographischen und wirtschaftlichen Lage wie
Belgien befindet und dessen ergraute Königin
ihr Land durch alle Klippen der letzten vier
Jahrzehnte glücklich hindurchgesteuert hat
„Eine solidarische Haltung kann den Krieg von
unseren Ländern fernhalten "

, sagte der König
in Amsterdam . Das mag noch kein Bündnis be¬
deuten , aber schließt doch sicher eine weit¬
gehende Zusammenarbeit in sich . In Brüssel
zeigt man sich sehr befriedigt über die belgisch¬
holländische Freundschaftserklärung , wenn auch
die nationalflämische und die wallonische
Presse gewisse Befürchtungen über eine in Ver¬
folg der Zusammenarbeit mit den Nieder¬
landen im Bereich der Möglichkeit liegende Zu-
rückdrängung ihrer Einflüsse im belgische.n
Staate äußert.

Im Verlauf der Ereignisse , die das Jahr
1938 zu einem Freudenjahr für das Grenz¬
landdeutschtum stempeln — am 4. Dezember
werden die heimgeholten Sudetenländer mit
dem Stimmzettel gelegentlich der Ergän¬
zungswahlen zum Großdeutschen
Reichstag ihre Treue zum Reich be¬
kunden —, hat auch das Memeldeutschtum nach
anderthalb Jahrzehnten harten Kampfes sein

..Die Kunst mitten ins Sott leasen !"
Goebbels vor dem Reichskulirsrsenat — „Strich unter die Vergangenheit"

Berlin , 26. November.
Aus Anlaß der Jahrestagung der Reichs¬

kulturkammer hatte Reichsminister vr . Goeb¬
bels als Verantwortlicher Leiter der Kultur¬
politik des Reiches die Reichskultursenatoren
für Sonnabendmittag zu einer Senatssitzung
m die Räume seines Ministeriums geladen.
Nach Begrützungsworten des Geschäftsführen¬
den Vizepräsidenten der Reichskulturkammer,
Staatssekretär Hanke, nahm der Präsident
der Reichskulturkammer , Reichsminister vr.
Goebbels, selbst das Wort , um den Sena¬
toren einen Ueberblick über die wesentlichen
Probleme des deutschen Kulturlebens zu geben
und grundsätzliche Fragen der kulturpolitischen
Ausrichtung überhaupt zu behandeln.

Der Minister kennzeichnete zunächst noch ein¬
mal die Hauptaufgaben des Reichskultursenats
und ging noch einmal kurz auf die Juden¬
frage im deutschen Kulturleben ein . Unter
Bezugnahme auf einen Einzelfall gab er weiter
die Erklärung ab, daß nach der Ausscheidung

aller für das deutsche Kulturleben untragbaren
Elemente von der Führung der nationalsozia¬
listischen Kulturpolitik ein Strich unter die
Vergangenheit gemacht worden sei — mit
dem Erfolge , daß heute die deutsche Künstler¬
schaft aus tiefstem Herzen positiv zum
neuen Reich stehe und nicht wenige Von
denen , die 1933 das Deutsche Reicheaus ideolo¬
gischen Gründen verlassen hätten , heute in
flehenden Briefen darum bäten , doch nach
Deutschland zurückkehren und im neuen Deutsch¬
land wieder tätig sein zu dürfen.
SZe WnMesWeMOwuOS

Mit großem Ernst und mit Lllem Freimut
wandte sich vr . Goebbels der Frage des künst¬
lerischen Nachwuchses zu . „Es ist ein Irrtum,
zu glauben "

, erklärte vr . Goebbels unter leb¬
hafter Zustimmung der hier versammelten deut¬
schen Kulturträger , die ja selbst in der harten
Schule des Lebens den Weg nach oben ge¬
sunden haben , „daß man wirkliche Talente nur
in Schulen und Akademien heranbilden könnte.

Die Rede des ReichsbaueenMrees
(Fortsetzung von der vorigen Sette)

Die Maßnahmen .
des VieejahLssNanes
haben im Jndustriesektor starken Bedarf an
Arbeitskräften hervorgerufen , der sich zum Teil
in einer Abwanderung der ledigen Landarbeiter
und nachgeborenen Bauernsöhne nach den In¬
dustriezentren auswirkt . Wenngleich der Fehl¬
bedarf von Hunderttausenden landwirtschaft¬
lichen Arbeitskräften zum Teil durch aus¬
ländische Landarbeiter gedeckt werden konnte,
darf doch auf gewisse Gefahrenmomente dieser
Entwicklung hingewiesen werden . Die deutsche
Landwirtschaft ist die Ernährungsgrundlage
des Deutschen Volkes . Sie mutz deshalb in der
Lage sein , diesen Auftrag erfüllen zu können.

Gleichberechtigt stehen Jndustriearveit und
Landarbeit nebeneinander , und beide müssen
bei uns ihre entsprechende positive Bewer¬

tung finden.
Eine Unterbewertung der Landarbeit würde
deshalb , auf die Dauer gesehen , nur die nach¬
teiligsten Folgen für die Gesamtwirtschaft und
das ganze Volk in der Ernährungsfrage haben.
Eine weitere Intensivierung vor allem
der landwirtschaftlichen Klein - und Mit-

Eigenleben sichern können . Der neue Kurs , den
Litauen in Memel einschlägt , ist ganz zweifel¬
los eine Folge der großdeutschen Erhebung des
Jahres 1938 . Wenn das Memeldeutschtum in
den Wahlkampf zum neuen Memel-
ländischen Landtag geschlossen mit einer
Liste geht , der vier litauische gegenüberstehen,
so offenbart sich auch darin die Stärke der Volks¬
deutschen, nationalsozialistischen Idee , die alle
Splitter des Volkstums mit magnetischer Kraft
an sich zieht . Bei einem Siege dieser Lifte, an
den nicht zu zweifeln ist, wird auch der
Leidensgang der Memeldeutschen endgültig der
Vergangenheit angehöreu , die soeben wieder
über einen tückischen Uebersall litauischer Be¬
waffneter auf den Memeldeutschen Hans
Griegolett empört sind.

t e l b e triebe durch verstärkte Maschinen¬
anwendung , gemeinsame Benutzung von Ge¬
räten und Maschinen , weil die Einzelbenutzung
zu unwirtschaftlich und zu materialverschwen¬
dend sein würde , muß erfolgen.
Dos derrMe Landvolk
hat aber neben der ernährungswirtschaftlichen
Aufgabe noch eine blutsmätzige zu er¬
füllen . Wir wissen , daß die großen Städte aus
eigener Kraft nichi in der Lage find , den zahlen¬
mäßigen Bestand ihrer Menschen zu erhalten.
Sie bleiben angewiesen auf den ewigen Blut¬
strom vom Lande , der aber nur dann ewig
fließen kann, wenn das Bauerntum wirtschaft¬
lich ausreichend gesichert und dem Landarbeiter
diejenigen Lebensbedingungen gegeben sind, die
ihn und seine Kinder auf dem Lande festzuhal¬
ten vermögen . Diese Tatsache wird von der
Regierung in Deutschland voll gewürdigt . Die
Notwendigkeit einer in den letzten Jahren auf-
zübauenden Wehrmacht und der Zwang , die
deutschen Bodenschätze unserer Wirtschaft nutz¬
bar zu machen hat allerdings vorübergehend
dazu geführt , daß mehr Arbeitskräfte als er¬
wünscht vom Lande in die Industrie ab-

^ wandelten.
Um aber das Wachstum unseres Volkes in
alle Zukunft hinein zu sichern, ist die Er¬
haltung eines gefestigten und in sich

gesunden Landvolkes unerläßlich.
Der deutsche und der ausländische Journalist
sowie der Rundfunksprecher sollen in den von
mir geführten Arbeitsgebieten den überzeugen¬
den Eindruck gewinnen , daß die von uns ver¬
kündeten neben Grundlagen und Ziele der
Agrarpolitik nicht Wunschtraum ge¬
blieben sind , sondern Wirklichkeit
wurden. Sir sollen sich jederzeit bei uns
von der planvollen Lenkung der Erzeugung
und der gerechten Verteilung durch die Markt¬
ordnung von der Richtigkeit unseres Weges
überzeugen . Der diesjährige Reichsbauerntag
wird Ihnen zweifellos die Erkenntnis vermit¬
teln , daß das deutsche Landvolk sowohl der
Ernährer des Volkes als auch sein Bluts¬
quell ist.

Das Leben mutzdie Schule sein, und
die Schule hat nur das zu ergänzen , was das
Leben an technischen Fähigkeiten nicht über¬
mitteln kann . Wenn uns nun das Leben Mög¬
lichkeiten der natürlichen Auslese über¬
lassen. hat , dann darf man sie unter keinen Um¬
ständen zerstören !" Auch die Männer der
nationalsozialistischen Staatsführung , die sich
in hartem Kampf , in Hunderten von Saaü
schlachten und Demonstrationen behaupten und
durchsetzen mußten,feien ja nicht auf Akademien
sondern nur vom Leben und durch den Kanins
geschult worden.

Zum Schluß richtete vr . Goebbels an die
Träger des deutschen kulturellen Lebens die
dringende Bitte und ernste Mahnung,

'
die Kunst

nicht einer überfeinerten Gesellschaftsschicht vor¬
zubehalten , sondern mitten ins Volk zu
tragen.

„Dieses Volk "
, so erklärte der Minister , „das

uns den Rücken steift , wenn wir zu großen
Politischen Aktionen schreiten, wird Ihre dank¬
barste Gemeinde sein , wenn Sie sich ihm zur
Verfügung stellen . Dieses Volk wird niemals
von seiner Kunst lassen , wenn sich die Kunst
nicht von ihm entfernt ."

Der Minister bat , aus dem Wege , den die
nationalsozialistische Kulturführung eingefchla-
aen habe , unbeirrt fortzufahren , und schloß mit
den Worten:

„Die Aufgabe der Künstler ist es , die Kunst
zum Volke zu führen , unsere Ausgabe als
Kulturpolitiker ist es , das Volk zur Kunst z«
führen ."

Stürmischer Beifall unterbrach immer wieder
die Ausführungen des Ministers und mündete
in das Bekenntnis der versammelten Vertreter
des deutschen Kulturlebens , auch im kommen¬
den Jahr alle Kraft einzusetzen und aus dem
ihnen gewiesenen Weg weiterzuarbeiten.

VolschewiMrher
Uurfttrezverru» in Volivien

Buenos Aires , 26. November.
Wie aus Bolivien gemeldet wird , hat in

La Paz eine Verschwörergruppe versucht, die
Macht an sich zu reißen . Man hatte bei dem
Umsturzplan irrtümlich auf die Mithilfe des
Heeres spekuliert , das sich jedoch geschlossen dem
Präsidenten Busch zur Verfügung stellte. Aus
Sicherheitsgründen ist der Belagerungs¬
zustand verhängt worden . Der Rädelsführer
Maroff flüchtete sich bezeichnenderweise in die
rotspantsche „ Gesandtschaft ". Ein General und
verschiedene Offiziere sind in dem Komplott
verwickelt.

In einer Meldung aus La Paz bestätigt
Associated Preß , daß der unterdrückte Umsturz¬
versuch in Bolivien von marxistisch - bol¬
schewistischen Elementen angezetteli wor¬
den ist. Inzwischen sind 20 Anstifter ver¬
haftet worden . Bei dem Rädelsführer Ma¬
roff handelt es sich offenbar um einen vor
weniger als fünf Monaten in Bolivien ein-
gewanderten Sowjetrussen.

Der MiOsbatrernMrer
im RtMdftUtk

Goslar, 26. November.
Am Sonntag dem 27. November , von 11 bis

12 Uhr , überträgt der deutsche Rundfunk über
alle Äetchssender , mit Ausnahme des Deutsch-
laudfestders , die Schlußkundgebung des Sechsten
Reichsbauerntages mit der Rede des Reichs¬
bauernführers R . Walther Darrö aus der
Stadthalle in Goslar.

Spiegel >
Von den Vühuen

Die beiden neuen Strauß -Opern „Daphne"
und „Der Friedenstag " werden in der Pariser
Großen Oper ihre erste ausländische Aufführung
erleben . Die Proben zu den beiden Opern sind
bereits im Gange.

*

Das Reutzische Theater Gera bringt am 6 . De¬
zember Malipieros neueste Oper „Julius Cae¬
sar" zur deutschen Uraufführung.

Rolf Lauckner hat eine neue Komödie ge¬
schrieben, die den Titel „ Wanderscheidt sucht
eine Frau " trägt . Die Uraufführung findet am
Dienstag , dem 29 . November , im Württember-
gischen Staatstheater Stuttgart statt.

MirWeben
Staatsrat Professor Wilhelm Furtwängler,

der sich nach Budapest begeben hatte , um der
Einladung zu einem Dtrigentengastspiel mit
den Budapester Philharmonikern Folge zu lei¬
sten, sprach in einer Presseunterredung u . a.
auch über seine Erfahrungen mit den akustischen
Verhältnissen in den verschiedenen Konzert-
sälen Europas und Amerikas - Als ausübender
Musiker finde er es merkwürdig , daß in vielen
Städten der Welt kostspielige Orchester unter¬
halten werden und dabei nicht für einen akustisch
tadellosen Konzertsaal Sorge getragen wird , der
doch unumgänglich notwendig ist, um den Wert
des Orchesters ins richtige Licht zu setzen.

* '

Zum städtischen Musikdirektor in Flensburg
wurde Otto Miehler ernannt . Otto Miehler
war in den letzten Jahren in Neustrelitz als
Kapellmeister tätig.

Der Aufstieg , den das Deutsche Aerzte -Or-
chester Berlin unter Leitung von Generalmusik¬
direktor vr . Julius Kopsch in den letzten Jah¬
ren genommen hat , führte nunmehr zur Wie¬
derbelebung des Wiener Aerzte -Orchesters . Der
Wiener Universitätsprosessör vr . v . Jagic , der
vor einiger Zeit als Gast in einem Konzert des

rr Kultur
Berliner Aerzte -Orchesters mitwirkte , hat das
schon vor dem Kriege bestehende , aber seit Jah¬
ren lahmgelegte Wiener Aerzte -Orchester neu
gegründet . ^

«

In Polen besteht der Plan , die Gebeine Cho¬
pins , der auf dem Friedhof Pere Lachaise in
Paris begraben worden ist, in sein Heimatland
zu überführen . Das Grab Chopins in Paris,
das sich in völlig vernachlässigtem Zustand be¬
fand , ist in diesem Frühjahr auf Kosten des
Warschauer Chopin -Instituts hergertchtet wor¬
den . Das Chopin -Institut hat auch den Ge¬
danken der UeberfÜhrung angeregt , der in der
polnischen Presse großen Widerhall gefunden
hat . Es wird vorgeschlagen , die Heimkehr zu
einer großen Feierlichkeit zu gestalten . Für die
letzte Ruhestätte Chopins werden u . a . War¬
schau, Chopins Geburtsort Zelarowa bei War¬
schau, und der Wawel in Krakau, die historische
Königsgruft , in der auch Pilsudski beigesetzt ist,
in Vorschlag gebracht.

Schrifttum
Wie aus Stockholm berichtet wird , wurde am

Sonntag in ganz Schweden der 80. Geburtstag
von Selma Lagerlöf gefeiert . Die Dichterin
selbst verbrachte Ihren Geburtstag in völliger
Ruhe . Ihr Gesundheitszustand ist seit einiger
Zeit geschwächt, und ihre Aerzte Haben ihr ge¬
raten , sich möglichst zu schonen. Bei den Feiern
wurde besonders hervorgehoben , daß Selma
Lagerlöf , die ein hervorragendes Mitglied der
schwedischen Akademie ist, eine Uebersetzung
ihrer Werke in 39 Sprachen erlebt hat , ein Er¬
folg , der nur von Swedenborg und Strindberg
übertrosfen worden ist.

Bildende simft
In Dresden starb im Alter von 83 Jahren

Prof . Max Lehrs , der langjährige ehemalige
Direktor des Dresdner Kupferstichkabinetts.

Die Städtische Kunsthalle Mannheim veran¬
staltet im Januar/Februar eine Vortragsreihe
„Deutscher Barock"

, die neben der Architektur

und den bildenden Künsten die Gartenkunst,
Handwerk , Musik, Theater und Feste des Barock
behandeln wird.

* >

Auf einer Amsterdamer Versteigerung wurde
ein Bild Rembrandts (Porträt des Maarten
Looten ) von einem Amerikaner für 102 000
Gulden erstanden.'

. *

In einem alten Hause in der Via Mazzini
in Mantua , in dem Andrea Mantegna gewohnt

chgt, befinden sich zwei Fresken , die losgelöst und
in den Palazzo Bucale übertragen werden
sollen . Ein Bild ist von Mantegna selbst und
stellt „Den Triumph Cäsars " dar . Das andere,
eine „ CaritL "

, tvird der Schule Giulio Roma¬
nos zugeschrieben . Das letztere ist bereits voll¬
ständig von der Wand abgelöst während für
das Bild Mantegnas jetzt die Vorbereitungen
getroffen sind , die außerordentlich schwierige
Arbeit vorzunehmen , um das wertvolle Meister¬
werk dann zu übertragen und wiederherzu¬
stellen.

Deutsche sauft im Ausland
Die Frankfurter Oper hat mit einer Auf¬

führung von „ Rigoletto " ihr Sofioter Pro¬
ramm und gleichzeitig ihre Gastspielreise durch
en Südosten beendet , die zu einem unbestrit¬

tenen , triumphalen Erfolg deutscher Bühnen¬
kunst wurde . Den Vorstellungen wohnten zahl¬
reiche Mitglieder der Regierung und führende
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens bei.
Bei der Aufführung der „Götterdämmerung"
befanden sich König Boris mit den Mitgliedern
des königlichen Hauses unter den Zuhörern.

*

Carl Schurtcht wurde eingeladen , in dieser
Saison Konzerte im Teatro Communale in
Florenz und in Turin zu dirigieren . Außer¬
dem leitet Schuricht am 1 . Januar 1939 ein
Konzert des Augusteo -Orchesters in Rom , ebenso
ein Konzert in der Mailänder Scala.

»

Die Luxemburger Gesellschaft für deutsche
Literatur und Kunst hat auch für diesen Winter
wieder eine Reihe deutscher Dichter für Vor¬

lesungen verpflichtet . Leseabende veranstalten
u . a . Friedrich Griese , Wilhelm Schäfer und
E . G . Kolbenheyer.

Wifleurchaft «ad Forschung
Im Frühjahr wird -mit den großen Aus¬

grabungsarbeiten im Gebiet von Carnun¬
tum. der großen Römerstadt , begonnen wer¬
den . Gauleiter vr . Jury hatte in einer Kas¬
sette 23 Tafeln mit Abbildungen von früher
ausgegrabenen Schätzen nebst einer Darstellung
der bisherigen Arbeiten und der Versäumnisse
der letzten Zeit , dazu ein Gutachten des Ar¬
chäologen Professor Rudolf E g g e r zusammen¬
stellen lassen , wovon Reichsminister Rudolf
Heß das erste Exemplar Adolf Hitler über¬
reichte mit folgender Widmung des Gauleiters:

„ Mein Führer ! Im östlichen Niederdonau
liegen die Reste der alten mächtigen Römerstadt
Carnuntum heute noch im Schoß der Erde.
Zwei Jahrhunderte Krieg und Frieden zwi¬
schen Germanen und Römern führten damals
zum Austausch der Kulturgüter dieser beiden
großen Völker , die jetzt durch die Achse Rom-
Berlin für alle Zetten zusammengeschmiedet
wurden . Die Hebung jener Schätze einer ge¬
waltigen Vergangenheit wäre ein Werk, Wür¬
dig der großen deutschen Nation , deren Lebens¬
raum kein ähnliches Kulturdenkmal ausweist.
Ihrer Entscheidung , mein Führer , sei die Tat
Vorbehalten.

Gauleiter von Niederdonau , vr . Jury .
"

Der Führer erteilte daraus den
Befehl : „Carnuntum wird ausge¬
graben ! "

»

In der Nähe von Rom wird jetzt eine große
Sternwarte errichtet, die mit den Instrumenten
ausgestattet wird , die der Führer bei seinem
Besuch in Rom dem Duce zum Geschenk ge¬
macht hat.

Der Gottfried -Keller-Preis , den die Mariin-
Bodner -Stistung in Zürich alle zwei Jahre
vergibt , ist dem Züricher Ordinarius für Neuere
Geschichte Professor Ernst Gagliardi zuerkanm
worden , und zwar für sein Werk „Geschmw
der Schweiz von den Anfängen bis zur Gegen
wart ". Der Schweizer Historiker ist in DemsW:
land besonders du« H sein zweibändiges We»
„Bismarcks Entlassung " bekannt geworden.



Me lese« in anderen Fettungen . . .
Fragen zur Zeitgeschichte mit politischem Einschlag

Sie mittlere Instanz
In der vergangenen Woche ist der Gauleiter

vr. Meyer vom Reichsminister des Innern,
vr. F r i ck, feierlich in das Amt des Oberpräsi¬
denten der Provinz Westfalen eingeführt wor¬
den. Dieser Akt hat im Zuge der das Reich
Stück um Stück neu gliederüden Entwicklung
insofern erhöhte Bedeutung, als vr . Meyer zu¬
gleich Reichsstatthalter beider Lippe ist . Man
weiß, daß die Reichsstatthalter nach der politi¬
schen Herstellung der Reichseinheit als Reprä¬
sentanten des Reiches an die Spitze der bis¬
herigen Länder innerhalb des Reichsgebietes
getreten sind . Zum großen Teil sind sie gleich¬
zeitig auch die Führer der jeweiligen Landes¬
regierungen ; andere wieder sind Gauleiter der
Partei; verschiedene üben sogar alle drei Funk¬
tionen zugleich aus . Diese gestufte Regelung
entsprach der Entwicklung, mit der sich über¬
haupt der neue Aufbau des Reiches anbahnte.
Kenn jetzt der Reichsstatthalter zweier ehemali¬
ger deutscher Länder, der zugleich auch Gau¬
leiter der Partei ist, zum Oberpräsidenten
einer preußischen Provinz bestellt worden ist,
so ist dieser Vorgang eine neue und
sehr wese .ntliche Kennzeichnung
des Begriffs, der seit längerer Zeit
unter dem Kennwort „ Mittlere Instanz " im
Mittelpunkt künftiger Reformen steht . Daß
Heute schon die überwiegende Anzahl der Gau¬
leiter der Partei Oberpräsidenten- Posten ver¬
walten , gibt ungefähr an, welchen Rang diese
Institution vielleicht später einmal einnehmen
sollen. Heute stehen Statthalter und Ober¬
präsidenten in einem Kräfteverhältnis , das des¬
halb schwer zu definieren ist, weil die Begriffe
Land und Provinz noch keine fest umrissenen
neuen Verwaltungsnormen geworden sind . Wer
aber steht, wie , vornehmlichauch durch den An¬
schluß der Ostmark und der Sudetenländer her¬
vorgerufen , die Frage der mittleren Instanz
beträchtlich an Aktualität gewonnen hat, wird

den Umstand, durch den ein Reichsstatthalter
jetzt auch gleichzeitig Oberpräsident (wenn auch
in einem räumlich sich nicht deckenden Gebiet)
geworden ist, als ein neues Stück Weg zu dem
großen Versuche in Deutschland werten, aus der
mächtigen staatlichen Einheit des Reiches nun
die rechte Gliederung wachsen zu lassen.

(»Deutsche Zukunft ".)

..Summe !» Summe !"
Daß die Berliner „ 1̂ ." sink , weiß man überall,

außerdem haben sie es schwarz aus weiß auf
den Kennzeichen ihrer Kraftwagen. Die Ham¬
burger aber sind , ob sie wollen oder nicht , durch
ihre Autonummer ständige Werber für ihre
herrliche Stadt . Das „HH "

, das ja eigentlich
die Abkürzung für „Hansestadt Hamburg" ist,
wird in allen deutschen Gauen als „Hummel-
Hummel" gedeutet. Dieser Ruf schallt einem

entgegen, wenn man als Hamburger mit dem
Wagen durch Pillkallen oder Mainz, durch Graz
oder Wesermünde fährt , ja, er verfolgt ihn
auch , wenn er langsam an den Kais von Bor¬
deaux oder am Garda-See entlang kutschiert.
Selbstverständlich erwartet man die klassische
derb-fröhliche Antwort . Und sie erfolgt fast
immer. Denn jeder Hamburger ist sich hier
seiner Pflicht bewußt, die Volkstümlichkeit (und
gerade dieses ) Rufes seiner Vaterstadt zu
mehren.
In Stuttgart aber sah ich, wie ein Kraftfahrer,
der in der Welthafenstadt beheimatet ist, sich
die Sache vereinfacht hatte. Es war ein Ge¬
schäftsmann, ein Reisender, der viel im Wagen
herumkommt. Er hatte sich auf die Außenseite
der Schutzgardine für das Rückfenster die bei¬
den antwortenden Worte malen lassen . Und
wenn ihn nun irgendwo das „Hummel —

Ueberksll au ! - er KeiOSautobahn
Die Töter Montag vor dem Sondeegericht

^ Berlin , 26. November.
Am Morgen des 13. November nahm der'

Bäckermeister Friedrich Müller aus Offen-
bach in seinem Kraftwagen zwei junge Bur¬
schen mit, die ihn auf der Reichsautobahn
Mannheim-Heidelberg angehalten hatten und
nach Heidelberg mitgenommen werden wollten.
Unterwegs beim Kilometerstein 12,6 schlug
plötzlich einer der Burschennach vorgefaßtem
Plan mit einem zu diesem Zwecke mitgenomme¬
nen Hammer von hinten aus Müller ein , um
diesen zu betäuben und zu berauben. Nur
dem Umstand, daß sich Müller trotz seiner
schweren Kopfverletzungen geistes¬
gegenwärtig aus seinem Wagen auf die Fahr¬
bahn fallen ließ, ist es zu verdanken, daß das
beabsichtigte Verbrechen nicht zur Vollendung
kam . Der Kraftwagen fuhr mit den Tätern in

Hummel" zugerufen wurde, so ließ er einfach
die Gardine herunter. „ Wissen Sie, " so erklärte
er, „wenn man, wie ich, monatelang im Kraft¬
fahrzeug durch Deutschland rutscht, dann möchte
man manchmal die Antwort schuldig bleiben.
Auf der anderen Seite will man aber auch nicht
unhöflich und vor allem kein Spaßverderber
sein . So bin ich auf diese Einrichtung gekom¬
men . Sie hat sich gut bewährt. Denn der Hei¬
terkeitserfolg ist noch größer. Im Sommer,
wenn ich mit geöffnetem Verdeck fahre, habe
ich eine Scheibe , ähnlich wie die Polizei . Nur
steht bei mir nicht „Halt ! — Polizei !" daraus,
sondern . . ." („Hamb. Fremdenblatt " .)

Volittt in kurzen WseSen
Zur Feier des Jahrestages des Anti- Komin¬

ternpaktes veranstaltete die deutsch -italienisch-
japanische Antikomintern- Vereimgung einF e si¬
tz an kett, in dessen Verlauf der deutsche Bot¬
schafter Ott die weltpolitische Bedeutung des
Antikominternpaktes würdigte.

Der südafrikanische Verteidigungs- und
Handelsminister Pirow stattetedem Reichs-
wirtschastsminister einen längeren Be¬
such ab.

Nach Abschluß der Pariser Reise der
britischen Munster ist die englische Presse in¬
folge der inneren Lage . Frankreichs stark er¬
nüchtert. Des weiteren verneinen die Blät¬
ter, daß England sich für den Kriegsfall ver-

einer scharfen Rechtskurve die Böschung der
Reichsautobahn hinunter und kam dort zum
Stehen . Die Verbrecher versuchten zu flie¬
hen , konnten aber durch das tatkräftige Ein¬
greifen verschiedener Autofahrer fest genom¬
men werden. Die jugendlichen Verbrecher —
es handelt sich um den 18jährigen Herb. Reif
und den 19jährigen Hans Horn — werden sich
bereits Montag vor dem Sondergericht in
Mannheim zu verantworten haben. Diese
schnelle Gegenwirkung zeigt , daß Richter und
Staatsanwalt die ihnen in der bekannten Ver¬
ordnung des Reichsjustizministersvom 21. No¬
vember 1938 gegen das Gangstertum gegebene
Waffe mit Entschlußkraftzu handhaben wissen.
Wie in den Fällen des Chaüffeurmörders Hahn
und des Glienicker Mörders Zunker, wird auch
diesem Verbrechen schlagartig die Sühne
folgen.

stankreich sofort ein größeres
ur Verfügung

pflichtet habe,
Expeditionskorps zur Verfügung zu stellen.

Die Polizei in Wolhynien hat zwei
Kommunisten fest genommen, die auf
Grund kommunistischer „Parteiurtetle " er¬
wiesenermaßen drei Polen ums Leben ge¬
bracht haben.

Anläßlich des zehnten Todestages des Ad¬
mirals Scheer fand am Sonnabend am
Grabe des Admirals auf dem Weimarer Fried¬
hof eine schlichte militärische Gedenkfeier
statt.

Der deutsche Kreuzer „Emden" traf am
Freitag zu einem mehrtägigen Aufenthalt in
Rhodos ein.

In gut unterrichteten Kreisen verlautet, daß
die Pariser Regierung beabsichtigt , jeden
Beamten,' der den als politisch betrachteten
Streik mitmacht, sofort zu entlassen.
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Saarsnstralls 61

Zu Verkaufen
4 Fach Holzjalousten und

3 slammiger Gasherd.
Nadorster Straße 98 Part.

Alleinvertrieb
(Uebernahme ein . selbst . Be¬
zirksvertret.) bietet ern gut-
fund. , arisches Unternehmen
arlt.tücht . Herrin , die nach¬
weisbar 1—3000 RM Bar-
kapital (keine Kaution) be¬
sitzen. Branchekenntnss . nicht
erfordert. Anleitung erfolgt.
Angebote unter F S 823 an

Wefra, Frankfurt a . M ..
Kaiferstratze S.

22 Jahre , sucht, gestützt auf gute
Zeugnisse , Stelle in Privathaus¬

halt oder größerem Betrieb.
Betty Bollenvach, Honnef a. Rh.

Hauptstraße 83.
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leerllcd mit den Sven, beivZkrken Soebenrum
leemseben und dem teinicbmeebenden

Sie bcoorrugi er mok oliv
belier sein

Alte rhein. Sektkellerei sucht

WIM » MIM
für die Stadt Oldenburg. ,

Bewerb, unter E I 487 Ge¬
schäftsstelle Old. Nachrichten.

Wir suchen für sofort öder
1 . Januar 1939 eine

Verkäuferin
ferner

Aush .-Verkä «ferinnen
für die Weihnachtswochen, evtl,
auch verheiratete. Meldung, am' 7 11. 38 zwisch . 10 und 12 Uhr.

Kaisers Kaffeegeschäft,
Haarenstratze 40.
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stelle EröLen vierter am Dagsr

ksfi M Wer
Lssobten 81 s meine Lperiai-
Lollnnksoster UsarenstrsLs 56,

Leks NottensiraLs

Tretet ein in die SA!

die sich übereinen schönenKleider¬
stoff als Weihnschtsgeschenfi
nicht freuen würde ? — Aber
ksufenSierechtzeitig - jetzt finden
Sie die größte lluswshl in
schönen und preiswerten Stoffen?

j ledec Sloss ksnn nsch dem lest geisusch ! werden j

vss Bremer Spezlsthsus fllr Rleiderstofse

L » verkanten
1. modernes Einfamilienhaus

mit Garten in Donnerschwee,
15 000 RM;

2 . neueres Zweifamilienhaus in
Donnerschwee , 13 000 RM;

3. Zweifamilienhaus mit Stal¬
lung und großem Garten , für
gewerbliche Zwecke geeignet,
16000 RM;

4 . Dreifamilienhaus , Warden-
burgstratze , 33 000 RM;

5 . kleines Zweifamilienhaus in
Osternburg mit großem Gar
ten, 10 000 RM;

6 . modernes Einfamilienhaus
mit schönem Garten in Na¬
dorst , 21 000 RM;

7. Vterfamilienhaus mit großen
gewerblichen Räumen an tzün
stiger Lage;

. Zwei- bis Dreifamilienhaus,
Nähe Everstenholz;

9 . Dreifamtlienhaus , Alexander
stratze.

Ta vermiete»
modernes Einfamilienhaus auf

sofort oder später;
moderne Oberwohnung, 4 Räu¬

me , Küche , Bad , Heizung, 35
RM.

Lu verMeNk»
5 Hektar gutes Weideland

in Wehnen.

vr . MrWrs
Vrmuklttettsmsltter

Oldenburg, Donnerschw . Str . 89

Mm fragen

EMG
Ritterstratze 8, Ruf 4359

kauft gute' gebrauchte Möbel
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Italienischer Cinzäno - .« 2,O
» Chasalettes ' 1,70
. Apetttzer 1,60
„ Cesani 1,50

Deutscher Wermut Martini 1,55
„ „ Bianca 1,40

u . and . Fl . 0,85 , 0,90 , 1,00 , 1,20
Vorteilhafte Bezugsquelle

für Wiederverkäufe ! und Wirte.
Theodor Wille , Lange 42.
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Bürgerfelde , den 25 . November 1938

Heute morgen 10 Uhr entschlief sanft und ruhig nach
schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden mein
innigstgeliebter Mann , meines Kindes treusorgender
Vater , unser herzensguter Sohn und Schwiegersohn,
Bruder , Schwager , Onkel , Enkel und Neffe

l-kmficli WiII < 6f>
im Alter von 36 Jahren

In tiefer Trauer
Käte Wilken geh . Leßman»
« nd Gisela
nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch , dem 30 . Nov -,
3»/» Uhr , vom Trauerhause , Alexanderstraße 398.

Trauerandacht 0. Stunde vorher.

bfsmsn,faulsnskf . 14 - 16
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Unterhalt » « « and Mffen ttntevhaltungstett dev „Sldenduvsev Karhorrvten"
1. Dellage Sonntag , den 27. Novemböv isss

SswLtsittiirHvo «!»« ISS»
P a u l G. A . K l e i n

zwei aiederdeutfche Sichler
Friedrich Griese

Friedrich Griese ist am 2 . Okiober 189§
in Sechsten in Mecklenburg geboren. Die dörf¬
lichen Schulen gaben ihm wenig fürs Leben;
Nm so mehr erfuhr er schon als Knabe von der
Natur und der Landschaft . Zwei Jahre war
er Hauslehrer auf einem Gut in Bützow, drei¬
zehn Jahre Volksschullehrerin Stralendorf in
Mecklenburg . Dichterisch hervorgetreten ist
Griese erst nach dem Kriege. 1934 erhielt er den
Lessinĝ Preis der Stadt Hamburg. Der Dichter
wohnt setzt auf seinem Landgut Rethus hei
Parchim in Mecklenburg . —

In keinem seiner Werke ' verleugnet er seine.
Herkunft , sein väterliches Erbe : Seine Sprache
ist schlicht und hart gefügt, knapp und zwingend
seine Darstellung,' die immer über reale Tat¬
sachenschilderung hinausgeht , symbolhaft Ge¬
schehen, Schicksal , Landschaft und Natur ver¬
flicht. Was Griese darstellt, und wie er es dar¬
stellt, das ist nicht Zugeständnis an eine Mode,
sondern unter dem Zwang und Gehorsam ge¬
formt , die ihm seine blutlichen Bindungen auf¬
erlegen.

In einem visionären Gedicht steht er den Zug
seiner Ahnen, von deren schwerem Blut er ist:
„ Einige wandern am Meere, besteigen den Ein¬
baum , werfen die Netze, die sicheren " . . . „Andere
brechen ins Dickicht der Wälder, fassen mit spü¬
renden Augen die Fährte des Urs " . . . Auch ein
Schäfer war unter ihnen, ein Heger der Tiere.
Der Größte des Geschlechtes , der ihm den
Namen gab — „ein Wolf, durch die Heide strich
er nach Beute, suchte und fand, er, der Wolf,
der Graue." — Und der letzte der Reihe, der
Vater , „pflügt den Acker, er erntet die Gaben
und birgt noch die geworbenen. . . seine dun¬
kelnden Sinne noch spüren den Ruch der
Scholle" . Zwang alter Bindungen und Sehn¬
sucht nach dem ihm ursprungsgemäß Eigenen
heißen ihn, immer wieder das Leben mecklen¬
burgischer Menschen dichterisch gestalten.

Mehr ist hier die Landschaft als nur ein
Hintergrund; schicksalhaft greift sie immer in das
Leben derer, die aus ihr wurden. Mensch und
Natur sind eins, denn beide sind eingeschlossen
in den gleichen Rhythmus . Tag und Nacht,
Sommer und Winter, Kommen und Gehen,
Saat und Ernte : an diesen ewigen Kreislauf
sind Natur, Tier und Mensch geschlossen . Und
je naturnäher der Mensch ist, desto mehr fühlt
er das Walten ihrer ewigen Gesetze. Je mehr
sich der Mensch von der behütenden Natur ent¬
sernt, je srentder er ihren Gesetzen wird, desto
mehr wird er der Wurzellose, haltlos Ge¬
triebene , der den Lockungen der Zivilisation ver¬
fällt. — Mensch und Natur : unerschöpfliches
Thema , immer wiederkehrend in Friedrich
Grieses Werk . — ,

Da ist — in der frühen Novelle „Die Pflü¬
ger" — der Mann , dessen väterlichen Hof der
Dreißigjährige Krieg zerstörte. Viele Höfe zer¬
störte der große Krieg; Höfe und Dörfer. Wohl¬
stand einst , mit Schweiß gesät , mit Fleiß ge¬
pflegt — Schutt und Trümmer jetzt . Allein im
menschenverlassenen Land steht der übrig ge¬
bliebene Mann, der in der Verborgenheit der
Wälder Schutz fand vor den zerstörendenKriegs¬
horden , die im Lande umherstreisen. Im Todes¬
schweigen der Einsamkeit lernt er die Sprache
der Natur verstehen , hört er das Korn sprechen:
»Ich bin nicht nur deinetwegen da. Du, der
Mensch, wurdest auch gesetzt unsertwegen. Da¬
mit du sein kannst , sind wir . Daß wir nicht
ersterben , bist du erschaffen . Mensch und Tier
berging in der Not und dem hundertfachen
Tode der Zeit. Du bliebst als Träger kom¬
menden Lebens, bliebst , damit wir wieder
Ernten geben können. Das Geheimnis, das um
dich ist, ist auch um uns . Du wußtest nicht,
ivas es war, das dich tun hieß, wie du tatest.
Der dich setzte und uns , der wußte es . "

Dann kommt der Friede in das ausgeblutete
Land , und der einsame Mensch und das Weib,
das sich zu ihm findet, sie werden ein neues
Urmenschenpaar und Zeugende eines Menschen¬
geschlechtes, das das verwüsteteLand zu frucht¬
barem macht . Ihr Pflug zieht saatbegehrende,
ornteverheitzende Furchen in die Erde. Der
Letzte von den alten Höfen wird der erste
Pflüger einer neuen Zeit.

In dieser Novelle liegt der Grundgehalt des
gesamten Werkes Grieses: Werden und Ver¬
gehen der Geschlechter , die ewige Verbunden¬
heit und das notwendige Aufeinanderangewie¬
sensein der Menschen , Tiere und Pflanzen , die
Unzerstörbarkeit des Naturkreises, das Weben
"Mischer Mächte des Geheimnisses.

Was bedeutet das alles — der Tod eines
Menschen, vieler Menschen , Krieg, Armut und
Elend für Jahrzehnte ? Der Zerfall eines Dor¬
fes, einer Sippe , vieler Dörfer und ganzer Ge¬
schlechter? Was bedeutet das alles für die große
Mge Natur , in der das Leben unzerstörbar ist,
immer Neues aus dem Alten erwächst?

Und abermals — in dem Roman „Winter" ,
durch den Griese recht eigentlich bekanntwurde

— ist es ein junges Menschenpaar, Jona und
Gritta , die Träger des neuen Lebens sind , nach¬
dem Dürre, Krankheit, Viehseuchen und ein
furchtbarer Winter den Verfall der Sitten und
den Untergang des Dorfes herbeigeführthabön.Wieder steht ein erstes Menschenpaar am An¬
fang einer neuen Zeit. ,

Und dann „Das Dorf der Mädchen "
. Auch

hier: Verwirrung , Verfall der Sitten . Ursache
ist die veraltete Einrichtung der Leibhörigkeit.
Auch hier : Entwirrung und Ordnung , und end¬
lich die Klarheit einer neuen Zeit durch zwei
junge Menschen , die sich finden und im
Strudel der Verkommenheitan siU> " " " ° ^

E

„Siehe, der Winter ist vergangen, und aber¬
mals wächst Gras , und wird Kraut auf den
Bergen gesammelt. ' Die Sonne geht aus und
geht unter , und läuft an ihren Ort , daß sie
wieder daselbst aufgehe. Der Wind geht gen
Mittag und kommt herum zur Mitternacht, und
wieder herum an den Ort , da er anfing. Ein
Geschlecht vergeht, das andere kommt , die Erde
aber bleibt ewiglich ."

So lautet der Vorspruch zu dem Roman
„Das letzte Gesicht "

, somit auch dieses Werk als
in den Problemkreis der Gesarsttwerke eingeord¬
net kennzeichnend.

Einst hat der Mann Fanna das Dorf Reth
aus den Trümmern des Krieges gegründet.
Jahrhunderte hat es so gelebt, bis ihm der
Weltkrieg und die Inflation ein seltsames Ge¬
sicht gaben. Ist diese Entartung das letzte Ge¬
sicht der Zeit ? Nein, Wieder ist es ein Fanna
der einer neuen Zeit der erste Säemann wird.
Weil er die Erde nicht verließ, darum verließ
die Erde auch ihn nicht.

Aber wer die Erde verläßt, dem wird alles
uneigen und fremd, ein Mietling ist er aus der
Erde . Er sucht Halt in dem , das keinen Halt
geben kann - Konrad ( im „Letzten Gesicht " ) wird
in der Stadt ein reicher Mann und ein armer
Heimatloser, bis ihm die Zeit auch das Schein¬
gebilde seines Reichtums zerschlägt.

Konrad: „Nun fand er sich aus seinemStrand
wieder, von dem er ausgezogen war ." Alles
findet zu dem Seinen zurück ; das ist das aus¬
gleichende Gesetz des Lebens. In der Novelle
„Das Kind des Torsmachers" steigt das Kind
einer armen Kate empor zur Bauernfrau aus
dem reichsten Hof und mutz doch wieder zurück
in die kleine Welt ihrer Herkunft.

Wie schon in den „Alten Glocken "
, wie im

„Letzten Gesicht" , so fügen sich auch in seinem
letzten Roman „Bäume im Wind" viele kleine
Züge und Geschehnisse sinnvoll geschichtet zum
großen Ganzen. Bäume im Wind sind die Men¬
schen ; der Wind streichelt sie und zaust sie, beugt
sie tief zur Erde und reißt ihre Wurzeln aus
dem Erdreich.

lieber allem aber und vor allem besteht die
Treue. Die Treue zu sich selbst , zum Kreis, in
den der Mensch gestellt , zur Erde , der er ent¬
wachsen . Die Treue, die in der Erzählung „Die
Wagenburg" ihr Denkmal gesunden hat.

Ueber die Grundhaltung seiner Werke sagt
Griese selbst : „Ich habe mich in meinen Büchern
immer nur darum gemüht, von der Zusammen¬
gehörigkeit zwischen dem Boden und all seinem
Lebendigenund dem Menschen zu handeln. Da¬
mit kann niemals der Wille ausgedrücktwerden,
aus unserem Volk einen Haufen von Ackern¬
bauern und Viehtreibern zu machen , es würde
Mut und Mittel genug haben, sich dagegen zu
wehren; aber es mutz doch dies bedacht werden:
Ueberall im deutschen Boden liegen Bauern¬
geschlechter begraben, überall kündet er von zer¬
brochenem , zerschlagenem Leben , von Kriegen,
Bedrängnissen, Verwirrungen , die sein urtüm¬
liches Kennzeichen sind , immer wieder einmal
ist ein Dorf auf alten Grabstellen erbaut. So

bin ich in fast all meinen Büchern aus Er¬
fahrung und Ueberlieferung zwangsläufig zum
Künder des lebendigen deutschen bäuerlichen
Lebens geworden."

Wilhelm Sibarrelmanu
Wilhelm Scharrelmann wurde im

Jahre 1875 als Sohn eines Kaufmanns in
Bremen geboren. Das alte Stammhaus der
Familie steht noch heute in der hannoverschen
Heide , in Scharrel bei Drentwede. Daher auch
der Familienname , der erst im 17. Jahrhundert
in Scharrelmann- umgewandelt wurde und ur¬
sprünglich „ zum Scharrel" lautete. Einer der
alten Brunnenringe , in den der Name Jobst
zum Scharrel eingehauen ist, bewahrt diesen
Namen noch heute. —

Der in den Gründerjahren verarmte Vater
konnte dem Sohn kein Studium ermöglichen.
So wurde er auf dem Seminar seiner Vater¬
stadt zum Lehrer ausgebildet. Erst 1921 nach
dem Erfolg seines Buches „Jesus der Jüng¬
ling"

, der kurz nach seinem Erscheinen auch ins
Norwegisch -Dänische , sowie ins Holländische
und Schwedische übersetzt wurde, schied Schar¬
relmann aus dem Lehramt. Sieben Jahre
später zog er nach Worpswede, wo er in sei¬
nem strohbedeckten , nach der Weise der Väter
gebauten Hause , dem „TannMlhofe" , lebt und
schafft.

Einer seiner ersten Erfolge waren nach dem
Roman „Piddl Hundertmark" die bekannten
„ Geschichten aus der Pickbalge " . Als Feldbuch
im Jahre 1916 erschienen , waren die humor¬
vollen Erzählungen dieses kleinen Bändchens
trotz der ersten großen Auflage schon in weni¬
gen Wochen vergriffen.

Aus dem niederdeutschen Volkstum nimmt
der Dichter Wilhelm Scharrelmann seine ge¬
staltende Kraft. Er hat die Ungekünsteltheit
und oft die Derbheit des Norddeutschen , aber
auch die Innerlichkeit, die ihn tief auf den
Grund der Dinge schauen läßt , und eine ruhige
Gelassenheit , die dem festen Vertrauen zu sich
selbst und zu seinem Volke entspringt. Dazu
besitzt er einen feinen Humor, der immer be¬
gütigt und nie verletzt.

In den „ Geschichten aus der Psckbalge " und
in deren neuer Folge „ Rund um Sankt Annen"
werden die Schicksale , Freuden und Leiden
niederdeutscher Menschen lebendig. Bunte
Schicksale kleiner Leute eines engen Lebens¬
kreises werden erzählt von einem, der diese
Menschen liebt, ihre Mühsal kennt und ihre
Absonderlichkeiten nicht verachtet . Der Weg
nach innen, aus dem auch* die Romane „Täler
der Jugend "

, „Selige Armut"
, „ Traumland"

und die Sammlung zart verhaltener Novellen
in dem Liebesalmanach „Schweigende Liebe"
liegen, führt zu den beiden Werken aus der
Jugend Christi und der Frühzeit des Christen¬
tums „Jesus der Jüngling " und „Die erste
Gemeinde."

Es liegt in allen Werken Scharrelmanns ein
Sichabwenden vom Strom des lauten Ge¬
triebes, das sich Leben nennt, und doch nichts
anderes ist, als eine Verfälschung des Lebens¬
begriffes.

Diesem Wunsche nach Zurückgezogenheit ent¬
spricht auch die Wahlheimat des Dichters, das
still verträumte Worpswede.

Hier, in der Worpsweder Landschaft , spielt
Scharrelmanns Roman „Das Fährhaus " .

Von dem Hintergrund der träumerischenVer¬
sonnenheit einer oft nebelverhüllten, oft von

Sonnenglanz durchfluteten Landschaft , hebt sich
die Geschichte eines Künstlers ab , eines Gra¬
phikers, der in der Einsamkeit des Moores
Ruhe und Sammlung für ein geplantes Holz¬
schnittwerk sucht. Er , der Träumer , der die
ewige Sehnsucht des deutschen Menschen im
Blut hat, findet in der Stille auch die Ruhe des
Herzens; findet — zwischen zwei gegensätzlichen
Frauen : der stolzen Anka und der stillen. Dtna
stehend — in Dina die Frau und den Menschen,
dem er seit Anbeginn der Welt schon zu¬
gehörte . . . „Denn so verträumt und wunderlich
bin ich noch immer, daß ich meine, wir Men¬
schen waren schon, ehe wir in diese Welt ge¬
treten sind . . . Was wissen wir vom Wesen
dieser Welt? Wir fahren alle durch ein un¬
durchdringlich dichtes Dunkel, und jeder geht
auf seinem Wege , und keiner weiß im Grunde
was vom andern, kennt kaum sich selbst und
streckt die Hände nach Gefährten aus und dünkt
sich klug und lächelt überlegen. , und möchte
doch im Tiefsten wissen , daß er nicht allein ist
auf dem Wege , den er geht ."

Das stille Wachsen eines Menschen aus
Armut, Sorge und selbst Not zu innerlich
gefestigter Lebenskraft und Daseinsgewißheit
schildert der neue Roman Scharrelmanns „Ein
Kind schlägt seine Augen aus".

Keine Armut ist so arm , daß ihr nicht doch
ein leises Glänzen geschenkt wäre. Keine Not.
ist so groß, daß nicht aus ihr der Weg führte
hinauf zu jenem Berg, von dem aus man das
Licht der kommenden glücklichen Zeit sieht . Das

erfahren wir aus der Geschichte der Frühlicht¬
tage des jungen Uwe, dem die Wunder des
Ktnderlandes darum nicht weniger wunderbar
sind , weil sein Land nicht an der Sonnenseitedes Lebens liegt. —

Scharrelmanns Bücher wenden sich an die,
welche noch einen offenen Sinn haben für stille
Beschaulichkeit und ein feines freies Menschen¬tum ; sie sind volkstümlich im besten Sinne,denn der Dichter , der sie schrieb , ist mit Leib
und Seele dem Volkstum, seinem, dem nieder¬
deutschen Volkstum verhastet.

*
Friedrich Griese und Wilhelm Scharrelmann

sp 'en am Mittwoch in Oldenburg.
Bilder : Archiv Langen/Müller und H . Saebens,Worpswede.

Vas Programm für Sonntag und Montag
Sonntag , den 27. November 1938

* 11 .00 Uhr : Großer Saal der Glocke
III. Kulturkundgebung des GauesWeser - Ems und Eröffnung de«
Gaukulturwoche

i . o.
Visbeker Bräutigam (Steindenkmal)
*15 .00 Uhr:

Feierstunde der Hitlerjugend
zur Uebernahme des Ehren¬
schutz e s ü b er d i e H ü n e n g rä b e r
des Gebietes Nordsee

vkir ^ U5IX

Gautagung der Fachfchaft Volks¬
musik

Gauchortag Weser - Ems
Deutscher Sängerbund und Reichsverband der
Gemischten Chöre

Montag, den 28 . November 1938

11 .00 Uhr : Jakobihalle
Tagung der Fachschaft Unter-
haltungsmustk
Tagung der Fachschaft Musik-erziehung
Gautagung der Reichsmusik-kammer '
Festkonzerte der Kulturorchesterim Gau

Konzert der Philharmonische»Gesellschaft
Hans Pfitzner , „Von deutscher Seele-

o l. k u k 6
20.00 Uhr: Staatstheater

Symphonie - Konzert
Robert Schumann,
Symphonie Nr. 1 L -Vur
Anton Bruckner,
Symphonie Nr. 8 o -nroll
Das Oldenburgische Staatsorchester
Leitung: Generalmusikdirektor
Leopold Ludwig

20 .00 Uhr : Gesellschaftsbaus
Rtchard - Wagner - Abend



Generalintendant Hans Schien « !

See SKauWieler
Man hat den Versuch gemacht , zwei Kate¬

gorien von Schauspielern festzustellen . Man hat
gesprochen von dem „ sich bekennenden " Schau¬
spieler und dem „sich verstellenden " Schau¬
spieler. Die Meinung ist weit verbreitet, daß
Schauspieler sein heißt : sich verstellen können.
^Vir brauchen uns darüber nicht zu unterhal¬
ten, daß wir heute eine Gattung von Menschen,
die sich Verstellung und Betrug zum Beruf
machen , ablehnen würden. Daß die Tätigkeit
des Bühnendarstellers mit Verstellung nichts
zu tun hat, hoffe ich klarmachen zu können . Es
ist aber ebenso falsch, zu glauben, daß die Be-
griffspragung vom „sich bekennenden" Schau¬
spieler sich etwa mit der Tätigkeit des Bühnen¬
darstellers decke . Gewiß, ein Mensch , der in
allen seinen Handlungen und Worten sich selbst
einsetzt , sich bekennt , der imponiert uns , und
wir haben Achtung vor ihm. Keineswegs aber
liegt der künstlerische Schöpfungsprozeß aus¬
schließlich darin begründet? Das würde ja, zur
letzten Konsequenz durchgeführt, heißen: Der
Schauspieler müsse auf der Bühne immer der¬
selbe sein un,d durch die Betonung seiner In¬
dividualität seine Wirkung erzielen. Vielmehr
muß er ein Mensch sein, der sich „verwandeln"
kann , und muß imstande sein , die Phantasie
und das Gefühl des Zuschauers zur lebendigen
Teilnahme an dieser Verwandlung zu entzün¬
den . Er muß die Fähigkeit haben, aus der
Kraft seiner Phantasievorstellung und aus der
Weite seines Erlebnisbereiches gewissermaßen
ein neues körperliches Wesen, eine neue Sub¬
stanz zu schassen und vor das Auge des Zu¬
schauers zu stellen . .Er leiht dieser neugeschaf¬
fenen Erscheinung seine Leiblichkeit , sein Blut,
seine Schicksale , seine Erfahrung , seine Trauer
und seine Freude. Aber in diesem neuen Wesen
gesellen sich alle Bestandteile zu anderer or¬
ganischer Verbindung , und dieser „Geburts¬
prozeß" vollzieht sich vom Aufgehen bis zum
Fallen des Vorhangs ohne Unterbrechung, und
die Teilnahme an diesem Vorgang des „ Wer¬
dens" ist es ja gerade, was uns als Zuschauer
in den Bann zieht.

Ich will zugeben, daß manchem Schauspieler
die Kraft und die schöpferische Gabe zu einem
solchen , unter großen Schmerzen und einem
kaum vorstellbaren Glücksgefühl sich vollziehen¬
den Geburtsprozeß fehlt, und er muß dann
wohl zur Verstellung seine Zuflucht nehmen.
Von diesen Schauspielern will ich hier nicht
sprechen , wenn wir sie auch nicht verachtendab¬
tun und ihre ehrliche Bemühung mcht gering
schätzen wollen. ^ .

Ein Darsteller, der das Recht hat auf die Be¬
zeichnung „Menschendarsteller" , wird , wenn er
das Stück , das er zu spielen hat, in die Hand
bekommt , nicht damit beginnen, daß er die
Rolle lernt . Vielmehr wird ihn beim ersten
und beim wiederholten Lesen die Vision des
Dichters, die die in dem Stück redenden und
handelnden Gestalten geschaffen hat, entzünden.
Die Gestalten werden sich immer mehr in seiner
Vorstellung verdichten , und so wird sich in
seinem Erlebnisbereich plötzlich eine Welt in
Bewegung setzen, in der aus innerer Not¬
wendigkeit heraus sich alle die Vorgänge ab-
spielen, von denen das Stück handelt. Wie in
einem Rausch wird er sich mehr und mehr
hinetngezogenfühlen in den Ablauf der Kräfte,

die hier am Werk sind , und er wird in einer
beglückenden Erschütterung die Totalität und
die Weite dieser Geschehnisse spüren und ihren
Ursprung und also auch den Willen des Dich¬
ters instinktiv erahnen. Die Gestalt, die er zu
spielen hat, wird immer plastischer , immer
körperlicher vor ihm werden, bis es so
weit ist , daß er sie mit allen ihren Lebens¬
regungen verkörpern kann. Hinter dieser
neuen Gestalt tritt das eigene private Dasein
des Darstellers mehr und mehr zurück . Das
Lampenfieber, das gerade bei den bedeutendsten
Darstellern am stärksten ist, hat nichts mit Angst
zu tun , sondern ist der schmerzhafte und er¬
regende Prozeß der inneren Umwandlung, der
Ablösung der Gestalt vom eigenen Körper.
Wenn dann aber das Stichwort gefallen ist und
der Darsteller die Bühne betritt,^ so überkommt
ihn ein unbeschreibliches Gefühl der Befreiung
und Gelöstheit als ein Zeichen , daß er seine
eigene Körperlichkeit durch die Kraft seiner
Phantasie überwunden und daß er die Materie
seiner geistigen und seelischen Vorstellung
dienstbar gemacht hat. Es gibt Abende, an,
denen das nicht ganz gelingt, an denen auch der
gute Schauspieler seinen Körper und sein
Privatleben in dem Augenblick der Gestaltung
noch spürt . Dann empfindet er große Qual und
kommt sich vor wie ein Clown, wie ein Mensch,
der sich zur Unterhaltung des Publikums bloß¬
stellt . Gegen diese „Schauspieler" wendet sich
der sichere Instinkt des Volkes seit Jahrzehnten
und Jahrhunderten.

Wenn einem Menschen die Gnade widerfah¬
ren ist, als Schauspieler ein schöpferischer
Künstler zu sein , hat er die Fähigkeit, an dem
Geburisprozeß, der sich im Dienste des Dich¬
ters und der Dichtung vollzieht, den Zuschauer
oder Zuhörer lehendig teilnehmen zu lassen.
Wenn wir nicht imstande sind , die Zuschauer,
die zunächst einmal die Bereitschaft hatten, sich
zu unseren Füßen zu setzen und uns zuzuhören,
durch die Geschehnisse auf der Bühne in die
Vorgänge der Phantasie als völlig Gleichberech-
tigtö und Gleicht !erpflichteteeinzuschalten, dann
ist es umsonst , was wir auf der Bühne tun.

Es muß also der Schauspieler auch die
Fähigkeit haben, das Publikum und den gan¬
zen Zuschauerraum gewissermaßenzu umfassen,
wobei es vollkommen gleichgültig ist, ob er
gerade spricht oder handelt oder ob er stumm
aus der Bühne steht . Die Welt nämlich, die er
mitbringt , die um ihn kreisende Atmosphäre,
bewegt von der Kraft seiner Phantasie, seines
Herzens und seines Gefühls , muß sich wie
ein strömender Kreislauf um alle Zuschauer
schließen , Jeder hat es schon erlebt, daß
in einer Vorstellung eine Reihe von guten
Schauspielern spielten und sich anstrengten, und
doch galt das Interesse einem Darsteller, der
dabei stand , nichts sagte und nichts tat , und der
doch interessierte und mehr bewegte als seine
Mitspieler. Ein solcher Mensch ist eben im¬
stande , unter größtmöglichemVerzicht auf kör¬
perliche Zutat sein Phantasiebild Gestalt wer¬
den zu lassen und uns zu zwingen, an jeder
Phase dieses kaum sichtbaren Vorgangs
innig teilzunehmen. So ist es ohne
weiteres erklärlich, , daß das Publikum den
großen Darsteller richtig und instinktiv erkennt
und von dem kleineren unterscheidet, ohne von

den sogenannten ästhetischen Gesetzen der Schau¬
spielkunst eine Ahnung zu haben. Dieser große
Darsteller vermag die Phantasie seiner Hörer so
anzuregen, daß jeder einzelne, der zu seinen
Füßen sitzt, an der dargestellten Gestalt mit-
schasft, daß jeder im Zuschauerraum gewisser¬
maßen durch den Darsteller hindurch wie durch
ein Transparent die eigenen Phantasie- und
Wunschbildersieht und so selbst mit tätig wird.
Der Darsteller aus der Bühne redet dann für
jeden einzelnen unten und für das Phantasie¬
bild eines jeden einzelnen. Er bringt den Zu¬

schauer immer wieder in einen Stand schöpfe,
rischer Gespanntheit und erlöst ihn immer wie¬
der von dieser Spannung . Wenn wir die Kunst
der Bühne so betrachten, dann ist uns auch
klar , daß der Streit , ob Oper oder Schauspiel
die vollwertigere Kunstgattung sei , ob der
Schauspieler oder der Opernsänger mehr Gel¬
tung habe, müßig ist. Es ist belanglos, ob der
Darsteller redet, singt oder schweigt . Die soge¬
nannte Natürlichkeit ist nicht das Entscheidende
sondern der natürliche Ursprung und die ge¬
staltende Kraft.

Friedrich Griese:
Bäume im Wind

Jda trat aus der Tür , Jda , die früher den
Gemüseladen in dieser Straße versehen hatte,
die dann eine Frau geworden und nun eine
glückliche Mutter war , niemand hätte das Vor¬
aussagen mögen, aber es war so , und nun
zeigte sie sich . Eine ältere Frau war gleich¬
zeitig mit ihr da, sie trug ein Kind im Arm,
sie trug es vorsichtig , behutsam, als ob sie es
mit einem Kind aus einer viel feineren Straße
zu tun habe. Und dann kam noch ein Mann
heraus , Jdas Mann , er kannte dies ja schon,
er hatte mehrere nun fast erwachsene Kinder
aus seiner ersten Ehe, aber es war ihm wieder
neu, er hatte Wohl nicht daran gedacht , daß er
noch einmal einen Täufling in das Leben hin¬
ausgehen lassen werde. Nun waren alle ver¬
sammelt, es war ein ganzer Zug, der sich fort-
bewegte, die Straße selber wurde feierlich und
würdig von einem deutschen Zug. Die Häuser
putzten sich schnell , so gut es gehen wollte. Die
Menschen hatten Wohl Bescheid gewußt, sie aber
nicht , sie rückten sich also zurecht , und dann
sahen sie auch zu . Jda hatte seit vier Wochen
ein Kind, es war gesund und kräftig, da fehlte
nichts, und nun sollte es getauft werden.

Es war gar nicht auszudenken, obwohl dieses
Ereignis sichtbar vor allen Augen dalag. Jda,
die in ihrer Mädchenzeitdas Blatt gelesen , den
Romanteil jedesmal sorgfältig ausgeschnitten
und alles mit gefühlvollenBändern zusammen¬
geheftet hatte, sie war doch dafür bestimmt ge¬
wesen, einmal mit einem bunten Vogel und
einer Katze ihren Lebensabend zu beschließen,
und jetzt konnte sie ihr eigenes Kind vor sich
hertragen lassen . Sie sah zu den offenen
Fenstern hinüber, sie sah jeden, und alle sahen
sie, es war wie ein Märchen, aber es trug sich
vor dieser Straße und der ganzen Stadt zu.

Dies Loben , dieser merkwürdig« Weg mit
seinem unbekannten Wohin und dem oftmals
ebenso unbekannten Woher, gerade dem unbe¬
kannt, den es betraf, nur selten hielt es das,
was es im Anfang verheißen hatte. Da ver¬
kündete es dem einen Gedeihen und Fortkom¬
men für sein ganzes Haus , und es schickte ihm
gerade in dem Augenblick einen abgehauenen
fallenden Baum , der gar kein Leben mehr in
sich hatte, aber dazu bestimmt war , diesenMen¬
schen mit all seinen Hoffnungen zu erschlagen.
Dem andern gab es einen Hund wieder, nicht
mehr, aber es gab ihm damit sein inneres Ge¬
deihen, sein Dasein zurück , ein kleines Dasein
nur , aber es war ihm genug, gerade so brauchte
er es. Einem dritten baute es Lin Haus auf,
ein Haus mit einem Schild daran , aber dann
stieß es gegen dieses Haus , es riß daran her¬
um, es ritz auch an dem Schild, und es hatte
Wohl noch mehr im Sinn . Einem Mädchen,

das Klara hieß und viel Gutes versprach , wies
es auf die andern Mädchen hin, die in den
Wald gingen und einen Mantel über den Arm
gehängt hatten, daraus wollten sie mit ihrem
Soldaten liegen, von ihrem Tagewerk und
später von anderem erzählen. „Sieh, Ludwig",
sagte das Mädchen zu einem Jungen , den es
kannte und der gerade neben ihm stand , er
übersah freilich, was ihm so gezeigt wer¬
den sollte , aber sie übersah es nicht , sie
konnte höchstens ihre hübschen Augen vor
lauter Nachdenken schließen und zu¬
letzt schnell nach Hause lausen. Meel und Drage
hatte es ein Rentnerdasein mkk einem Garten
vor dem Haus , Kunstgegenständenim Freien
und Geld auf der Bank gegeben , sie lebten gut
und ließen andere schlecht leben, wenn die es
nicht besser verstanden; es schien ein fauler
Schluß nach einem faulen Ablaus zu sein, aber
vielleicht hatte es auch mit ihnen noch etwas
vor. Ach, das Leben, diese fragwürdige- Einrich¬
tung ! Peter Lühr ließ es einen ausländischen
Brief mit einem Siegel auf dem Umschlag er¬
warten , und es gab ihm einen öffentlichen
Tod, der eilig eingegraben werden mußte.
Ohligs , dem Postboten Ohligs , verhieß es für
einen Tag dreimal Grütze und Kartoffeln mit
Speck und, daraus folgend, einen beschwerlichen
Heimweg; es verhieß ihm sein tägliches volles
Glas bei Christian Boß, und es blieb ihm, nach
Grütze und Speck und dem glücklich beendeten
Weg, doch nichts anderes übrig , als eilig ein
Haus zu verlassen, in dem ihm kein Glas aus
den Tisch gesetzt werden konnte , weil ein Tod
unter wehenden Bäumen dahinter saß. Und
einem ältlichen Mädchen hatte es eine Hochzeit
mit Trauer und Tränen und zum mindesten
eine Fortsetzung mit Ueberdrutz und Lange¬
weile verheißen, und was war daraus ge¬
worden? Dies war daraus geworden: zuerst
eine Frau , die einige Monate nach dieser Hoch¬
zeit leicht und sicher am Arm eines langjährigen
Witwers ging, und dann eine Mutter , ein Kind
und eine Taufe . Nicht nur , daß es nicht ge¬
halten hatte, was einmal von ihm versprochen
worden war , es hatte noch eine, Zugabe ge¬
macht , die nun behutsam durch die Straße ge¬
tragen wurde.

Später kam der Zug wieder zurück , aber nun
hatte er schon viel von seiner Würde verloren.
Sie hatte ihr Recht bekommen , es war alles
nach der Ordnung . gegangen mit Gesang und
Spruch und Segen, ein Mensch hatte nun
seinen Namen, er war eingereiht, das Leben
führte ihn in seiner Liste . Vorläufig durfte es
lustig hergehen, trotz schwarzem Rock und
schwarzer Binde und feierlich ragendem Hut

Und das tat es.

Berend de Vries: Anekdote«
AechtsvraAe

Diese Geschichte hat sich vor mehr als hundert
Jahren irgendwo im Friesischen zugetragen.

Lüppo Westinga war ein redlicher Gemüse¬
bauer mit gesundem Verstand. Er wohnte in
der Nähe einer Hafenstadt. So kam es, daß er
zuweilen in seinemArbeitsgewand in die Stadt
ging, um die eine oder andere Botschaftzu ver-

chten.
Er war nicht nur ein Mann von klaren Be-
issen , sondern auch von freundlichem Wesen,
on der Art, die sich weniger aus Neugierde,
s vielmehr aus einem warmherzigen Mit¬
fühl heraus um die Nöte der Menschen küm-
ert . Solche Charaktere muß es früher öfter
geben haben als heutzutage. Man hatte eben
ehr Zeit füreinander.
Als Westinga eines Tages der Stadt zu-
ebte , überholte er einen Seemann , der nicht
rade fröhlich in die Welt blickte . Da nahm
r Bauer sich die Freiheit , den Mann nach
r Ursache zu fragen.
Der Matrose sagte: „Ja , lieber Mann , ,ch
he vor einem bösen Fall . Ich habe Streit
it einem Wirt . Ich bin dem Mann einige
röschen schuldig , und er fordert von mir
-ndert Taler . Vor vierzehn Tagen ist dieser
ireitsall vor Gericht verhandelt worden, zu
rem Spruch ist es nicht gekommen ; aber heute
äffen wir wieder vor, und jetzt kommt der
dgültige Beschluß . Ich glaube schon begriffen

haben, wie der Richter die Sache ansieht,
id ich befürchte deshalb , daß ich ins Unrecht
setzt werden soll . Hundert Taler kann ich
cht bezahlen, und dann läuft es für mich auf
re Gefängnisstrafe hinaus ."
Der Gemüsebauer hatte teilnehmend zugehört.

„Wenn Ihr wollt"
, sagte er zu dem See¬

mann , „dann gebt mir nähere Erklärungen.
Vielleicht kann ist Euch einen Rat geben ."

Da fuhr der Matrose in seinem Bericht fort:
„Es sind gut fünf Jahre her, seit ich von diesem
Hafen aus in See gegangen bin . Am Abend vor

der Ausreise ging ich in eine Herberge und aß
dort sechs gekochte Eier . Ich sollte 2ZH>Groschen
dafür bezahlen. Aber nun entdeckte ich , daß ich
kein Geld bei mir hatte. ,OH, das macht nichtŝ ,
sagte der Wirt . ,Jhr kommt sicher Wohl ein¬
mal wieder/ So dachte ich selbst auch , denn ich
wußte, da noch nicht , daß das Schiff so bald den
Hafen verlassenwürde. Dies ging aber andern¬
tags so hastig vor sich,

" daß ich ganz vergaß,
dem Wirt zu zahlen. Wir Hattert eine unglück¬
liche Reise; wir fielen Seeräubern in die
Hände und wurden gefangen genommen. Fünf
Jahre habe ich in fremden Ländern umhertrren
müssen , bis ich endlich , vor einigen Wochen erst,
hierher zurückkam . Einer der ersten , die ich auf-
fuchte, war mein alter Bekannter, der Wirt.
Ich wollte meine Schuld bezahlen und glaubte,
dies mit 2 /̂2 Groschen tun zu können . Aber
jawohl ! Der Mann hatte eine Rechnung für
mich , auf der ausgeführt war , daß von den
sechs Eiern sechs Hühner hätten kommen kön¬
nen. Diese sechs Hühner — was für eine Menge
Eier hätten die wohl gelegt! Von diesen Eiern
hätte man wiederum Küken aufziehen und im
Laufe der Zeit von diesen Küken wiederum eine
große Anzahl Eier bekommen können . Dieses
alles hätte nach des Mannes Berechnung ihm
in fünf Jahren einen Reingewinn von hundert
Talern eingebracht. Und nun fordert er diese
Summe von mir."

„Und glaubt Ihr "
, sagte der Bauer , „daß der

Richter Euch zum Bezahlen verurteilen wird ? "

„Ja , das fürchte ich "
, sagte der Matrose be¬

trübt.
„Dann will ich Euer Advokat sein "

, sagte
Westinga; „geht Ihr nur zum Gericht ; ich
werde ein wenig später kommen ."

Als der Matrose mit seiner Gegenpartei vor
dem Richter stand , kam der Bauer in seinem
Arbeitsanzug hastig in den Saal heringestürmt
und rief:

„Herr Richter, darf ich Wohl ein Wort für
diesen Matrosen sprechen ? "

Der Richter gab seine Zustimmung.

„Danke , Herr Richter! Aber ich habe Eile,
denn ich habe einen Topf mit Bohnen über
dem Feuer hängen, und die muß ich, sobald sie
gar sind , noch säen."

„Langsam, langsam"
, sagte der Richter, „was

seid Ihr füx ein dummer Bauer ! Können ge¬
kochte Bohnen auch wachsen ? "

„Langsam, langsam"
, sagte der Bauer , „was

seid Ihr für ein dummer Richter! Können von
gekochten Eiern auch Küken kommen ?"

Und ebenso hastig, wie er gekommen war,
zog Westinga wieder ab.

Der Matrose wurde sreigesprochen.

Peinliche Verwechslung
Es Wird berichtet, daß Sir Jsaac Newton,

der große englische Naturforscher und Bahn¬
brecher für die neue Mathematik, Physik und
Astronomie, einmal in seinem Leben gefreit
hat. Aber es ist bei einem Versuch geblieben.

Eines Tages besuchte Newton die Dame
seines Herzens.
- Da sie wußte, daß er gern rauchte , machte sie
ihm eine Tabakpfeife zuw Geschenk.

Sir Jsaac war sehr erfreut. Mit Erlaubnis
seiner Angebeteten füllte er die schöne neue
Pfeife und zündete sie an.

Dann setzten sie sich . Nach Ansicht der Dame
mochte nun die sehnlich erwartete Liebes¬
erklärung allmählich erfolgen.

Newton rauchte einige Züge. Mit einem
Male sah er sich suchend um, als ob er etwas
vermißte. Er schien es jedoch nicht finden zu
können und Paffte weiter. Aber er rückte seinen
Stuhl näher an den der Lady heran.

Es entstand eine Pause von einigen Minuten,
während der das Herz der Dame, das durch
das Näherrückenihres Anbeters schon höher zu
schlagen begonnen hatte, noch höher schlug.

Newton schien immer unruhiger zu werden.
Oh, wie ängstlich manche doch sind ! dachte

die Lady.
Plötzlich änderte sich die Haltung des Lieb¬

habers . Er ergriff die Hand der Dame.
Ah ! dachte sie, nun wird er sie ohne Zweifel

küssen, und dann ist die Sache in Ordnung.
Sir Jsaac Paffte mit verdoppeltem Eifer und

zog die Hand der Dame, die er ergriffen hatte,

an sein Gesicht heran . Schon vibrierte die von
der Dame erwartete Huldigung von der Hand
zum Herzen, als sich zu ihrem Leidwesen her¬
ausstellte, daß Newton die schölle Hand nur er¬
griffen hatte, um aus dem Mittelfinger das zu
machen , wonach er sich schon eine Weile ver¬
geblich umgesehen hatte — einen Tabakstopferl

Lebensgroß und von Kopf zu Fuß
Pieter Roestraaten, Schüler von Frans Hals

und Haarlemer wie sein großer Meister, war,
wie es damals unter den niederländischen
Künstlern üblich war , nach London gezogen,
hatte sich dort nach kurzer Zeit einen Namen
als hervorragender Stillebenmaler gemacht und
erfreute sich guten Zuspruchs.

Eines Tages faß Roestraaten in seinem
Gartenhaus und unterhielt sich mit seinem
Freund John Stone , der ihn besuchte . John
Stone war übrigens einer der besten englischen
Kopierer seiner Zeit . Von ungefähr kam das
Gespräch auf die meisterlichen Porträts des
Frans Hals, den Lehrer und Stadtgenossen
Roestraatens. Sie waren bereits bei der
dritten Flasche Wein angelangt, und John
Stone hatte einen gehörigen Schuß durch die
Flügel ; denn wenn sich Künstler besuchen , st
ist das keine Mäusemahlzeit.

Da meinte Stone , sehr gern würde er ein
paar Guineen opfern für ein Werk von Frans
Hals , aber das Bild müsse lebensgroß und von
Kopf zu Fuß «usgeführt sein.

„Topp, Mr . Stone "
, sagte der fröhliche

Roestraaten, „ich werde Euren Wunsch sostl'
unter der Bedingung erfüllen, daß -wir morgen
die Guineen in Georges Weinhaus umsetzeM
und ich will vier Guineen gegenhalten, wenn
ich mein Wort nicht halte."

Das Spiel fing an. Roestraaten ging in stw
Haus und kam gleich darauf , begleitet von
seiner Frau , in das Gartenhaus zurück.

„Da habt Ihr "
, sagte er , stolz auf seine M

zeigend , „ein Werk von Frans Hals , lebens¬
groß und von Kopf zu Fuß . Hab' ich nun d^
paar Guineen gewonnen oder vier verloren-

John Stone mußte zugeben, daß er die Wm
verloren hatte , denn - Pieter Roestraatci
Frau war eine Tochter von Frans Hals.
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zw Gaukulturwoche

SldenduegttcheSVichterfchafte«
Das kulturelle Leben einer Landschaft , einer

Stadt oder auch eines Dorfes ist abhängig von
den Kräften , die dafür eintreten und wirken.
Dies können Gemeinschaften, aber auch Einzel¬
personen sein , von denen ein besonderer Ein¬
fluß auf kulturellem Gebiet ausgeht . Unsere
oldenburgische Landschaft hat hier schon seit
mehreren Jahrzehnten eine beachtenswerte
Rolle gespielt ; denn sie schenkte dem Volke
Menschen, deren dichterisches Schaffen das ge¬
wöhnliche Matz weit überschritt, und deren
Werke zum Volke unserer Landschaft und dar¬
über hinaus zum deutschen Volke überhaupt
sprechen.

Aus dem Herzen unserer Heimat ragt jene
Gedenkstätte unseres Gaues empor:

„Bookholzberg — Stedingsehre !"
Damit stehen wir auch vor jenem Gedanken,
der hier zur Tat wurde, der über den Gau
hinaus ganz Deutschland ersaßt, der Gedanke
an Freiheit von Heimat und Vaterland . Hier
stehen wir auch vor jenem dichterischen Schas¬
sen , das schon vor unserer Zeit in Werken zum
Ausdruck kam , die noch heute machtvoll zu uns
sprechen. Leben wir nicht in der Zeit der Er¬
füllung jener Mahnung , die unser Marschen¬
dichter Hermann Allmers im letzten
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts uns und
dem ganzen Volke in seinem „Friesengruß"
zurief?

Du prächtig Wort : „Lieber tot als SIlaw !"
O , brause du wie Nordlandssturm
Durch alle deutschen Herzen hin,
Vom meerbespülten Friesenland
Bis zu der Alpen Hochgebtrg»
Und von den Alpen bis ans Meer
Erdröhne donnernd wieder her,
Rings alles rüttelnd aus dem Schlaf,
Du stolzes Wort : „Lieber tot als Sttawl"

August Hinrichs hat diesen Gedanken
„Heimat und Vaterland " in seinem plattdeutsch
geschriebenen Werke „Stedingsehre " wieder
ausgenommen und in hoher Vollendung jener
Mahnung Ausdruck gegeben , die im national¬
sozialistischen Deutschland das Volk erfassen
und durchdringen soll : „Alles für mein
Volk !"

August Hinrichs
Er ist unser. Sein Name geht heute durch

ganz Deutschland und auch darüber hinaus.
Seine Werke , Romane und Bühnenstücke , durch¬
zieht in erster Linie der Gedanke an Heimat
und Volkstum . Aus alter Ammerländer Bauern-
samilie stammend , lernte er wie sein Vater
das Tischlerhandwerk , durchwanderte als Hand¬
werksbursche Deutschland, Oesterreich , die
Schweiz und Italien . Auf diesen Reisen sam¬
melte er wohl viele Eindrücke , die er in seinen
ersten Dichtungen verwertet. Mit dem Jahre
1806 ließ er sich als Tischlermeisterin Olden¬
burg nieder, ohne jedoch jene Gabe zu ver¬
nachlässigen, die in ihm wohnte und wirkte,
seine Freude am literarischen, dichterischen
Schassen. Aus Gelegenheitsdichtungen wurden
Novellen , wurden Romane, aus Theaterstücken
wurden Bühnenwerke und Dramen. August
Hinrichs war in jenen Jahren ein Hans Sachs
unserer Zeit. Sollen wir die Hauptwerke
seinerMuse noch einmal nennen ? Am Hof¬

stheater erschienen vor dem Weltkriege die
„Kinder der Sehnsucht" , ein Drama in drei
Akten, ebenso das fünfaktige Sagenspiel
„Frithjof"

, das besonders am Harzer Berg¬
theater mit großem Erfolge gegeben wurde.
Nach dem Kriege folgten die Romane „Das
mcht der Heimat" , „Der Wanderer ohne Weg ",
«Die Hartjes" und „Das Volk am Meer" . Es
sind Geschichten der Entwicklung von Menschen
unseres Schlages, durchflochten mit Selbst¬
bekenntnissen und Erlebnissen des Dichters.
Naturschilderung und Menschengestaltungsind^Wüge dieser Werke.

Die Zeit ließ neue Kräfte in unserem Lands¬
mann regsam werden. Die Komödie erfaßte
thn , und so kamen jene plattdeutschen und
hochdeutschen Lustspiele „zur Welt" , an denen
wir und mit uns das deutsche Volk ihre
Freude haben: Die „Swienskomödi" oder
»Krach um Jolanthe "

, „Freie Bahn dem Tüch-
tlgen "

, „Nur eine Mark"
, „Wenn de Hahn

Aeiht
" und „Für de Katt" . Es sind würdige

liachfolger der ersten , älteren frohen Einakter
»De Aukschon" und „Dieder! schall sreen " .

Es war für unseren Dichter ein schwerer
Entschluß , sein väterliches Handwerk auf-
strgeben ; denn als er diesen Abschied nahm,
war es noch längst nicht abgemacht, daß sein
dichterisches Schassen ihm die rechte Befriedi¬
gung und den erhofften Erfolg bringen würde.
7? e Zeit gab seinem Entschlüsse recht . Dankbar
wnnen wir heute oft vor den Werken von
August Hinrichs stehen , die er in ungestörter
innerer Sammlung in seinem Dichterheim in
Huntlosen entstehen ließ und, so hoffen Wir,
noch weiter entstehen läßt.

Neben August Hinrichs steht
Alma Rogge

ein Butjadinger Kind mit einer feinen Gabe
hoch- und plattdeutsche Lyrik , dabei aber

einem derben, heimischen Humor sehr
Metan . Sie begann ihre schriftstellerische
Artigkeit mit dem kleinen plattdeutschen Lust-

„Up de Freete "
, dem die Heiden an¬

deren „De ' Vergantschoster " und „De

Straf" folgten. Es sind Stücke mit gut
beobachteter Personenzeichnung und geschicktem
Ausbau der Handlung. In ihrer zeitlichen
Reihenfolge ist das eine Werk ein Fortschrittim Vergleich zum vorigen. Einen ernsten
Hintergrund wählte Alma Rogge für ihr fol¬
gendes Stück „In de Möhl " . Der Nieder¬
deutsche Bühnenbund erkannte ihr im Jahre
1930 unter 58 Mitbewerbern dafür den Ersten
Preis zu . Der Wert dieses ernsten Spieles
liegt in dem dichterischen Gehalt und Emp¬
finden, das darin zum Ausdruck kommt . Die
Versinnbildlichung mancher Handlungen und
Ereignisse gibt dieser Arbeit der Dichterin
ihren Wert. Sehr beliebt für Leser und Hörer
sind die zahlreichen platt- und hochdeutschen
Kurzgeschichten , die Alma Rogge in Zeitschrif¬
ten und Kalendern drucken ließ. Kleine preis¬
werte Sammlungen dieser Geschichten öieten
die Bändchen „Sine " im Quickborn-Verlag,
Hamburg, und „Alma Rogge" in der Nord¬
mark-Bücherei, Otto Meitzners Verlag, Ham¬
burg . In dieser handlichen Bücherei erschien
auch das Neueste aus der Feder von Alma
Rogge, eine Würdigung unserer Heimatinsel
„Wangeroog " . Als wissenschaftlich vor¬
gebildete Schriftstellerin erwarb sie auf Grund
einer heimatkundlichenArbeit den Doktortitel
und leitete mehrere Jahre mit großem Erfolg
die Monatsschrift „Niedersachsen " im Verlag
Carl Schünemann, Bremen.

Zur Kenntnis der ganzen Persönlichkeit
Alma Rogges müssen auch ihre hoch- und
plattdeutschen Gedichte , mutz ihre Lyrik mit-
herangezogen werden. Hier spricht ihr Inneres,
ihr tiefes Empfinden für die Heimat. Da
wendet sie sich einmal an die „hohen alten
Lindenbäume"

, die Wächter vor dem heimischen
Strohdachhaus:

Gütig wie mit Mutterhänden
Schützen sie das alte Dach,
Deckten es mit kühlem Schatten
Schirmten es vor Wetterschlag.

Stimmungsvoll klingt auch ihr plattdeutsches
Gedicht aus „Dat Leben geiht sien ' Gang" :

Man dat Leven geiht sie»' Gang
Jmmerlang , immerlang — .

Ein echter Lyriker ist auch unser Olden¬
burger Landsmann

Heinrich Diers,
der durch seine hoch- und plattdeutschen Ge¬
dichte bekannt wurde. Nachdem einzelne Bei¬
spiele seiner Dichtungen in Zeitungen und
Zeitschriften erschienen , widmete die Schul¬
zesche Verlagsbuchhandlung Rudolf Schwartzin ihrer „Ziehbrunnen"-Reihe den Werken von
Heinrich Diers einen Band mit der Bezeich¬
nung „Das Sieltor "

, Gedichte von HeinrichDiers , 1934. Er dichtete sie in der Zeit von
1922 bis 1932. Neben einem sicheren , religiösen
Gottempfinden und Gottverbundenheit sprechen
daraus immer wieder menschliches und völ¬
kisches Schicksal , daneben ein fest gegründetes
Gefühl für Natur , Familie , für Weib und
Kind. Diese kurzen Gedichte lesen sich so leicht
und gefällig, und sie geben dem sich einfühlen¬
den Leser doch so viel, daß er diese „Sieltor "-
Gedanken immer gern wieder liest . Ihre
Sprache ist ungekünstelt und leicht verständ¬
lich, manchmal feierlich — ernst voll musi¬
kalischem Gehalt. So beginnt z . B . „Die Feuer¬
hymne" :

Feuer meines LevenS,
Wunderflamme du,
Lodre, züngle, leuchte
Immer immerzu!

Und Wie einfach und doch so viel vielsagend
heißt es in dem Gedicht „Geborgen" :

Nun gibt die Hand und sei sein still,
Last Welt und Tand und Sorgen!
Wir sind in unserm kleinen Heim
Am Vesten noch geborgen.

Einzig in ihrer Art und Auffassung auch die
plattdeutschen Gedichte , von denen „De rode
Strom " das bekannteste ist:

Ick weet een'n Strom , so deep , so Wied,
De rullt un rüllt dör alle Tied.
De Minsch, de kummt, de Minsch, de geiht,
De Strom , de rullt in Ewigkeit.
Un rullt so hect un rullt so rod;
De Strom , dat ts dat Minschenvlot.

Hier schenkte HeinrichDiers unseremheimischen
Menschenschläge in der ihm eigenen Sprache
ein ergreifendes Bild seiner Eigenart , das
jedem Niederdeutschen bekannt sein sollte . Für
Weihnachten und Jahreswende geben die Ge¬
dichte „Wiehnachten" und „Wiehnachtslood"
mit dem tief empfundenen „Silvester" jedem
Freunde heimatlicher Dichtung viel Erbauung.

Heinrich Diers schenkte uns auch Werke für
die Bühne. Im Jahre 1931 schrieb er sein
ernstes „Musfallenspill "

, in dem er an einem
Stofs des 14 . Jahrhunderts die traurige Nach¬
kriegszeit in Deutschland geißelt und voraus¬
ahnend auf das Neue Deutschland hinweist.
Der große Störtebecker steht im Mittelpunkt
des Stückes . Es wurde in Oldenburg und
anderen Städten des Landes mit Erfolg ge¬
spielt. Diers nahm am Weltkriege als Frei¬
williger teil. Aus dieser ernsten Zeit und be¬
sonders aus den Erlebnissen der Nachkriegs¬
zeit formte er dichterische Gespräche und Ge¬
ständnisse , ebenfalls ernsten Inhalts , die aber
wie viele andere Werke noch nicht veröffentlicht
sind . Jene Dichtungsart sprach auch aus dem
Prolog zum Staatsakt im Theater zur Feier
des 125jährigen Bestehens OldenburgischerIn¬
fanterie im 3. September 1938 , der da ausklang
mit den Worten des Feldgrauen:

Ihr Toten all ! Kommt mit zur Feier!
Bindet den Helm Euch fest unterm Kinn!
Heute erst hat Euer Sterben Sinn!
Wenn's auch die neidischeWelt uns nicht gönnt:
Sie leben: das Reich — und das Regiment ! ! —

Wir wollen nicht , wie es heute leicht geschieht,
allzu verschwenderisch und freigebig mit der
Kennzeichnungeines „Dichters" sein. Hier bei
unseren drei heimatgebundenen und heimat¬
empfindenden Persönlichkeitenkönnen wir mit
vollem Recht von einem „dichterischen Schaf¬
fen" reden. Daß wir durch sie das kulturelle
Leben im Gau Weser -Ems bereichern und ver¬
innerlichen können , ist unsere Freude, unser
Stolz . Dankbar stehen wir immer wieder
vor ihren Werken , die geschöpft
sind aus dem ewigen heiligen
Born , aus deutscher Heimat und
deutschem Volkstum.

Sl-enbueg als Mittelpunkt beimWen
KullurWaffens

Die
Ems"

bevorstehende „ Gaukulturwoche Weser¬
gibt uns eine willkommeneGelegenheit,

das kulturelle Leben unserer Gaü- und Landes¬
hauptstadt auf den verschiedenen Gebieten in
Vergangenheit und Gegenwart zu überblicken.
Dabei kommt uns die schwere Frage : Wo an¬
fangen ? Die Antwort ist jedoch nicht schwer,
wenn wir uns auf jene Kulturleistungen und
Einrichtungen der Stadt Oldenburg beschrän¬
ken, die

im Dienste der Allgemeinheit
eine Rolle spielen und so dem ganzen Volke zur
Verfügung stehen . Als solche Kulturstätten sind
an erster Stelle folgende öffentliche Einrichtun¬
gen zu nennen : Landesbibliothek,
Landes archiv , Land e smuseum,
Museum für Naturkunde und Vor¬
geschichte , Stadtmuseum , Staats¬
theater , Staatsorchester. Allerdings
sind das nicht die Namen der ursprünglichen
Gründungen dieser Kulturstätten. Ausfallender¬
weise gehören sie aber alle einer bestimmten
Zeit an, und zwar der Jahre um 1838 . Sie
bestehen also heute rund hundert Jahre , die
eine etwas längere, die andere etwas kürzere
Zeit. Da jene öffentlichen Bildungsstätten im
heutigen Volksleben eine hervorragende Stel¬
lung einnehmen, mag es berechtigt sein , in
Kürze auf ihre Geschichte einzugehen. Es waren
die Regierungsjahre des Herzogs Peter
Friedrich Ludwig (1785 bis 1829) und
seines Sohnes , des Grotzherzogs Paul
Friedrich August (1829 bis 1853) , in
denen sich unser Oldenburg als Landeshaupt¬
stadt so bedeutend entwickelte . Sowohl das
äußere Bild der Stadt wie das kulturelle Leben
der Bewohner erhielten in diesen sieben Jahr¬
zehnten um 1838 ein neues Gepräge und eine
besondere, aufstrebende Richtung. Als kunst¬
verständiger Fürst sorgte der Herzog nach der
französischen Schreckenszeit , nach Abtragung der
alten Befestigungswälle für die Verschönerung
seiner Residenz , und so entstandenjene Schmuck¬
bauten, die noch heute eine Zierde unseres
Stadt - und Stratzenbildes sind , allen voran das
Peter - Friedrich - Ludwig - Hospital und die
Schloßwache . Das herzogliche Namensschild
weist bis in die Gegenwart auf ihren kunst¬
sinnigen Erbauer hin. Um seinem Volke eine
öffentliche Bücherei zu verschaffen , kaufte der
Herzog im Jahre 1790 die Bibliothek des Hof¬
rats Brandes (Hannover) für 26 000 Reichs-
thaler . Es waren 22 000 Bände über Geschichte,
Erdkunde, Naturgeschichte , schöne Künste und
Altertumswissenschaft. Sie wurden zum

Grundstock unserer Landesbibliothek.
Der erste Bibliothekar war der Hofrat Christian
von Halem. Nachdem er die Bände in Hannover
geordnet, verpackt und in Oldenburg in einigen
Räumen des Schlosses aufgestellt hatte — ein
Bibliotheksgebäudegab es damals noch nicht —,
konnte am 18. Mai 1792 das erste Buch ver¬
liehen werden. Das kulturelle Leben in der
Stadt mag aus den Stimmungsbildern ge¬

schlossen werden, die von Halem in Briefen
dem Herzog in Eutin gab . Dort heißt es : „ Die
Bibliothek erregt die Bewunderung der hiesigen
Kenner, und jeder, der die Kostbarkeiten , die im
Fache der Antiquitäten , schönen Künste , Archi¬
tektur, Naturgeschichte und Geographie enthalten
sind , näher ansteht, findet deren Preis auch
nicht zu hoch." — „ Das Publikum konnte die
vollständige Aufstellung der Bücher kaum er¬
warten . Man hatte Mühe, manchen zu früh¬
zeitigen Besucher abzuhalten. " Wie der Herzog
seine Oldenburger beurteilte, sagt folgendeAnt-
wortstelle: „ Daß es mit der Aufstellung der
Bücher seinen guten Fortgang hat, ist mir ge¬
wiß sehr angenehm, nach angenehmer aber der
Heißhunger der Oldenburger nach
Wissenschaft ." Wiederholt äußerte er sei¬
nem Bibliothekar gegenüber den Wunsch , „für
die Oldenburger eine Erleichterung der Er¬
werbung nützlicher Kenntnisse und der Vor¬
bereitung des guten Geschmackes zu schaffen " .
500 Retchstaler setzte der Herzog jährlich zur
Vervollständigungdes Bestandes aus . Dabei ist
jedoch zu bedenken , daß der Goldwert in jener
Zeit bedeutend höher war als heute.

Durch Ankäufe anderer Bibliotheken wurde
die Oldenburger Sammlung schon in den ersten
Jahren bedeutend vermehrt. Im Jahre 1804
kaufte der Herzog 3000 Bände über Rechts¬
wissenschaft vom Professor Trendelenburg
( Kiel ) , 5300 Bände Medizin von Kanzleirat und
Landesphysikus vr . m «ä . Gramberg (Olden¬
burg) , 1833 vom Konferenzrat Mentz (Olden¬
burg) 2850 Bände und später die Sammlungen
des Staatsrats Thiele (Eutin ) sowie des Ober-
app.-GerichtsprästdentenRunde. Um die Biblio¬
thek in der Franzosenzeit zu retten, ging sie in
Kisten verpackt auf Grund eines Scheinverkaufs
im Jahre 1811 nach Bremen. 1814 kam sie nach
Oldenburg zurück und wurde im ehemaligen
Zuchthause , dem späteren Hoffinanzgebäude ge¬
genüber dem Schlosse , untergebracht. Groß¬
herzog Paul Friedrich August ließ in den Jah¬
ren 1843 bis 1846 das neue, heutige Bibliotheks-
gebäude am Aeutzeren Damm erbauen.

Unter sachkundiger Leitung nahm unsere Lan¬
desbibliothek zu allen Zeiten im kulturellen
Leben der Stadt Oldenburg eine beachtens¬
werte Stellung ein . Neben den Gebieten Hei¬
mat und Volkstum wurde in den letzten
Jahren besonders die Abteilung „ National¬
sozialistisches Schrifttum" erweitert,
so daß heute allen Wünschen Rechnung getragen
werden kann. Der heutige Name dieser hundert¬
jährigen Bildungsstätte deutet darauf hin, daß
auch das Oldenburger Land aus dieser Einrich¬
tung Nutzen ziehen kann. Die vor kurzem mit
der Landesbibliothek verbundene Volksbü¬
cherei gibt den Volksgenossen , die sich nicht
mit wissenschaftlichen Werken beschäftigen wol¬
len, Gelegenheit, ihre Wünsche zu befriedigen.

Das Landesarchiv.
Mit dem Bau des Bibliotheksgebäudes war

auch eine Stätte für ein oldenburgischesArchiv

gegeben . Schon vor dem Jahre 1846, als das
neue Gebäude am Damm bezogen wurde, gab
es ein „Haus - und Zentralarchiv" . Es war
jedoch ausschließlich zum Gebrauch des Grotz¬
herzogs und des Staatsministeriums bestimmt.
In der Oeffentlichkeit , im Volke gab es wenig
oder keine Neigung, sich mit archivalischen Ge¬
danken von Volk und Heimat, von Geschlecht
und Familie zu beschäftigen . Eine Ausnahme
machte nur der Adel, der bei seiner Abgeschlos¬
senheit seiner Herkunft und Abstammung nach¬
forschte . Mit dem Jahre 1846, der Einweihung
des Bibliotheksgebäudes, gibt es auch ein „ Ol¬
denburgisches Landesarchiv"

, das im südlichen
Flügel des neuen Hauses untergebracht war.
Denn von nun an wurden dort auch Urkunden
und Akten aus der Geschichte des Landes, der
Gemeinden, der Städte und Dörfer aufbewahrt.

so lautete die Schrift über dem Eingang zum
Saale des Archivs, d . h : : Das Archiv ist eine
Zierde des Vaterlandes . Und was ist dort aus
der Geschichte von Land und Volk nicht zu
finden ? Neben den wertvollen Urkunden, Ver¬
trägen und Vereinbarungen von " auswärtigen
Fürsten und Persönlichkeitenmit den Fürsten
unseres Landes die Akten , Verordnungen und
Register aus der Vergangenheit der Landschaf¬
ten und ihrer Bewohner. Jene mit schweren,
kostbaren Siegeln versehenen Urkunden gewäh¬
ren Einblicke in die geschichtlichen Zusammen¬
hänge, die Entstehung von Grenzen unseres
Landes im großen gesehen , diese , die Gemeinde¬
sachen , geben Aufklärung und Hinweise bei der
Erforschung von Städten und Dörfern, von
Hof - und Familiengeschichten. Hier steht das
Archiv an erster Stelle, indem seine Samm¬
lungen ausschlaggebendfür die Nachrichten über
Heimat und Volkstum find , soweit es sich um
schriftliche oder gedruckte Hinweise handelt. Ge¬
rade in der Volksforschung, der Fami¬
lien-, Sippen- und Ahnenkunde steht ja unser
Archiv heute im Vordergruüde jeder Kenntnis,
jedes Nachweises . Denn die bloßen Zahlen und
Daten geben nur das Gerippe, das Gerüst für
die Familiensorschung. Die ebenso wichtigen
und ausschlaggebenden Lebensumstände und
Lebensbedingungenkönnen erst aus den Samm¬
lungen des Archivs entnommen werden. Es
sind die Mannzahlregister, die alten Ge¬
meindestammrollen des 16. und 17 . Jahrhun¬
derts , die Erdtbücher mit den Angaben, den
„Jntraden " und „ Gefällen"

, die Schuldur-
künden, „Obligationen", die Wappen-, Sie¬
gel - und Hausmarkenverzeichnisse, die in der
Hof - und Familienforschung, in der Volks - und
Heimatkundeunentbehrlich sind . Nach der Aus¬
kunft, die aus den Kirchenbüchern entnommen
wird, kann das Archiv erst die Ergänzung zu
jenen Zahlen geben.

Unser Landesarchiv steht seit dem Jahre 1896
auch der Oeffentlichkeit zur Benutzung offen.
Untrennbar mit dieser Kulturstätte verbunden
ist der Name des Archiv rats Or Georg
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Sello , der von 1889 bis 1920 unser Olden-
burgisches Archiv leitete und nach den Worten
des damaligen Staatsmtnisteriums „der olden-
burgischen Geschichtsforschung neue Bahnen er¬
öffnte ". Im Dezember 1936 erhielten die im
Laufe der Jahre immer Umfangreicher gewor¬
denen Sammlungen ein eigenes Gebäude ge¬
genüber der Bibliothek . Dort wurde in einem
besonderen Anbau ein neuzeitlicher Mtenraum
geschaffen, der im Bedarfsfälle leicht erweitert
werden kann . So steht unser Landesarchiv im
neuen Deutschland im Mittelpunkt des kultur¬
ellen Schaffens unserer Heimat , jenes Schaf¬
fens und Forschens in der Vergangenheit un¬
seres Volkes , die uns weg - und richtungweisend
für Gegenwart und Zukunft sein soll.

Die Oldenburger Museen.
Im Kulturleben eines Volkes dienen neben

den Sammlungen von Büchern und Schriften
der Vergangenheit und Gegenwart die Auf¬
stellung und Darbietung von Ge¬
genständen zur Beurteilung des geistigen
Lebens und der allgemeinen Bildungsstufe
eines Volkes . Auch aus diesem Gebiet kann
Oldenburg in der Gaukultürwoche Weser -Ems
1938 beachtenswerte Beweise seines Schaffens
geben . Wir sehen in erster Linie auf unser
Landesmuseum und auf unser M u seum
für Naturkunde und Vorgeschichte.
Auch ihre Anfänge gehen in die Zeit vor hun¬
dert Jahren zurück. Im Jahre 1835 hören wir
zum erstenmal von einer „ Naturaliensamm¬
lung "

, die in einer abgelegenen Bodenkammer
des Schlosses untergebracht war . Sie bestand
aus einem umfangreichen Herbarium der olden-
burgischen Pflanzenkunde , angelegt vom Pastor
Trentepohl (Oldenbrok ) , aus den Sammlungen
des Kreisarztes Or. Oppermann und des
Or. msä . Meyer in Minden , die käuflich er¬
worben wurden . Vom Prinzen Peter erhielt
diese Naturaliensammlung '»hundert besondere
Gesteinsformen aus dem Ural , und aus dem-
Nachlaß des rührigen Generals Wardenburg
kamen Versteinerungen , ausgestopfte Vögel , Vo¬
geleier und besondere Holzarten hinzu . Neben
dieser allgemeinen Naturaliensammlung ent¬
stand in jenen Jahren die heimatkundlich an¬
gelegte Sammlung vaterländischer
Altertümer. Den Anfang dazu bildeten die
Fundschätze des Pastors Oldenburg (Wildes¬
hausen ) , und die erste Ausgestaltung brachten
die wertvollen vorgeschichtlichen Funde des Ge¬
nerals Wardenburg . In diesen Sammlungen
haben wir die Anfänge unseres Museums für
Naturkunde Und Vorgeschichte zu sehen , und
gerade diese heimische Vorgeschichte ist ja heute
im nationalsozialistischen Deutschland neben der
Rassen - und Volkskunde der Ausgangspunkt
für das Einleben und Verstehen unserer neuen
Weltanschauung . Die erste Anregung zu diesem
damals ganz unbekannten Forschen gab jener
Wildeshauser Pfarrer schon im Jahre 1820 . Er
schrieb damals am 25 . September in den „Ol-
denburgischen Blättern " eine „Aufforderung an
alle Kenner und Freunde deutscher Altertümer ",
nachdem schon am 13 . April 1819 die olden-
burgische Regierung eine „Verordnung gegen
die Zerstörung alter Grabhügel " herausgegeben
hatte . ,

Nach Unterbringung der Sammlungen in den
verschiedenen Häusern , zuletzt im damaligen
Hofsinanzgebäude gegenüber dem Schloß , ließ
Grotzherzog Nikolaus Friedrich Peter im Jahre
1879 am Aeußeren Damm das „Naturyistorische
Museum "

, wie es damals hieß , erbauen . In
der Entwickelung dieser Kulturstätte seien die
Namen zweier verdienter Museumsleiter ge¬
nannt , Professor Or. Martin (1885 bis 1924)
und Professor Or. von Buttel - Reepen
(1924 bis 1933) . Aus dem „Naturhistorischen
Museum wurde das „ Museum für Naturkunde
und Vorgeschichte"

, wobei diese Vorgeschichte
gerade in unserer Zeit eine besondere Rolle
spielt . In den letzten Jahren konnten diese
Sammlungen bei der ausschlaggebenden Be¬
deutung dieser Forschung überraschend erweitert
werden . Manche Funde sind für die ganze
deutsche Vorgeschichte von Wichtigkeit , so daß
unser Museum auch außerhalb der Grenzen un¬
seres Gaues Weser - Ems einen guten Ruf be¬
sitzt.

Das Landesmuseum.

Der „Oldenburger Kunst- und Gewerbever¬
ein " hatte es sich zur Aufgabe gemacht, „die
gewerbliche , besonders auch die kunstgewerbliche
Tätigkeit im Herzogtum Oldenburg zu för¬
dern "

. So gründete er im Jahre 1887 das
Kunstgewerbemuseum, und zusammen
mit der privaten „ Museumsgesellschaft " konnten
die Mittel ausgebracht werden , im Jahre 1891
ein eigenes schlotzartiges Museumsgebäude am
Stau zu beziehen . Es stand an Stelle der
heutigen Landesbank . Aus großherzoglichem,
später staatlichem Besitz wurden wertvolle
Sammlungen an Schnitzereien und kunstge¬
werblichen Gegenständen sowie Bauernmöbel
übernommen . Der Oberkammerherrvon

Älten und der erste Museumsdirektor , Pro¬
fessor Narten, haben diese Sammlungen
sehr gefördert . Gerade das alte heimatliche
Kunsthandwerk sollte hier eine Ehrenstätte fin¬
den . So entstanden jene Abteilungen heimischer
Kleinkunst oder auch Bauernkunst mit den zahl¬
reichen Beispielen von Eichenmöbeln , Geräten,
schmiedeeisernen Gegenständen und kirchlichen
Schnitzwerken.

Im Jahre 1914 wurde das Kunstgewerbe¬
museum am Stau , in dem seit 1899 die Groß-
herzogliche Altertümerfammlung mit den
Sammlungen des KunstgewMbevereins unter¬
gebracht war , ap die Landesbank verkauft und
abgebrochen . Damit hatten die wertvollen
Schätze kein eigenes Heim mehr , bis im Jahre
1922 das Schloß zur Aufnahme aller Samm¬
lungen zur Verfügung gestellt wurde . Es wurde
zum Landesmuseum, in dem heute nach
Jahrhunderten geordnet , die kleinen und gro¬
ßen Kunstwerke der verschiedenen Art zu ein¬
heitlichen Kulturbildern vereinigt sind.

Das Stadlmuseum
(Theodor -Franksen -Stiftung)

Bei einem kurzen Ueberbltck über die kultu¬
rellen Leistungen und Bildungsstätten unserer
Stadt dürfen wir dieses jetzt unter neuem
Namen gehende ehemalige Heimatmuseum an
der Rosenstratze nicht vergessen . Theodor
Franksen, ein Sohn unserer Stadt , aus der
weitverzweigten Butjadinger Bauernsamilie
Franksen , stiftete dieses sein Lebenswerk testa¬
mentarisch seiner Vaterstadt . Als begeisterter
Kunst- und Heimatfreund beabsichtigte er an¬
fangs , sich eine große Bildersammlung , Alt-
Oldenburg im Bilde " anzulegen . Da er die
Mittel dazu hatte , erweiterte er seinen Plan
und erwarb zur Gründung eines „Heimat¬
museums " das dazu erforderliche Gebäude an
der Rosenstraße . Von 1905 bis 1914 sammelte
er alles Wertvolle an Bildern und kunstgewerb¬
lichen Altertümern der Heimat und brachte so
auch von auswärts manches kostbare Stück
Heimatgut an seinen eigentlichen , rechtmäßigen
Platz zurück. Im frühen Alter von 39 Jahren

Sie Fördemng der KuW in Oldenburg
Das literarisch -künstlerische Leben stand vor

hundert Jahren in Oldenburg in hoher Blüte.
Die Gründung der öffentlichen Pflegestätten
von Kunst und Wissenschaft, Theater und
Museen , ist dafür ein Beweis . Die Bürger
schlossen sich in jenen Jahren zum „ Litterarisch-
Geselligen Verein " zusammen , und Anfang 1843
kam es zur Gründung des „Oldenburger
Kunstv ereins ". Er kann also auf 95 Jahre
Tätigkeit zurückblicken. Im § 2 seiner Statuten
heißt es : „Zweck des Kunst-Vereins ist , den
Sinn für bildende Kunst zu wecken, zu erhalten
und auszubreiten . " Die erste Kunstausstellung
war schon im Februar demselben Jahres , im
Saale des Casino . Oelgemälde , Kupferstiche,
Schnitzwerke u . a . waren dazu herbeigeholt.
Im Juni 1867 wurde das „Augusteum " mit der
153. Kunstausstellung des Vereins eingeweiht
und eröffnet . Das Gebäude war aus freiwil¬
ligen Beiträgen der kunstbegeisterten Olden¬
burger erbaut . Der Großherzog Paul Friedrich
August , nach dem das Haus benannt wurde,
hatte seine Gemälde - Galerie mit den kostbaren
Werken großer Meister für den großen Saal im
ersten Stock , zur Verfügung gestellt. Der Kunst¬
verein kaufte jährlich für die Verlosung unter
seinen Mitgliedern Werke oldenburgischer Künst¬
ler an , so daß diesen dadurch sehr geholfen
Wurde. Die Gemälde - Galerie in Oldenburg war
bis zum Ende des Weltkrieges eine Sehens¬
würdigkeit für Nordwestdeutschland . Die ver¬
schiedenen großen Malerschulen .waren durch
wertvolle Bilder vertreten . Wir nennen die
Italienischen Schulen , die Holländischen Schu¬
len , die Flämischen und die Deutschen Schulen.
Rembrandt , Rubens ^ Lorenco Lotto , der Wit¬
tenberger CraNach, Wilhelm Tischbein , Anselm
Feuerbach konnten in Meisterwerken bewundert
werden . Da die Gemälde Eigentum des Grotz-
herzogs waren , und es bei der Regelung mit
dem Staat im Jahre 1919 zu keiner Einigung
kam, gingen diese kostbaren Schätze zum größten
Teil nach Holland.

Der Kunstverein ist auch heute noch bestrebt,
dem § 2 seiner alten Statuten nach Kräften
treu zu bleiben.

Neben dem Kunstverein wirkt seit dem Jahre
1904 besonders auf dem Gebiete der Malerei

der Oldenburger Künstlerbund,

der ins Leben gerufen wurde , damit durch ihn
eine bodenständige Gruppe und Gemeinschaft
schassender Künstler sowohl selbständige Aus¬
stellungen veranlassen , als auch auswärtige
Ausstellungen beschicken konnte . Der erste Er¬
folg des jungen Künstlerbundes war die
Oldenburger Kunstausstellung auf der Olden-
burgischen Landes -, Gewerbe - und Industrie-
Ausstellung im Jahre 1905. Gemeinsam mit
dem Kunstverein , richtete der Künstlerüund
Ausstellungen in Bremen , Bremerhaven , Varel,
Jever , Wilhelmshaven und an anderen Orten
ein , die alle auf beachtenswerter künstlerischer
Höhe standen , und sich eines regen Besuches er¬
freuten , In bewegten Zeiten , wenn das künst¬
lerische Empfinden auf Abwege geraten oder

gar entartet war , sprach der Künstlerbund , ge¬
führt von Männern , wie Bernhard Winter,
Richard tom Dieck und Gerhard Bakenhus , das
entscheidende Wort . So blieben die Gemälde-
Ausstellungen im Augusteum , der Würde des
Hauses entsprechend , stets frei von vorüber¬
gehenden Zeitströmungen . Allen bodenständi¬
gen Heimat - und Volkskunstbestrebungen unter¬
stützte der Künstlerbund mit Rat und Tat , ob
es sich nun um das Ammerländer Bauernhaus
in Bad

'
Zwischenahn oder um Landschaftsschutz

und Naturdenkmalpflege handelte . Wo er mit¬
wirkte , konnten die Besucher sicher sein , daß
überall ein ? künstlerische Linie gewahrt blieb,
ohne daß den Darbietungen eine gewisse Frei¬
heit zugestanden wurde.

So haben Kunstverein und Künstlerbund in
den vergangenen Jahren stets ein gesundes
Kunstempfinden vertreten und so eine er¬

zieherische Aufgabe an unserer Bevölkerung er¬

füllt . Im Neuen Deutschland steht der Kunst¬
begriff durch die Reichskammer der bildenden
Kunst unverrückbar fest. Das gesunde Empfin¬
den des Volkes hat eine artfremde Kunst immer
abgelehnt . Sie wird sich in Deutschland nie
wieder breitmachen können . Dabei Habenaber
unsere beiden Verbände immer noch ihre große
Aufgabe,

'
für die deutsche Kunst zu

werben.

starb Theodor Franksen an einer schweren Lun.
genkrankheil , von der er sich vergebens in ^
lien zu heilen suchte. Die Stadt übernahm dü
Obhut über die reichhaltige Sammlung und
die lanjährige Pflegerin des Stifters , Fräulein
Helene Knoche, blieb bis in ihr hohes Alter von
84 Jahren die treue Hüterin dieses Lebens-
Perkes ihres Pflegesohnes.

Zu den wertvollsten Sammlungen dieses klei¬
nen Museums gehören die Bilder über
Alt - Oldenburg. Wer wissen will , wie
unsere Landeshauptstadt vor hundert und mehr
Jahren ausgesehen und unter welchen Bedin¬
gungen unsere Vorfahren lebten , der findet im
heutigen Stadtmuseum willkommene Auskunft.
Was Stadtansichten und die sich darin äußernde
Baugesinnung betrifft , können sich diese Stadt¬
bilder den heutigen Ansichten durchaus eben¬
bürtig , in manchen Fällen als vollkommener zur
Seite stellen . Der Sinn für Kultur , hier für
schöne, stilvolle Bauweise , war vor hundert
Jahren in unserer Stadt mehr ausgeprägt als
später in jener Zeit , wo jene alten Formen für
überlebt galten . So entstanden um die Jahr¬
hundertwende Stadtanstchten , die mit Baukultur
nichts zu tun haben , und die erst in unseren
Tagen durch eine neue , jener alten Zeit ähn¬
liche Baugesinnung abgelöst werden . Theodor
Franksen hat bewußt die gute Malerei Olden¬
burger Künstler in manchen Werken zum Aus¬
druck gebracht. So finden wir mit beachtens¬
werten Bildern vertreten Bernhard Winter.
Gerd Bakenhus , A . Duphorn , Müller vom Siel
W . Degode , W . Kempin , R . tom Dieck, Arthur
Fitger , E . Millers , Fischbeck, Müller - Kaempff.
Unter ihnen nehmen die großen Heimat- und
volkskundlichen Werke Prof . Winters eine be¬
sondere Stellung ein . Der „Tanz auf der Diele"
und das „Flachsspinnen " sind urkundliche Dar¬
stellungen von der Lebensart unserer Vorfah¬
ren , die dauernden Wert besitzen. Dem Alt-
Oldenburger Militär ist ein eigenes Zimmer
gewidmet , ebenso der Familie des Oldenburger
Fürstenhauses . Eine reichhaltige Bücherei mit
Heimatwerken , eine große Sammlung wert¬
voller Stiche , Radierungen u . a. Kunstblätter
ergänzen die Schätze dieses mit großer Liebe
eingerichteten und sortgesührten Heimatmu¬
seums , das nun als „Städtisches Museum"
neben dem „Landesmuseum " den Namen
„Stadtmuseum " führt . Mit ihm verbunden ist
seit kurzer Zeit

das Stadtarchiv,

auch eine Einrichtung , die im kulturellen Leben
unserer Stadt von Bedeutung ist. Im Jahre
1903, also vor 35 Jahren , ließ die Stadtverwal¬
tung durch den damaligen Oberlehrer an der
Oberrealschule Or. D . Kohl den umfangreichen
Aktenvorrat der alten Rats - und Magistrats-
registratur ordnen . Es Handelte sich

'
um Ur¬

kunden aus dem 14. Jahrhundert , darunter die
Auszeichnung über die Verleihung des
Stadtrechtes vom Jahre 1345 . Die Bürger¬
bücher reichen bis ins Jahr 1334 zurück, andere
Akten, Wie Rechnungsbücher , Protokolle , Be¬
urkundungen , Rechtsbücher , Steuerrollen , gehen
bis 1500 . Dem Anfang des 16 . Jahrhunderts
gehören jene Rechnungsbücher an , aus denen
Manches zur Beurteilung der kulturellen Ver¬
hältnisse in Oldenburg zu entnehmen ist . In.
einer anderen Abteilung finden wir Stadtpläne >
und Landkarten des 16 . Jahrhunderts , ebenso >
die Baupläne der Schloßgebäude u . a . wichtiger
Häuser . Die Aktenbestände der Mairie Olden¬
burg aus den Jahren der Franzosenzeit , 1811
bis 1814, haben einen großen Umfang , ebenso
die Registratur der Kämmerei.

AMur im volkstümlichen Kunfthan-werk
Volkskunst war einst ein zweifelhafter , unter¬

geordneter Begriff . Die üblichen „Kunst¬
geschichten" gingen daran vorüber , gleichgültig
und nichtachtend. Dafür wurden dem Leser
ausführliche und weitschweifige Kunstbetrach¬
lungen zugemutet , die sich meistens mit aus¬
ländischer Kunst beschäftigten oder , falls es sich
doch um deutsche Kunst handelte , sich über die
bekannten Gebiete , die höhere Baukunst,
Malerei oder Bildhauerei ausließen.
Demgegenüber ist im Neuen Deutschland

die Volkskunst in den Vordergrund

gerückt. Volk und Kunst stehen heute in engster
Wechselbeziehung , und nur auf dem Boden des
Volkstums kann eine echte Kunst sich entfalten.
Nur sie ist artgemäß , ist Ausdruck der Rasse.

Solche und ähnliche Gedanken können üns in
der Gau - Kulturwoche beschäftigen , wenn es sich
darum handelt , dem künstlerischen Schaffen im
Gau Weser-Ems nachzugehen . Damit sei in
diesem Zusammenhang aber nur das volks¬
tümliche Kunst Handwerk gemeint , nicht
die großen Werke unserer heimischen , hoden¬
ständigen Maler.

Wenn wir irgendwo im Volke Kultur,
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wenn wir Kunst beobachten können , so ist es
im eigenen volkstümlichen Handwerk , und dieses
wieder zu seiner verdienten Anerkennung ge¬
bracht zu haben , ist die natürliche Folge jener
neuen Stellung zur Kunst in Deutschland über¬
haupt . Wo können wir aber unsere Volkskunst
anschaulicher beobachten als in unserer länd¬
lichen Umgebung ? Forschen wir dabei näher
nach, dann stellen wir fest, daß es sich in
Wirklichkeit um

heimische Bauernkunst
handelt . Vom bäuerlichen Handwerk kamen
einst all die formvollendeten Gebrauchsgegen¬
stände , Möbel und Geräte , die heute wieder zu
neuer Würdigung , neuem Ansehen gekommen
sind . Warum sprechen heute die alten Truhen
und Zinngeräte , die alten Schränke und Stühle
so eindringlich zu uns ? — Weil sie artgemäß
und daher volkstümlich sind ; denn ihre Her¬
steller, Künstler im '

wahren Wortsinne , ar¬
beiteten an diesem Hausrat , diesen Gebrauchs¬
gegenständen nicht auf Grund von „Katalogen"
oder anderer Vorlagen , sondern nach ihrem
eigenen künstlerischen Empfinden , das sich von
Geschlecht zu Geschlecht forterbte . Wieviel kost¬
bares Volks - und Bauerngut wandelte aus
Unkenntnis über die wahren Werte oder in¬
folge neuzeitlicher Geschmacksverirrung schon in
der Vorkriegszeit , als der „Jugendstil " von der
Stadt aufs Land kam, ins Ausland ! Kitsch
gegen Vätergut , Mode gegen Tradition!

Mit Stolz zeigt heute mancher Bauer wieder
seine ererbten Eichenholzmöbel , seine Anrich¬
ten , „Buddeleien "

, seine Truhen , plattdeutsch
„Kisten". Je nach dem Alter sind die Vorder¬
flüchen mit Sinnbildern und Schmuckleisten
verziert , und wir wissen heute auf Grund der
neuen Volkstumsforschung , daß es sich hier
um eindeutige germanische Sinnbilder handelt.
Meist ist es der Lebensbaum in seinen ver¬
schiedenen Darstellungssormen , bald in Strichen,
bald in Ranken und Blumengewinde , aber
immer dieselbe Grundform . Sonnenräder,
Halbkreise und Hufeisenbogen sind ebenfalls oft
anzutreffen . Dann der Name eines Vorfahren
mit der Jahreszahl oder gar mit einem Wahl¬
spruch, der einen Einblick in die Lebensauf¬
fassung der alten Zeit tun läßt.

Nicht minder formschön das Zinngerät
unserer Vorfahren ! Die handlichen Lössel , die
geschwungenen Milch- und Zuckerbehälter , die
kleinen Kummen für Branntwein , Rosinen und
Zucker, das bekannte „Köppken" und schließlich
die drei - oder vierbeinigen Kaffeebehälter mit
den zierlichen Kränen ! Alles Geräte in For¬
men , die auf den ersten Blick die Freude unserer

Vorfahren an solchen Gegenständen verraten.
Und finden wir dieses edle Bauerngeschirr
heute nicht schon in den Städten wieder ? N
Oldenburg wohnt noch der Nachkomme der
alten heimischen Zinngießerfamilie , der die
Formen und Stempel seiner Vorgänger über¬
nommen hat . Es ist der Zinngietzer Behmann
am Schlotzplatz . Andererseits haben jene allen
Formen heute auch in der Silberschmiede 'Aus¬
nahme gefunden . Eßbesteck? nach dem Vorbilde
der bäuerlichen Zinnsachen sind überall zu sm-
den , und jene Drei - oder Vierfüße als Kaiste-
behälter erstanden in Nachbildungen , jedoch
als elektrische Kochvorrichtung , als sogenannte
„Kaffeemaschinen ". . ..

Wie die Herstellung in Holz und Zinn , so in
auch die Töpferei unserer Vorfahren heute
wieder ausgenommen worden . Die Ausstellung
im Augusteum vor drei Jahren unter dem
Worte „Ton in Töpfers Hand " bewies klar
und deutlich , wie die Kunst des „Pottbackers
wieder zu Ansehen gekommen ist. Ja , um
finden sogar jene edlen Formen der Jüngere»
Steinzeit wieder , sei es als Krüge oder Glockm
becher. Auch die Verzierung zeigt volkstümlich»'

artgemäße Linien . Töpfereien gibt es im O'
denburger Lande wieder mehrere , so in Rasten »'

Neuenburg , Bockhorn , Cloppenburg und Jeden
Alte Volkskunst entsteht bei uns auch dum

Wiederbelebung der Blaudruckerei un«

Handweberei.
Bei dieser Anerkennung unserer alten Ham

werklichen und bäuerlichen Volkskunst soll n»

nicht jene gute , alte Zeit wieder in die Gegm
wart versetzt werden . Aber der Schönhe ns
sinn und das Formengesühl unsere
Väter , das in diesen und anderen ErzeugnM
zum Ausdruck kommt , soll wieder auMM
gebend auch für die Gegenwart werden.
Wie ergibt sich dann schon von selbst. Wck " -
obachten solche gesunden Rückentwicklung »

Geschmacks zumZeit sehr deutlich z . B . an °

kunstgewerblichen Beleuchtungskörpern , die
ihrer Form und ihrem Eindruck den alten
nahekommen.

Eins ist sicher: Unsere Vorfahren - 7 ^
mögen in die älteste Zeit zurückgehen — IE §
Kultur , ihre eigene artgebundene Kultur . ->
den gefälligen Formen der Tongefäße
Steinzeit über die handwerklichen » um
arbeiten der Bronzezeit geht die Entwiaiu
in gerader Linie durch die Jahrhunderte M

arteigenen Bauernkunst mit ihrem strem.
Schmuck an Runen und Sinnbildern . Wir w
len glücklich sein , daß wir noch manches ,
diesem volkstümlichen - Kunsthandwerk um

eigen nennen.
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Eine schöne Werlaufnahme aus dem neuen Licbeneiner-Film „Ziel in den Wollen" mit Brigitte Horney,Werner Fütterer und Wolsgang Liebeneiner

und dem Wort die untergeordnete Bedeutung
geben — die Anderen plädieren für das „ver¬
filmte Theater"

, das die Wirkung des Wortes
und der Musik nur bildlich unterstreicht.

Im heutigen deutschen Filmschaffen zündet
diese Auseinandersetzung allerdings nur weit
unter der Oberfläche . Der nationalsozialistische
Staat hat dem Film sofort eine Hohe kulturelle
Aufgabe gegeben , die alle Kräfte verlangt.
Letztes Ziel dieser Aufgabe ist das aller wahren
Kunst : Die Darstellung und Erläuterung der
großen Probleme der Menschheitund unseres
Volkes . Das war zugleich für den Film die
volle Anerkennung als Kunstgattung. (Ueber
Film als reine Unterhaltung soll hier nicht ge¬
sprochen werden.)

Daß die große deutsche Volkswerdung im
Vordergrund alles Schaffens steht , ist erklärlich
aus der Wucht , mit der unser Volk davon
ergriffM wurde und die einfach zur Gestaltung
drängen mutz . Dabei ist es gewiß nicht nötig,
daß die Ereignisse der Zeit selbst den Hand¬
lungsboden abgehen. Jede Kunst ist Mittlerin

Film im KulwelchaKen
Der Weg des Films bis zu seiner heutigen

vollgültigen Anerkennung als jüngste der Kunst¬
gattungen ist ebenso kurz wie schwer gewesen.
Diese Tatsache ist zunächst erklärlich aus seinem
Beginn , der sich im Gegensatz zu allen anderen
Kunstarten aus dem Technischen erhob. Seine
Geburt war damit Wohl ein geistiger aber
keineswegs ein seelischer Vorgang der
Kulturgeschichte.

Auch der erste Wegabschnittdes Films zeigte
nichts von seinem künstlerischen Werdegang
an. In Jahrmarktsbuden wurde er zur tech¬
nischen Sensation . Allerdings war seine War¬
tung von der Seite einer geschäftewitternden
Finanzclique alles andere als die einer
sauberen Kinderstube. Selbst nach seinem ersten
Durchbruch auf die „künstlerische Ebene"

, die
er durch seine Anlehnung an die darstellende
Kunst erreichte , stand er noch völlig im Schat¬
ten dieser „Urkunst der Menschheit " . Mit dem
Namen „Kintop" umreißxn wir klar und ein¬
deutig diese Entwicklungsstufe. Zur wahrhaft
kulturellen Angelegenheit erhob er sich erst,
als die Filmpsychose ihn zum psychologischen
Machtmittel stempelte . Er wurde zum ver¬
hätschelten Lteblingskind der Tendenz, aber
die Intensität , mit der man sich seiner an¬
nahm, hatte auch seine guten Seiten . Das Be¬
streben, ihn neben dem Theater voll wirksam
werden zu lassen , ergab die Notwendigkeit,
sich mit ihm künstlerisch auseinanderzusetzen. ,
Die Darstellung rein aus dem Bildlichen ver¬
langte Gesetze und Maßstäbe, für die bislang
jegliche Normung fehlte. Der Film aber kam
zu dieser Eigengesetzlichkeit und schuf
sich zu dem Kunsttorso aus Ausdruck und Ge¬
bärde die rein filmische Kunst aus Licht und

durch das Gleichnis. Gleichnis der Mentalität
unserer Tage aber ist jede Mentalität aus dem
Urgrund deutschen Wesens, dem der National¬
sozialismus zutiefst verbunden ist.

Unter den weitgehenden Förderungen , die
unsere Staatsführung dem Film zuteil werden

, läßt, verdient die jüngste besonders unterstrichen
zu werden. Es ist die Schaffung der ersten
Filmakademie der Welt in Berlin,
deren Ausgabe die planmäßige Suche und Sich¬
tung des Filmnachwuchses ist. Vor wenigen
Wochen sind dort die ersten 52 Filmschüler ein¬
gezogen , um hier von den Größten des deut¬
schen Films auf ihren verantwortungsvollen
Beruf vorbereitet zu werden. Damit ist auch der
Boden des Films jeder Spekulation entzogen,und sein künftiges Niveau in der Höhe ge¬
sichert, die eine verantwortungsvolle Führung
dieser Kunstgattung zuerkannt hat.

Mit dieser Maßnahme deutet sich aber auch
an, daß der Weg des deutschen Films zur neuen
Höhe erst begonnen hat. Die Marschrichtung,wird klar von der deutschen Jugend bestimmt,
deren ernstes Wollen zur Mitarbeit gerade an
unserem Filmschaffenauf den in dieser Wochein Wien stattfindenden „Reichsfilmtageder Hitler - Jugend" zutage getreten ist.
Diese Jugend ist sicherlich auch in erster Linie
begabt, endlich ein paar alte ausgetretene Wegeder Filmproduktion, über den man seil Jahren
den alten Geschäftsesel treibt, zu verlassen.

Hand in Hand damit geht eine psychologische
Durchdringung des deutschen Filmpublikums.
Filmwagen durchfahren den abgelegensten
Flecken . Die Jugend wird in Sammelvorsüh-
rungen bekanntgemacht mit den wertvollsten
Schöpfungen, um hier schon den Boden der
Filmanteilnahme für das Filmpublikum der'
Zukunst zu bereiten. Hierhin gehört auch der
„Tag des Films "

, der einmal im Jahre
jeden Deutschen auf seine Verantwortung dieser
Kunstgattung gegenüber Hinweisen soll . Einen
besonderen Beitrag liefert aber unser Gau
Weser - Ems im Rahmen der heute begin¬
nenden Gaukulturwoche 1938 . Ein
ganzer Tag ist auch hier der Filmkunst und
seiner brennenden Nachwuchssrage gewidmet,
obwohl hier keine besonderen territorialen
Bindungen maßgebend sind . Aber auch dies
unterstreicht nur das Fazit aller Erkenntnisse:
Der Film tst- im neuen Deutschland
zu einem Kulturfaktor geworden,
an dem keiner Vorbeigehen kann,
der sich mit derKunst auseinänder-
setzt.

llormann

rer Handlung vermeidet. Ein Film , so meinte
Gründgens , gleiche häufig einer leeren Flasche,
aus deren Umwandung in Form von bunten
Zettelchen die Gags aufgeklebt würden: dieses
bunte äußere Bild könne aber nicht die Tatsache
aus der Welt schaffen , daß die Flasche eben leer
wäre. Nicht jedes Bild dürfe mit Ereignissen
überladen werden. Gerade die innere Span - ^nung erfordere die äußere Ruhe. Wenn man b
den Film als Kunst , als die er ja viel jünger
als Film überhaupt wäre, gelten lassen und
durchsetzen wolle , dann gelte es, die Handlung
zu vertiefen.

Der Gedanke , daß „ Effi Briest" kein zeitnaher
Stoff wäre, sei nicht richtig , meinte Gustaf
Gründgens . Wenn man „ zeitnahe" als „ in un¬
serer Zeit spielend " erklären wolle , so müsse er
dem entgegenhälten, daß ihm bei der kurzen
Zeit, die ' ihm zur Stosfsuche blieb , ein solcher
ihn überzeugenderFtlmstoff noch nicht begegnet
wäre, wobei er allerdings die Hoffnung aus¬
sprach , daß dies recht bald der Fall sei . Aber
jede Zeit steht auf den Schultern der vergange¬
nen, und gerade die Menschen , wie Fontane sie
schildert , sind geeignet, uns bedeutsameErkennt¬
nisse über unsere Zeit und unser unmittelbares

Eine Stunde mit Gustaf Gründgens
Ein Künstler spricht über seine Arbeit

Man vergißt den Staatsrat und den General¬
intendanten und sieht nur , was wahrscheinlich
das Wertvollste ist, den Menschen und den
Künstler Gustaf Gründgens vor sich . Die Unter¬
haltung, die auf eine Viertelstunde veranschlagt
ist , dehnte sich aus weit über eine Stunde aus
und wurde trotzdem nicht ein Interview im
üblichen Sinne , sondern eine Reihe von Be-
und Erkenntnissen eines egozentrischen Künst-

Schatten, die er zu dramatischen Mitteln erhob lers , der die Totalität seines Schaffens ebenso
und bis zur völlig eigenen Wirksamkeit nach

' verteidigt wie liebt, und der m fernen Ueöer-
dieser Richtung hin vollendete. Die großen
Bildkompositionen aus einzelnenletzten Stumm-
stlmen, haben Zeugnis abgelegt, wie weit ein
künstlerisches Schaffen hier schon gediehen war.
Die überragende Natürlichkeit, die der Film
Requisit und Milieu geben konnte , war will¬
kommenes Hilfsmittel nicht letzter Grund seiner
totalen künstlerischen Wirkung und Wirk¬
samkeit.

Am Schluß dieser Entwicklung steht der Ton-
stun, der mit einem Schlage den eigengesetz-
uchen Weg des Films abbog und rein aus den
UM gegebenen Möglichkeiten einer Handlungs-
Erstellung aus Bild und Ton abermals den
-Weg zur Theatergesetzlichkeit suchte . Der Streit
um „Für und Wider" dieser Richtung ist noch
sm vollen Gang. Die Einen möchten sesthal-
ten an den eben bewährten Bildkompositionen

legungen und Ansichten das anspruchsvolle„Ich
stelle fest . . ." beiseite läßt und dafür das kluge,
die Wandlung und Entwickelung offenlassende
„ Es scheint

'mir jetzt so" setzt. Erstaunlich ist
immer aufs neue die Vitalität dieses Mannes,
der der Generalintendant des ersten deutschen
Theaters ist, der an der Bühne inszeniert und
selbst spielt, und der nun im Rahmen seiner
eigenen Filmproduktion jährlich einen Film in¬
szenieren und in einem zweiten die Hauptrolle
spielen will.

Warum eigene Almproduktion ? lautet die
erste Frage , und die Antwort überrascht ein
wenig. Gustaf Gründgens hat die Gründgens-
Produktion der Terra geschaffen , nicht aus Ehr¬
geiz , sondern um die Arbeit zu vereinfachen.
Er weiß vom Theater her, daß es besser ist,
wenn man schon sowieso soviel zu tun hat,

man bürdet sich alles auf, weil „alles" in diesem
Falle weniger ist als „viel" . Er steht nun mit
seiner eigenen Produktion abseits von den
großen Kombinationen. Er stört durch seine
künstlerische Eigenwilligkeitnicht mehr in einem
großen Betrieb, und er wird andererseits in
seinen eigenen Dispositionen nicht beeinträch¬
tigt . Man kann in dem Falle der Personal¬
union des Verantwortungsträgers und des
Ausführenden, wie Gründgens lachend sagte,
höchstens „ Krach mit sich selbst " bekommen , und
das erspart viel Zeit und viel Nerven.

Die Verfilmung des Fontaneschen Romans
„ Effi Briest" , der nunmehr unter dem Titel
„ Der Schritt vom Wege " auf der Leinwand
erscheinen wird, ist ein alter Plan , mit dem
Gustaf Gründgens sich seit Jahren befaßte.
Wiederholt schon wurde dieser Film - angekün¬
digt, immer in Verbindung mit dem Namen
Gründgens , und es ist der beste Beweis für die
Richtigkeit dessen, was er über den Wert der
eigenen Produktion sagte , daß erst in der
Gründgens-Produktton der Terra dieser Plan
verwirklicht werden konnte.

An dem Stofs reizte es ihn besonders, daß
er viele innere, notwendige, gesetzmäßige Hand¬
lung aufweist und dagegen ein Zuviel an äutze-

Erleben und Eigenleben zu vermitteln. Für
Gründgens bedeutetdas historische Kostüm nicht
die phantasielose Flucht vor den Problemen
von heute, sondern er will in den Figuren , wie
Fontane sie schuf, die Menschen zeigen , die da¬
mals lebten, und deren Leben , so sehr es Vor¬
aussetzung für das Heute war , sich nur im
Damals abspielen konnte . Deshalb mutz dieser
Film in den Kostümen seiner,Zeit und in der
Sprache seiner Zeit filmisch gestaltet Werden.
Man könnte so manchen Stofs, der heute ver-
filmj wird, modern inszenieren und spielen las¬
sen , aber hier mutz -man um des Stoffes und
seiner Menschen willen der Historie vollkommen
treu bleiben.

In neunzehn Filmen hat Gustaf Gründgens
gespielt , und vier hat er inszeniert. Groß ist
die Zahl der Schauspieler und Schauspielerin¬
nen, denen er den Weg zu Bühne und Film
ebnete , die er entdeckte . So kann man ihm schon
glauben, daß er auch bet der Besetzung und
Inszenierung des Films „ Der Schritt vom
Wege "

, für den Georg C . Klaren und E . v.
Naso das Buch schrieben , mit einer gesunden
Mischung von künstlerischem Instinkt und prak¬
tischer Erfahrung ans Werk gegangen ist. In
Marianne Hoppe , Karl Ludwig Diehl und
Paul Hartmann hat er drei. Hauptdarsteller, die
ein Kostüm nicht zur Schau tragen, sondern die
in ihm leben können . Die sprachliche Durch¬
formung des gesamten Dialogs — in weiteren
tragenden Rollen sind Paul Bildt , Käthe Haack,
Max Gülstorfs, Hans Leibelt u. a . eingesetzt —
ist bis zum letzten erfolgt.

WWM

An dem neuen Terra -Mm Der Schritt vom Wege" führt Gustaf Gründgens Regie. Unsere beiden Bilder zeigen Szenen aus diesem Film , « » nks: Maria nne - « ovoe uno « an Ludwig Diehl , rechts: Max" Gülstorfs und Elisabeth Fliüenschild Aufnahmen : Terra (3) , Tobis (1)
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Aus Stadt und Land

Oldenburg , ven 27 . November 1938

Der erste Advent
Nun fängt das Jahr zu eilen an. Der 27. No¬

vember ist bereits der erste Advent.° Aus der von
Sturm zerwühlten Weite, in der das Licht und
das Leben immer mehr vertropfen, kommt jetzt
das Tannengrün in die Städte und Häuser. Es
flicht sich zu Kränzen und trägt der ersten Weih¬
nachtskerze Licht . Es birgt in seinem dunklen
Grün einen Hauch von Waldeszauber, ein
Ahnen von Märchenglück und die Gewißheit,
daß der Freude Born nie versiegt , ob auch Zei¬
ten enteilen, ob auch Stürme rasen, und der

^ Wintertod droht. Sinkt das Sein , so steigt das
Werden. Wächst außen das Dunkel, wachse innen
das Licht!

Adventskränze und Adventskerzen sind daher
nicht nur seliger Verheißung voll, sondern sie
mahnen auch die in des Alltags Getriebe hasten¬
den Menschen , besinnliche Einkehr bei sich selbst
zu halten und den Willen zu wecken und stark
zu machen , selbst Lichtträger und Lichtspender
zu werden. Jeder hat seinen kleinen Kreis, der
immer wieder seines Herzens Güte und seines
Willens Stärke erheischt , und wir alle haben
unseres Volkes Kreis, dem unser Streben und
Opfer gebührt. Darum klebe keiner an seinem
Ich , sondern weihe sich freudig dem großen
Wir ! -mx>

«
* Alte Bekannte im Rundfunk. Heute früh

um 10 Uhr bringt der Reichssender Breslau
ein Wunschkonzert zugunsten des WHW, bei
dem neuen anderen Künstlern auch der Schau¬
spieler Richard Odda seine Mitwirkung zu¬
gesagt hat. Der neue Roman „Der Goldhelm"
von Georg van der Bring wird am Montag
um 18 Uhr im ReichssenderMünchen gewürdigt.
An diesem Tage um 20 .10 Uhr ist über den
ReichssenderBreslau Gelegenheit gegeben , den
von seinem mehrfachen Auftreten in Olden¬
burg beliebten Humoristen Peter ' Piet zu
hören. „Schön ist die Welt" heißt die Abend¬
veranstaltung im Reichssender Hamburg die
am Dienstag um 20.10 Uhr gesendet wird . Es
ist deshalb von Interesse, weil Or. Hugo Har¬
tung, Chefdramaturg am Staatstheater , die¬
ses Spiel um den Meister LehLr mit seinen
schönsten Melodien zusammengestellthat. Der
niederdeutsche Dichter Rudolf 51inan hat für
den gleichen Sender für Mittwoch (19 Uhr) ein
plattdeutsches Hörspiel angesetzt , das „ Dick van
Dock" betitelt ist und für die Freunde der
plattdeutschen Sprache von besonderem Inter¬
esse ist. PaulBerglar - Schröer, einst Schrift¬
letter unserer „ Nachrichten "

, hat den neuen Ro¬
man „Die Befreiten" verfaßt, der am Mittwoch
um 18 Uhr im Reichssender Wien besprochen
wird.

* Vortrag von Friedrich Griese. In feinem
Vortrag am Mittwoch im Oldenburger Schlotz-
faal wird Friedrich Griese Stellung nehmen zu
einer der brennendsten Fragen , die heute be- ,
sonders die schaffende Jugend bewegt. „Ein¬
samkeit und Gemeinschaft" heißt das
Thema, über das er im ersten Teil des Abends
sprechen wird, während der zweite Teil Vor¬
lesungen aus seinen Werken bringt . Während
alle übrigen Vorträge am Mittwoch nur für
die Angehörigê der Reichsschrifttumskammer
bestimmt sind , also in geschlossener Arbeits¬
tagung stattfinden, wird der Vortragsabend
Friedrich Griese als öffentlicherVortragsabend
gestaltet und daher allen, die sich für Dichtung
und Dichter unserer Zeit interessieren, zugäng¬
lich sein . Karten dazu sind in allen Oldenburger

. Buchhandlungen und in der KdF-Dienststelle zu
haben.

* Die Ausstellung des VDA im Schaufenster
der KdF-Gefchästsstelle , Markt 3, findet in stei¬
gendem Matze di« Beachtung der Volksgenossen.
Volksdeutsche Weihnachtsgeschenke sollten in
möglichst vielen Familien Eingang finden. Sie
sind nicht nur ein schöner und gediegener
SchmuS unseres Heims, sondern zugleich ein
Zeichen der inneren Verbundenheit mit unseren
Volksgenossen jenseits der Grenzen.

* Frohen Samstagnachmittaa zusammen!
Die „Drei lusti 'gen Gesellen" kommen
persönlich am 7. Dezember nach Oldenburg zu
einer KdF-Veranstaltung. Außerdem kommen
noch Tante Judela und andere Künstler mit.
Sicher ein Grund , sich rechtzeitig zu bemühen,
einen guten Platz zu bekommen . Es ist eine
besondere Freude, die „Drei" einmal persönlich
„wirken" zu sehen , und bei den kommenden
Sendungen fühlt man sich dann so recht „zu¬
hause"

, wenn aus dem Lautsprecher die uns
allen wohlbekannten Verse klingen: „Wir
wollen jetzt in lauter bunten Bildern . . . I"

* Werbeabend für die Marine . Am Montag
um 20 .30 Uhr findet im Gasthaus „Lindenhof"
ein Werbeabend für die Kriegsmarine mit
Filmvorführungen statt. Vortragender : Leut¬
nant zur See Siegmann. Die Marine -SA,
der NSDMB und die Marine -Hitler-Jugend
treten uni 20 Uhr am Stau 10 an und mar¬
schieren unter Vorantritt der Musikkapelle der

' 12. Schiffsstammabteilrmg Brake und des
Spielmannzuges der Marine -Hitler-Jugend
durch die Ritterstraße, Achternstratze , Heiligen-
geiststratze , Pferdemarkt, Nadorster Straße zum
„Lindenhof".

* Was 30jährige Geschäftsjuvilöum und 35-
jährige Meisterjubiläum begeht am 28. Novem¬
ber der Malermeister Heinrich Schnitt! er,
Prinzessinweg 61. Seine gute, solide Hand¬
werksarbeit, verbunden mit seinem beruflichen
Können, verschafften ihm einen großen, zufrie¬
denen Kundenkreis. Im Weltkrieg verlor Ma-
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MtttvMi des MAsMttMMes
Ausgabeorl : Bremen (Nachdruck verboten)

Unsere Wetterlage steht noch immer ganz unter dem
Einfluß einer sehr starken atlantischen Wirbeltätig-
keit . Dabei geht diese Wirbelbildung zur Zeit so
rasch vor sich, daß ein erst am Freitagnachmittag sich
ausbildender und vor der Westküste Frankreichs ge-
legenener Wirbel am Sonnabend früh schon als voll
ausgebildeter Sturmwirbel bis zur nördlichen Nord¬
see gewandert war . In seinem Bereich frischten am
Sonnabend die Winde bei uns stürmisch auf. An
seiner Kaltfront ist über Westfrankreich erneut die
Bedingung für einen rasch nordostwärts wandernden
Wirbel gegeben, der vorausstchllich das Sonntags¬
wetter ziemlich unbeständig gestalten wird . Auch
während der folgenden Tage ist mit einem Abschluß
des unbeständigen Westwetters noch nicht zu rechnen.
Ebenso sind auch wesentliche Temperaturänderunge»
nicht zu erwarten.

Aussichten für den 28 . No» . : Bei südwestlichenWin¬
den weiterhin unbeständig, keine wesentlich« Tempe-
raturänderung.

Amtliche! täglicher Mtermgsvmcht
der Wetterstation Landesbänernschaft Weser-EmS

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtungvom 26 . November, 3 Uhr nachm.

Baromtr . Lufttemp. Windricht. Ntederschl. Niedrigste
mm Lslwiis u . Stärke . mm Erdb .-Tp,

152.1 9.7 8M4 0.0 6.3
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindausr in 1 Meter Lust-

tn Stunden Bodemtefe feuchtigkstt
12,7 7 .8 0.0 8.3 86°/°

Am 28 . November 1SS8:
Sonnenaufgang 7 .42 Uhr Mondaufgang 11 .42 Uhr
Sonnenuntergang 15 .53 „ Monduntergang 22 .12 ,

Hochwasser: Oldenburg 7 .47 , 20 .17 ; Elsfleth
6 .07 , 18 .37 ; Brake 5.47 , 18 .17 ; Nordenham 5.12,17 .42;
Wilhelmshaven und Dan gast 4.27 , 16 .57 ; Wanger¬
ooge 3 .37 , 16 .67 Uhr.

November 1938Montag , den 28.
Deutschlandfender: 6.1« : Kleine Melodie
6.3« : Grazer Frühkonzerl / 8.3« : Sang und Klang
aus der grünen Mark / 8 .4«: Kleine Turnstunde
10 .0« : KSt : Alle Kinder singen mit / 11 .3« : 3«
bunte Min . / 12 .0« : Werkkonzert / 13 .15 : Grazer
Orchestermusik / 14 .00 : Allerlei von zwei vis drei
15 .15 : Heinz Huppertz spielt / 16 .0« : Musik alter
Meister / 16 .25 : Konzertstunde lebender steirischer
Komponisten / 17 .45 : Aus Werken steirischerMei¬
ster / 18 .15 : Triumph der Wissenschaft / 18 .4« :
Klaviermusik / 1S .0Ü: Aus der wetten Weli / 20 .00:
Einführung in das 3. Philharmonische Konzert /

^ 22 .2ütt Deutschlandecho / 22 .3« : Eine kleine Nacht¬
musik / 23 .0« : Italienische Musik 23 .45 : Zum
Ausklang.
Retchssender Hamburg: 6.3« : Morgcn-

mustk / 10 .00 : KSt : Rauhpelzchen / 10 .3« : So
zwischen elf und zwölf / 11 .40 : Stadt und Land
12 .0« und 13 .05 : Schlostkonzert Hannover / 14 .15:
Musikal. Kurzweil / 15 .25 : Peter Anders singt /
16 .0« : Es geht auf Feierabend / 18 .0« : Tampet

(Von alter , deutscher Tanzmusik) / 18 .25 : Andres
Segovia spielt / 1S.ÜÜ: Klingendes Erbe / 2ii .1V:
Festliches Konzert / 22 .20: Das Hörspielbuch /
22 .3« : Splitmustk.
Reichsfender Köln: 6.3« : Freut Euch des
Lebens / 7.1« : Früykonzert / 8.3« : Grazer Mor-
genmusik / 9 .30 : Ratschläge für den Küchenzettel
der Woche / 10 .00 : WH-W — wie Helsen wir / -
11 .45 : Reichsbauerntag in Goslar / 12 .00 : Werk-
pause des RS Köln / 13 .15 : Orchestermusiksteiri¬
scher Komponisten / 14 .10 : Melodein aus Köln
am Rhein / 15.00: KSt : Für große und kleine
Kinder / 15 .3« : Musik von SchPl / 15 .4« : Das
gute Buch / 16 .00 : Unterhaltungskonzert , zwd. E.
18 .00: Wir suchen und sammeln / 18 .10 : Kleines
Cellokonzert / 18 .30 : Gedanken über Schinuckgestal-
tung / 18 .50 : ' Und was meinen Sie ? / 19 .00:
WHW-Sttrnde / 20 .10 : Chorkonzert / 20 .40 : West¬
deutsche Wochenschau / 21 .00 : Stuttgart spielt aus
22 .15 : Mus» von SchPl / 22 .30 : Nachtmusik und
Tanz.

kermerster Schnittker ein Aug- , Trotzdem war
es ihm möglich , seinem Berus weiter die Treue
zu -halten. Sein ältester Sohn ergriff auch das
Malerhandwerk und steht heute als Maler¬
meister in einem größeren Betriebe unserer
Stadt . Malermeister Schnittker war ununter¬
brochener Bezieher der Oldenburger Nachrichten.

* Die Meldlttigen für die zweite. Frühjahrs-
Prüfung 1939 für kaufmännischeLehrlinge, In¬
dustrie - WcharbeiterlehrliNM Lehrlinge des
graphischenGewerbes und Lehrlinge des Gast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbes sind in
der Zeit vom 29 . November bis 15. Dezember
unter Verwendung der vorgeschriebenen und in
der Industrie - und Handelskammer, Abteilung,
für Lehrlings- und .Prüfungswesen , sowie in
den Geschäftsstellen der Berufsschulen erhält¬
lichen Anmeldevordrucke bei der Oldenburgi-
schen Industrie - und Handelskammer in Ol¬
denburg, Moslestraße 4, vorzunehmen. Für die
zweite Frühjahrsprüsung 1939 kommen die
Lehrlinge der oben genannten Berufsgruppen
in Frage , die normalerweise in der Zeit vom
1 . Juli 1939 bis 31 . Dezember 1939 ihre Lehr¬
zeit beenden würden . Wir weisen ausdrücklich
darauf Hilst daß diese Vorverlegung der Lehr¬
abschlußprüfungen auf Anweisung des Beauf¬
tragten für den Vierjahresplan Ministerpräsi¬
dent Generalfeldmarschall Göring, im Zuge
der außerordentlichen Maßnahmen zur beschleu¬
nigten- Heranziehung von Fachkräften von dem
Herrn Reichswirtschaftsminister in seinem be¬
kannten Erlaß vom 22 . Oktober 1938 angeordnet
worden ist. Es ist daher Pflicht für alle Lehr¬
firmen, die in der angegebenenZeit auslernen-
den Lehrlinge, fristgemäß zur zweiten Früh¬

jahrsprüfung 1939 zu melden. Ueber die Zu¬
lassung der Lehrlinge behalten sich die Prü¬
fungsämter in jedem Falle die Entscheidung
vor. Voraussetzung für die Zulassung zu den
Lehrabschlußprüfungen ist die Eintragung in
die Lehrlingsrolle. Meldungen, die nach dem
15. Dezember 1938 eingehen, können bei dieser
zweiten Frühjahrsprüsung 1939 nicht berück¬
sichtigt werden.

* Schiffspost für das Walfangmutterschiff
„Unitas " und die dazugehörigen zehn Fang¬
dampfer ist bis zum 4. Dezember an folgende
Adresse zur Absendung zu bringen: Firma
Joachim GriegL Co ., SchiffsmaklerBergen-
Norwegen (nicht , wie früher , aufgegebenan die
Firma A . C. Olsen, Sandefjord/Norwegen ) .
Von dort wird die Post mit dem norwegischen
Tankdampfer „Sveve" in die Antarktis be¬
fördert.

* Immer noch Sturm aus Südwesten. Der'
November offenbart sich auch in diesem Jahre
als der sturmreichste Monat . Gestern hielt der
Südweststurm den ganzen Tag über an und
zeigte zeitweilig stark böigen Charakter, so daß
die Passanten an den vom Sturm gepeitschten
Stellen sich kaum sortbewegen konnten. Gegen
Mittag überzog sich der Himmel mit schwarzen
Wolken , aus denen aber verhältnismäßig wenig
Regen herniederging, Die Temperaturen sind
stets noch unverhältnismäßig hoch. Das Hoch¬
wasser hat gestern weiterhin etwas nachgelassen,wird aber rückfällig werden, wenn der Sturm
nach Nordwesten abdreht.

* Die ersten Kohlfahrten sind bereits nach den
bekannten Lokalen in Stadt und Land unter¬
nommen worden. Dabei handelte es sich viel-

Ein Stern geht auf!
Der Stern des frohsten Festes
Der unser Bestes
In uns erwachen läßt.
Noch blinkt er fern am matten Horizont,
Wohin den Blick wir wenden
Wie gewohnt,
Wenn sich die Welt zum Sonnenaufgang
Und auf Gebeteshänden
Trägt ihr Herz zu Gott empor.
Ein Stern geht auf!

Das ist der Stern des Friedens,
Des treuen Hütens
GereichterHände.
Es wächst sein Flimmerlicht zu voller Gut,
Wenn er aus seinem Lauf begegnet,
Wer seiner Hut
Sich anvertraut auf weltenweiten Wegen.
Der ist gesegnet,

rüstetDer Herz und Hand ihm gibt!
Ein Stern geht aus!

Der Stern als Glaubenssiegel,
Ein fester Riegel

Das ist der Stern der Liebe , Vor finstrer Zweifelssucht.
Dessi Licht auch bliebe. Es strahlt der Stern auf unvegangne Wege
In tiefster Finsternis . Der künftgen Zeit,
Nicht Blut noch Gold, die können es ersticken,Daß Kraft sich rege
Wenn nach dem Stern wir fahnden In allen Herzen, die die Liebe segnet.
Mit den Blicken . Noch ist er weit,
Ist er auch fern jetzt noch nach Zeit und Raum,Doch nah' ist seiner Strahlen Wärme.
Was Herzen ahnten,
Ringt sich hindurch. Ein Stern geht aus!

NSG ..Kraft durch Freude"
Volksbildungs statte Oldenburg

Lichtbildervortrag
im Rahmen der Gaukulturwoche

am 29. November
Von Ulrich von Motz aus Detmold

„Marksteine Deutscher Geschichte
in Germanischer Stammesmark"

Die KdF-Volksbildnngsstätte schreibt uns
dazu: Wohl keine zweite Gegend in Deutschlandbietet so gewaltige Erinnerungen an die
früheste Geschichte unseres Volkes wie der
Teutoburger Wald. Hier in alter Stammes¬
mark war es, wo der junge CheruskerfnrstArmin ' Germanien vom römischen Joch befreite
Hier war es aber auch , wo in den Sachsen¬
kriegen das erste Heiligtum der Sachsen , die
Exlernsteine, durch Karl den Großen zerstörtwurden. Die Zerstörung der Externsteinekann
uns als Markstein in der Deutschen Geschieht
gelten, denn von hier an begann die Aus¬
rottung der alten Ueberlieferung in unseren,
Volk , die schließlich so weit führte, daß wir
unsere eigenen Vorfahren für Barbaren und
Wildlinge hielten.

Ein Stern geht auf! Drossel.

fach um Betriebsfahrten , die von den einzelnen
Betriebsführern mit ihrer Gefolgschaft unter-nommen wurden.

* Siedlung und Schulbau. Die immer noch
sehr hohe Zahl von Siedlungsbauten in den
Außenbezirken der Stadt bedingt eine fort¬
laufende Erweiterung des bestehenden Schul¬
raumes . Die heute zur Verfügung stehenden
Schulklassen in den Randbezirken, die durcheine starke Siedlungsbautätigkeit eine erhöhte
Einwohnerzahl erhalten, reichen bei weitem
nicht aus , um alle Schulkinder. aufzunehmen,
da in den Siedlungsbauten zumeist kinder¬
reiche Familien untergebracht werden. Der so
entstandenen Schulraumnot mutz durch Schul¬
neubauten Rechnung getragen werden, wie
dies in Oldenburg in den letzten Jahren vor¬
bildlich der Fall gewesen ist . Erwähnt werden
mutz , oatz in der inneren Stadt und in den
älteren Siedlungsbezirken die Kinderzahl ge¬
ringer geworden ist . Diese zu den neuen Sied¬
lungsbezirken gegensätzlichen Verhältnissebrin¬
gen es mit sich, daß die Schulen kaum aus¬
genutzt werden. Der Schulraumnot in den
Außenbezirken ist durch Schulneubauten in
Neuenwege, Tweelbäke und Ofenerdiek Rech-
nug getragen. Die starke Besiedlung in Bürger¬
felde bedingt auch eine Erweiterung der Schul¬
klassenzahl , die nur durch einen Neubau er¬
folgen kann. Außerdem ist hier die alte Schule
infolge Baufälligkett durch eine neue zu er¬
setzen. So hat die Siedlungsbautätigkeit überall
ven Neubau von Schulen im Gefolge.

* Die Anmeldungen zur Grundschulemüsse»
bei den zuständigen Volksschulleiternbis zum
30 . November 1938 vollzogen sein , und zw«
unter Vorlegung des Geburis- und Impfscheins
in der Zeit von 12 bis 13 Uhr in den Dienst-
zimmern der Volksschulletter. In diesem Jahr¬
sind alle Kinder änzumelden, die in der Zeit
vom 1 . Mai 1932 bis 30. Juni 1933 geboren
worden sind . Wie bereits mitgeteilt, werde»
also rm Frühjahr 1939 insgesamt 14 Monat-
schulpflichtig . Soweit überblickt werden kam,
werden dadurchum 200 Kinder mehr eingeschult
werden müssen , als das in den sonstigen Jahre»
dör Fall gewesen ist . Insgesamt werden etwa
1400 Kinder zur Grundschule angemeldet wer¬
den müssen . Die Unterbringung des neue»
Jahrganges in den vorhandenenSchulgebäude»
bedarf einer sorgfältigen Regelung, um m»
dem verfügbaren Raum auszukommen.

* Krokus in den Anlagen. In dem Bestrebe»,
das Stadtbild zu verschönern, wird jetzt daz«
übergegangen, in die Grünflächen der Anlage«
Krokuszwiebeln in Tausenden von Exempham
einzupflanzen. Im nächsten Frühjahr wird all
die Pracht dieser Blumen als besondere Zierd-
der Grünanlagen volle Anerkennung finden.

* Die Herrichtung des Bürgersteiges an der
Bremer Heerstraße ist von der städtischen Wege-
kolonne in Angriff genommen worden. Es han¬
delt sichum den Bürgersteig an der Ostseite de
Fahrbahn , ünd zwar auf der Strecke von de
Kaserne bis zum Bahnhof Osternburg, der sehr
viel Verkehr zu bewältigen hat und dessen
Schkackendecke bei Rsgenwetter, wie es hier oh
der Fall ist, stets große Wasserlachen aufzuver-
sen hatte. Durch das Aufbringen einer stane»
Schlackendecke wird der Bürgersteig ordnungs¬
gemäß ausgebaut und dann abschließend «w .
einer Lehmkiesschicht eingewalzt.

* Umbauarbeiten im Arbeitsamt . Im dl
bände des Arbeitsamtes am SHloßplatz sind du
Handwerker damit beschäftigt , einige DieM-
räume durch Umbau den erforderlichenAn¬
sprüchen entsprechend auszustatten. Gleichzem«
Werden Instandsetzungen durchgeführt.

Die Freibank auf dem Schlachthof Haiti
gestern eine reichliche Zufuhr an Fleisch er¬
fahren. Für den Fleischverkauf hat sich die ne«
Freibank, die wie ein moderner Schlachteria ««
ausgestattet ist, schon seit Jahren gut bewahr»

* Zuchiviehauktionund Angeldverteilungar"
5. und 6. Dezember in Oldenburg. Die naM
Zuchtviehversteigerungder Oldenburger H»"
buch- Gesellschast findet in Verbindung mit ein»
Angeldverteilung für Jungbullen statt. Es w"
den zu dieser wichtigen Veranstaltung über -«"
Bullen und außerdem hochtragende werbM
Tiere gestellt werden, so daß die Veranstaltung
günstige Ankaufsmöglichreiten bietet und -w
gleich einen guten Ueberblick über den letztzayr
gen Jungbullenjahrgang gewährt. Die Olo->
vurger Tiere zeichnen sich durch besond-
Schwere und gute Leistungsnachweiseaus. -c
Veranstaltungen in Oldenburg haben M
letzter ' Zeit eines stark zunehmenden Jnterem
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AugendherSeege Sude sorbildlich'-KV
Vle Dirutsrtte Kevottsfsont
MS - Gemetnslhast „Krast dur « Sr, « » «»
LreiS OlLenbura-Stad»

Achtung! Teilnehmer der Jtalienfahrt
vom 30. 11. bis 13. 12. 1938

Zusammenkunft Sonntag , den 27 . November, um
11 Uhr vormittags im Augusteum . Wichtige Mit¬
teilungen und Wissenswertes über die Fahrt.

weitester Käuferkreise erfreut. Schauverzeichnis
und Versteigerungskatalog werden kostenlos
durch die Oldenburger Herdbuch -Gesellschaft
ausgegeben , die auch jede weitere Auskunft
erteilt.

* Der Straßenbau im Lande ist zwar in den
letzten Monaten etwas eingeschränkt worden,
wird aber im übrigen den Erfordernissen des
Verkehrs entsprechend weiterbetrieben. Nach¬
dem nun die Reichs - und großen Fernstratzen
bis auf einen kleinen Rest fertiggestellt sind,
werden nunmehr die Landstraßen erster Ord¬
nung zur Verbreiterung und Verbesserungder
Fahrbahnen in Angriff genommen. Die Ver¬
breiterungen der Fahrbahnen sind es in erster
Linie , wodurch dem starken Kraftwagenverkehr
Rechnung getragen werden mutz . In diesen
Tagen ist die Landstraße erster Ordnung zwi¬
schen Westerstede und Zetel für Verbreiterungs¬
und Pflasterarbeiten in Angriff genommen
worden . Zunächst handelt es sich um vier Teil¬
strecken in Linswege und Jührdenerfeld zwischen
Kilometer 3,7 und 6,1 dieser Landstraße.

* Der Wochenmarkt zum Wochenende stand
gestern im Zeichen der Adventskränze, die so¬
wohl in der Halle als auch auf dem Blumen¬
markt in reicher Auswahl und geschmackvoller
Ausführung zu haben waren. Der Absatz war
zufriedenstellend , da der Besuch des Marktes
gestern trotz des bevorstehendenMonatsschlusses
ein recht guter war . Die Fülle der Marktwaren
aller Art war recht groß. In der Reihe der
üblichen Gemüsearten stand der Grünkohl mehrals sonst im Angebot und hatte auch guten Ab¬
satz zu verzeichnen . Die Schlachter hatten sich
gestern voll auf die Grünkohlsaison eingestellt,
denn es gab viel Pinkel, Speck und sonstige
Zutaten zu diesem Nationalgericht. Während
in der Markthalledas Geschäft leicht belebtwar,litt der Verlauf aus dem offenen Platz unter
der Ungunst der Witterung. Der Wildmarkt
bot wieder eine reichliche und vielseitige Aus¬
wahl . Der Verkaufvon Hasen , Enten, Fasanen
usw . war diesmal besser als am letzten Sonn¬abend.

* Der letzte Ptlzmarkt, 26. November. Zum
SO. Pilzmarkt hatte eine Ptlzhändlerin noch
eine schöne Auswahl von Herbstpilzen, nämlich
Hallimasch , Butterpilze, Grünlinge , Pfifferlinge,
Schnecklinge, Sandpilze und Birkenporling ge¬
sammelt und an den Markt gebracht . Preis
500 Gramm — 0,50 RM . Bei dem gelinden
Wetter ist es nicht zu verwundern, wenn dem¬
nächst noch Champignon wieder auf den Markt
gebracht werden. Sie wurden zur Zeit hierund dort schon gefammelt. -

Bürgerfelde.Von der neuen Stadtrandsiedlung . Die feit
längerem im Bau befindlichen Häuser der neuen
Stadtrandsiedlung am Hinteren Rauhehorstweg,
Prookweg und am Ausgang des Mittelwegs
sind in den letzten Monaten ein gutes Stück vor¬
wärtsgekommen , und zum Teil tragen die Häu¬
ser schon das Dach , andere wiederum haben die
Balkenlage erhalten, so daß ein Teil der Häuserun Außenbau schon .fix und fertig steht . Die
dortige Gegend wirb durch diese Stadtrand¬
siedlung abermals stark bevölkert werden; han¬delt es sich hier doch um nicht weniger als
31 neue Häuser.

„ Nadorst.Eine Veranstaltung zugunsten des WHWfuhrt die neueOrtsgruppe Nadorst der NSDAPam nächsten Sonnabend im „ Nadorster Hof " (H.Hennings) gemeinsam mit der NSV -Orts-
gruppe durch . Radfahrerverein, Gesangvereinund Turnverein mit Männer -, Jugend - und
Frauenabteilung haben u. a. ihre Mitwirkung
zugesagt ,fo daß mit einem abwechslungsreichennblauf der Uebungsfolge zu rechnen ist und der
ganzen Veranstaltung mit dem Deutschen Tanz"Ud verschiedener anderer Ueberraschung eine
geschlossene, örtliche , heimatliche Abrundunggibt. Durch großen Besuch werden die Orts-
emgesefsenen diesen Einsatz rechtfertigen, zumal°s für das WHW geht.

^ ^ Wahnbek.83 Jahre alt wird am 27. November Oma
Horchers in Wahnbek . Sie verbringt ihren
Lebensabend bei ihren Kindern in Wahnbek.Drei Töchter und ein Sohn sind noch am Leben.

Sohn ist im Weltkrieg gefallen . Oma
Horchers macht noch gern kleine häusliche Ar¬beiten und interessiert sich sehr für die Gescheh¬nisse dieser Zeit.

Sandkrug.
WohnvautStigkeit in unserem Ort wird

M , in diesem Winter fortgesetzt , nachdem im
UNse des Sommers eine - ganze Reihe von-Wohnbauten entstanden ist . Gegenüber dem

Der Landesverband Unterweser-Ems im
Reichsverband für Deutsche Jugendherbergen
hatet am Mittwoch den Besuch des stellver¬tretenden Leiters des deutschen Jugendherbergs¬
werkes , Oberbannsührer Ernst Langer-Berlin . Der Besuch war eine Anerkennung
für die seit 1933 vom Inspekteur Nord und
Oberbannsührer Or. Segelten geleisteteArbeit. Nach einem kurzen Aufenthalt in der
Landesverbandsgeschäftsstellewurde die Am-
merland-Jugendherberge am ZwischenahnerMeer besichtigt . Oberbannsührer Langer
freute sich über den wohlgelungenen Umbau
des ehemaligen Wanderheims „Nordweft" , das
erst jetzt durch die mustergültige Gestaltung
der Jnennräume und ihre künstlerische Aus¬
schmückung als Jugendherberge des neuen
Deutschland anzusehen ist . Der Herbergsvater
Kahler meldete dem Oberbannsührer, daß
von der Eröffnung (Anfang Juni 1938) bis
zum 1 . Oktober 15 000 Uebernachtungenin der
Ammerland-Jugendherberge gezählt wurden.

Anschließend wurde die Fahrt nach Hude
fortgesetzt , wo der Oberbannsührer die neue
Herberge in Hude besichtigte . Er sprach dabei
dem Architekten Heinz Däke - Oldenburg seine
Anerkenunng aus und betonte, daß solche
Häuser, wie die Huder Jugendherberge das
Ideal einer mittleren Jugendherberge dar¬
stellten . Die landschastsgebundeneBauart , die
Gestaltung der Tagesräume , sowie die prak¬
tischen Anordnung der Wirtschaftsräume und
Unterkünfte seien hier geradezu ideal gelöst
worden. Der Reichsjugendführer habe das
Modell der Jugendherberge Hude bei der Aus¬
wahl der Baumpdelle der Hitler-Jugend für
die „Große Architektur -Ausstellung" in Mün¬
chen besonders beachtet . Der Oberbannsührer
sprach abschließend dem Landesverbandsleiter
vr . Segelken seinen Dank für die bisher ge¬
leistete Arbeit aus und wies daraus hin, daß
das nordwestdeutsche Jugendherbergswerk im
Reichsverband mit an erster Stelle marschiere.

Erste LandeS -Meirttierscha « Weser-EruS
in Leer

Zur Eröffnung der Landes - Kleintierschau
hatten sich mit der Ausstellungsleitung die Ver¬
treter der Behörden, der Wehrmacht und der
Partei mit Ausstellern in den einzelnen Ab¬
teilungen der Landeskleintierschaueingesunden,
die den Vertreter des Ausstellungsleiters
Wilh. Walther, Oldenburg, Papendtck,
Leer , mit freundlichen Worten begrüßte. Hier¬
auf überbrachte der Geschäftsführer der Lan¬
desgruppe für die Kleintierzüchterder Landes¬
bauernschaft Weser -Ems , Kosnoth, Olden¬
burg. Er gab seiner Freude Ausdrucküber die
so großartig aufgebaute und so reich beschickte
Kleintierschau und wünschte bestes Gelingen
zur weiteren Durchführung dieser Kleintier¬
schau , die sich sehen lasten kann, und für weitere
beste Erfolge in der Kleintierzucht.Ein ' Vertreter des Bürgermeisters über¬
brachte dessen Grütze und den Dank, daß als
Ort für die erste Kleintierschau der Landes¬
bauernschaft Weser -Ems die Stadt Leer ge¬
wählt worden sei , und die besten Wünsche fürein gutes Gelingen der Ausstellung und weitere
Erfolge in der Kleintierzucht.

Hierauf gab der Landesgruppenvorsitzer für
die Kleintierzüchter in der Landesbauernschast
Weser -Ems , Wübbenhorst, Varel, in
seiner Begrüßungsansprache seiner Freude
Ausdruck, daß es uns vergönnt ist , unsere
Erste Landes-Kleintterschau im geeinten Groß¬
deutschland abzuhalten, was wir unserem
großen Führer zu verdanken haben. . Gleich¬
zeitig mit unserem Dank haben wir aber
auch die Verpflichtung, alles zu tun,
was in unseren Kräften steht , an der Sicherung
unserer Ernährung mitzuarbeiten, jeder an

seinem Platze. Gerade in der Kleintierzucht
sind noch sehr große Reserven, die mobil ge¬
macht werden sollen und müssen , wie Wohl in
keinem Zweig der Tierhaltung . Allen fleißigen
Mitarbeitern am Aufbau der Ausstellung dankte
er herzlichst . Der KreissachgruppeLeer in der
Landesfachgruppe AusstellungsgeflHgelzüchter
gratuliert er herzlichst zum 50 . Geburtstag.
Dann weist er hin auf die Lieferung von
Lebensmitteln aus der Kleintierzucht: Eier.
Fleisch , Honig, und von Rohstoffen: Fellen,
Pelzen, Wolle , Federn und Naturseide — dem
unentbehrlichen Rohstoff für unsere Luftfahrt.
Ferner wird auf die Bestäubung der Obst - und
Kulturpflanzen durch die Bienen hingewiesen,
sowie auf die Resteverwertungdurch die Klein¬
tiere.

Wohl nirgends in der Tierzucht findet die
Parole „ Kamps dem Verderb" eine solch große
Befolgung wie in der Kleintierzucht. Die großen
Erfolge der letzten Jahre berechtigen zu der
Hoffnung aus weitere bessere Leistungen. Lehr¬
schauen zeigen uns den Betrieb, Erzeugnis¬
schauen die Ergebnisse der Kleintierzucht in
ihren vielseitigen Zweigen. Landesbauernschast,
der Reichsverband Deutscher Kleintierzüchter
in der Landesgruppe Weser -Ems mit seinen
Landesgruppen haben hier zur Schau gestellt,
was die Kleintierzucht in unserer Landes-
vauernschaftleistet für Volk und Vaterland und
gleichzeitig das Werk des Bauers zür Sicher¬
stellung unserer Ernährung in jeder Beziehung
nach besten Kräften unterstützt.

Mit einem Sieg -Heil aus unfern Führer
wurde die Schau eröffnet. Dann folgte ein all¬
gemeiner Rundgang durch die großen Aus¬
stellungshallen. "

Kaffeehaus Streek ist ein größerer Neubau er¬
richtet , der in seiner Eigenart hinsichtlich der
Fassadengestaltung für die dortige Gegend als
Bauwerk besonders in die Erscheinung tritt.
Ein weiterer Wohnbau, bei dem es sich um ein
besseres Einfamilienhaus Handelt, wird an der
Kreuzung des Sandweges nach den Osenbergen
und der Strgtze nach Streekermoor erbaut . Das
Gebäude wird , wie die übrigen Bauten es dort
auch sind , inmitten der Tannenwaldung errich¬
tet. Die gewählten Bauplätze sind ideal.

Streekermoor.
Ein neues Siedlerhaus wird am Borchers-

weg , dem Hauptverbindungsweg zwischen Streek
und Tweelbäke, errichtet , nachdem hier ein Teil
der vorhandenen und teils neu in Kultur ge¬
nommenen Ländereien zu einem Kolonat zu-
sammengefatzt worden ist . Der Neubau ver¬
einigt, wie das heute allgemein angestrebtwird,
Wohnräume und Stallung unter einem Dach.
Die Fassaden werden aus roten Vormauer¬
steinen, dem hier bodenständigen Material , in
geschmackvoller Weise ausgestaltet.

Benthullen.
Der Tag der Hausmusikführte auch in diesem

Jahre die gesamte Dorfgemeinschaftzusammen:
Arbeitsmaiden und Arbeitsmänner , Siedler¬
schaft und' Schuljugend. Sie stellten sich alle
gerne in den Dienst der deutschen Musik . Der
neue Lagerführer, Oberfeldmeister Voigt,
konnte in dem prächtigen Tügesraiim eine statt¬
liche Gesellschaft begrüßen. Und nun folgten
Liedervorträge, abwechselnd von unseren Ar¬
beitsmaiden und Arbeitsmännern , von der
Sangesgemeinschaft Heidelerche und von der
Schuljugend. Aber auch die Instrumentalmusik
kam zu ihrem Recht . Etwa 10 Kinder spielten
auf der Blockflöte dreistimmigeVolkslieder und
zum Schluß einen schneidigen Marsch . Beson¬deren Beifall erntete ein Arbeitsmann mit sei¬
nem meisterhaften Lylophonspiel. Zum Schluß
dankte Hauptl . Meyer allen, die sich in den
Dienst der Musik gestellt hatten und wies wei¬

ter darauf hin, daß der Tag der Hausmusik auf
dem Dorfe würdig ausgestaltet werden kann,
Wenn alle mithelfen, auch hier gilt : „ Einigkeit
Macht stark ."

Bad Awischenahn.
Die Ueverführung der BDM -MSdel in die

NS -Frauenschaft findet hier am Sonntagnach¬
mittag um 15 Uhr in feierlicherWeise im „Am-
merländer Hof " statt. Die NS -Frauenfchastvon Zwischenayn-Mitte hat dieser Kreisveran-
ftaltung einen schönen Rahmen gegeben . Die
Teilnahme der- hiesigen Frauenschaftsmitglieder
ist selbstverständliche Pflicht.

Eine kunstgewerbliche Handarveitsausstellung
findet im Rahmen der Gaukulturwoche hiervom 27. November bis zum 2. Dezember statt.Sie wird am Sonntag im „Ammerländer Hof"
eröffnet. Die Ausstellung ist sehr vielseitig und
hat gerade jetzt vor Weihnachten allen viel zusagen. Die Ausstellung ist täglich von 15 Uhran geöffnet und wird am Freitag kommender
Woche mit einem Konzertabend beschlossen.

Verschiedene Sturmschäden sind hier bekannt
geworden. Der Sturm hat vielfach Schaden an
den im Bau befindlichen Gebäuden und anälteren Häusern angerichtet; an einer Stellewurde ein Dach stark beschädigt . Der Wasser¬
stand im See ist sehr angestiegen . In den Nie¬
derungen sind Ueberschwemmungen zu ver¬
zeichnen.

Ocholt.
Abschluß der Schulungswoche der NSDAP.Am Freitagabend fand die von der Ortsgruppe

Ocholt in Gemeinschaft mit der OrtsgruppeTorsholt durchgeführte Schulungswoche ihren
Abschluß . Im weihevoll gestalteten Saal von
Hobbie harrte eine große Hörergemeinfchaft,als der Fanfarenzug des Westersteder Jung¬volkes mit prächtigemSchneid den letzten Schu¬lungsabend begann. Wirkungsvoll gestalteteder BDM eine Feierstunde, die Führer und
Volk geweiht war . Bevor Pg . Heine,man n,der Sprecher des letzten Schulungstages , das

..Ehret die Arbeit"
Ein Gemeinschaftsabendder NSG „Kraft
durch Freude" mit dem Gesangverein

Oldenburger Lokomotivführer,
Reichsbahnkinderchor, Bahnschutzkapelle , Orche¬
ster der NSG „Kraft durch Freude", Georg
von Tfchurtschenthaler, Bariton , findet
Sonntag , den 4. Dez . , 20 Uhr, im Großen
Schloßsaäl statt. „ Wir Werkleute all tragen
unter dem blauen Tuch wie ihr eine Seele, die
weint und jubelt unter Segen und Fluch und
neben dem lauten Leben ein Mensch sein mit
allen Gefühlen. — Und zerbräch diese Erde,
loderten aus den Spalten des Erdkerns Flam¬
men, wir Werkleute all, wir schmiedeten sie
wieder mit stählernen Ringen aus Trägern
und Schienenzusammen. " Das sind Worte des
Arbeiterdichters Heinrich Lersch , die als Vor¬
spruch zur Feierstunde „Ehret die Arbeit" ge¬
sprochen werden. So wie aus diesen Worten
das Bekenntnis klingt, daß nur die Arbeit das
volkliche und staatliche Leben und damit den
Bestand der Weltordsiung erhält , so soll auch
die Vortragsfolge von dem Glauben an die er¬
haltenden und sich ewig erneuernden Kräfte
unseres Volkes künden . Worte und Gesang
schlingen ein einigendes Band um alle , die
diesen Gemeinschaftsabend „Ehret die Arbeit"
miterleben.

Sl-enburgMes Staatslhssttsr
Heute : Beginn der Gaukulturwoche!

15 Uhr: 5. Vorstellung der HI -
(Theaterring I ) -
Niederdeutsche Bühne:
„Stratenmusik" von Schurek

20 Uhr: „Der Graf von Luxemburg"
Operette von Lehar
Musikalische Leitung W. Schweppe
Inszenierung : Fritz Böttcher

Vorankündigung:
Uraufführung der musikalischen Fassung
eines erfolgreichen Lustspiels

Am kommenden Sonntag , dem 4. Dezember,
findet die Uraufführung der musikalischen Fas¬
sung von „Kinder aus Zeit" von Kurt
Bortseldt ( Musik : Wilhelm Mattes ) statt. Der
Autor wixd das Werk selbst inszenieren, indem
Else Elster, die bekannte Berliner Film¬
schauspielerin, als Gast die weibliche Hauptrolle
verkörpern wird.

SlbenburMcheSSIaatSsrOefter
Schumann und Bruckner

Diese beiden Namen stehen auf dem Pro - V
gramm des drittenAnrechtskonzerts
am morgigen Montzagabend, das zu¬
gleich , das Festkonzert, der Gaukulturwoche ist. ,Es ist ein weiter Weg , der von Schumann zu
Bruckner führt . Hier der Meister des Liedes,
der alle Einzelheiten so zart und verklärt aus¬
malt, daß man immer von ihnen ergriffen wird.
Ein echt musikalischer Romantiker, auch in
seinen Symphonien, deren innere Sprache man
behutsam erlauschen muß. Ihm gegenüber
Brückner: auch ein Romantiker, doch von einer
anderen Sprache. Ein Melodiker, dessen Themen
in ihrer Weiträumigkeitund Tiefe ganze Welten
umspannen. Eine besondere Stellung nimmt
gerade seine „Achte" Symphonie ein, in der er
zum einzigen Male den geistigen Boden Beet¬
hovens betritt . Denn nicht der Gottgläubige
oder Naturselige ist hier am Werk , sondern der
Mensch , der das Schicksal bejaht, auch wenn es
ihn zu erdrücken scheint . '

Generalmusikdirektor Leopold Ludwig
hat die Leitung des festlichen Konzertes.

Wort nahm, erfreute ein Musiktrio die Fest¬
gemeinschaft . Pg . Heinemann wußte nochmalsdie Herzen aller emporzurettzen, wie es jeder
Schulungsabend erreicht hatte. Wieder klangdas auf, was dem Inhalt der gesamten Schu-lungswochedas Gepräge gab: „Deinem Volk zuleben ist die Religion unserer Zeit !" Orts¬
gruppenleiter Kroon schloß die Schulungs¬
woche , die alle Herzen packte und zur Besinnungzwang.

Eine eigenartige Krankheit ist hier in mehre¬ren Fällen bei Schweinen sestgestellt wor¬ben . Von einem Tage zum andern stellten dieTiere die Nahrungsaufnahme ein. In zweiFällen verendeten sie am folgenden Tage. Indrei andern Fällen wurden Notschlachtungenvorgenommen. Irgendwelche Krankheitsmerk¬male waren bei den verendeten bzw . notge¬
schlachteten Tieren aber nicht festzustellen . Nurdie Gedärme zeigten stark blutunterlaufene »Streifen.

ElSflelh.Der bisherige Ortsobmann der DAF , Pg.Johann Fels, ist von hier nach Blexen ver¬
zogen , dafür wurde als Ortsobmann der DAFder bisherige Orjswart der NSG „Kraft durchFreude" Pg . Karl Sehen, Peierstraße 6, kom¬
missarisch eingesetzt . Pg . Diedrich Stöver,Steinstratze, wurde Ortswart der NSG „Kraft
durch Freude".

können Sie jetzt auch im Winter sein , wenn Sie in Ihrem Heim die Ultra -Ditalux anwenden. Sie
gibt ein Strahlengemisch, das in Zusammensetzungund Wirkung fast dem der Sonne gleicht.

KrhäMch tn des Slektrokicht- Wb mebizjMchen Fachgeschäften. Wo nicht erhältlich, schreibe man WWW Äachweis einer Bezugsquelle an Osram, Berlin O 17, Abt. T105
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Der emZ MW es!

Der andere hat es;

Fast täglich kommt es vor , baß man
ganz gern etwas abgeben möchte,
was unnütz im Hause herumliegt
unö sicherlich mancher sofort kaufen
würbe , wenn er es nur wüßte. Und
wie oft kommt es vor, baß man
irgendetwas Gebrauchtes sucht,
ohne zu wissen , weres abgeben will.
In beiden Fällen helfen Ihnen die
beliebten 8-Pf .- M,ortanzeigen
in öen Oldenburger Nachrichten

^ -

Tötung oder zum Gebrauch der Schußwaffe
nicht erteilt werden kann . Um diese , Schwierig¬
keiten zu vermeiden, und bei Schäden alsbald
eingreifen zu können , hat sich neben der Ertei¬
lung von Genehmigungen an einzelne Geschä¬
digte die Aufstellung von Kaninchenjägern be¬
währt . Dazu wurden vertrauenswürdige Per¬

sonen aus Kr.eisen der Jägerschaft, der Polizei
oder der Vereine ausgewählt . Von diesem Ver¬
fahren soll starker Gebrauch gemacht werden.
Bei Schäden tritt dann der Kanlnchenjägerdes
Bezirkes in Aktion . Aehnlich soll bei Anträgen
auf Abschußgenehmigungenfür Drosseln Ver¬
fahren werden. . -

KMs« HMM« NW GLMeMhrlen
Abschluß der Tagung in Bad Essen — Fünfhundert wirtschaftskundliche Studienfahrten

für das Jahr 1939 geplant.

> MMNÄSWÜM§
MMN HZN EOWAg

Aus zahlreichen Klagen ' über Kaninchen¬
schäden in Gärten oder Kleingärten und an¬
deren befriedeten Grundstücken ergibt sich , daß
die Bekämpfung der Kaninchen vielfach nicht zu
den gewünschten Erfolgen führt . Der Reichs¬
jägermeister hat deshalb neue Anordnungen
über die Bekämpfung von Kaninchenschäden in
befriedeten Bezirken erlassen . Von der Befug¬
nis zur Erteilung von Genehmigungen sollen
die Kreisjägermeister insbesondere dann wei¬
testgehend Gebrauch machen , wenn die Zuver¬
lässigkeit der Antragsteller bekannt ist. Die not¬
wendige Kaninchenbekämpfungdarf nicht dar¬
unter leiden, daß den Antragstellern aus
irgendwelchen Gründen die Genehmigung zur

Wie schon berichtet, fand in Bad Essen eine
dreitägige Arbeitstagung der Gausachbearbeiter
für wirtschaftskundliche Studienfahrten aus
dem ganzen Reich statt. Der Leiter der wirt-
schaftskundlichen Studienfahrten im Amt für
Berufserziehung der DAF , Pg . Greulich-
Berlin , gab einen umfassendenBericht über die
Studiensahrten des Jahres 1938, der mit den
Richtlinien für die Arbeit des Jahres 1939
endete. Das Arbeitsgebiet hat sich im Rahmen
der Berusserziehung der DAF 'sehr erfreulich
weiter entwickelt . In diesem Jahr sind etwa
50 000 Arbeitskameraden ersaßt worden, und
zwar in persönlicher Form,- die sich aus den
Arbeitsgemeinschaften bei solchen Studien¬
sahrten ergab. Sie haben einen Einblick in
Dinge erhalten, die für ihre berufliche Weiter¬
entwicklung von entscheidender Bedeutung
sind.

Die Reichsarbeitstagung wurde durch Son¬
derreferate der Mitarbeiter des Amtes für Be¬
rufserziehung fortgesetzt . Dabei wurde auf
Spezialgebiete näher eingegaugen. Es ergab
sich dann in besonderen Arbeitsgemeinschaften
eine gründliche. Behandlung des Arbeitsgebietes
der wirtschaftskundlichen Studiensahrten für
alle deutschen Gaue. Das Ergebnis war , daß
für 1939 etwa 500 neue Fahrten eingehend
durchgearbeitet und zusammengesteüt wurden,
so daß nunmehr in Kürze die einzelnen Gau¬
pläne mit den Fahrten heruusgegeben werden
können . Die Pläne werden eine Bereicherung
durch mehrere Reichsfahrten erhalten. So sind
u. a . vorgesehen Fahrten in die Hauptgebiete

der deutschen Energiewirtschaft, eine Fahrt zu
den Stätten der deutschen Hanse , eine Fahrt zu
den Hauptplätzen der deutschen Fischindustrie
und der aus ihr hervorgehenden Produkte.

Auch das Gebiet der Auslandssahrten wurde
gründlich bearbeitet. Es schweben hierfür zur
Zeit noch besondere Verhandlungen, doch kann
Anfang Januar 1939 mit der Zusammenstel¬
lung des Gesamtprogramms der Auslands¬
fahrten, das nach den letzten Erfahrungen be¬
sonders ausgerichtet wird, gerechnet werden.

Diesen Auslandsfahrten kommt neuerdings
eine besondere Ausgabe dadurch zu , daß sich
aus ihnen verschiedene Austauschfahrten ent¬
wickelt haben, d . h . daß Ausländer in Er¬
widerung deutscher Fahrten wirtschaftskund¬
liche Studienfahrten nach Deutschland unter¬
nehmen. Diese Fahrten sollen in erster Linie
den Teilnehmern das Wirtschaftsgebiet des
südöstlichen Europa erschließen . Das liegt in¬
folge der gesamten politischen Entwicklung des
Jahres 1938 sehr nahe. Auch auf dem Gebiet
der Auslandsfahrten hat man in den letzten
Jahren - wertvolle Erfahrungen gemacht.

Die Reichsarüeitstagung wurde durch welt¬
anschauliche Vorträge des Parteigenossen Bose
vom Gauschulungsamt Weser -Ems bereichert.
Am Freitagabend wurde sie im Hotel Sonnen¬
winkel mit einem Kameradschaftsabend abge¬
schlossen, der nach landsmannschastlichen Ger
sichtspunkten ausgestaltet wurde und somit ein
getreues Spiegelbild der Mannigfaltigkeit deut¬
scher Stämme aus allen Gauen des Reiches
vermittelte.

Schiffsnacheichte«
Rickmers Rhederet AG, Hamburg. Rickmers -Linie

„Bertram Rickmers " ausg. 25 . 11 . ab Manila naL
Hongkong — „Moni Rickmers " ausg. U . 11 . an Jokor
hama — „Sophie Rickmers " heimk . 25 . 11 . an Ham¬
burg — „Hans Rickmers " Hk. 21 . 11 . ab Aden nack,
Port Said — „Claus- Rickmers " Hk. 22 . 11 . ab R -̂
shtn nach Singapore.

. FamNev-MOmchleir
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Edo Holze und Frau Gerda geb . Sürßen, Delmen¬

horst , ein Sohn
Verlobte:
Inge Drallmeyer mit Adolf Müller, Elsfleth
Elfriede Lürken mit Helmut Vetter,

Wittmund/Oldenburg
Lotte Hinrichs mit Georg Gerken , Nsuenburg/Zetel
Gerda Martini mit Karl Schumacher , Brake
Gerd » Gerstmann mit Hauptmann Werner Haag

Wesermünde/Oldenburg
'

Gerda Meyer mit Karl Drieling,
Hundsmühlen/Osternburg

Anni Spiekermann mit Georg Harms,
Sandfeld/HuntebrückS. Elsfleth

Sophie Horstmann mit Anton Saathosf, Bühren
Marga Meyer und Arnold Jantzen,

Rodenkirchen/Ruttelerfeld

Heinz Ählert und Frau Jda Inka geh . Arndt,
Berlin-Friedrichshaven/Norden

Georg Meyer und Frau Martha geb . Meyer,
Nordenham

Emil Schnittker und Frau Magda geb , Rüscher,
Donnerschwee

Harry Bürmann und Frau Mariechen geb . Arians,
Streek b. Varel

Gustav Kießling und Frau Anneliese geb . Schipper,
Dresden-Bühlau

Heinrich Müller und Frau Hanna ged . Kähne,
Jaderaltendeich

Gestorben:
Witwe des Hauptlehrers i . R. Ehr. Kreymborg,

Emma geb . Schilmöller, Vechta , 85 Jahre «
Jda Deye geb . Wördemann, Deindrup, 5V Jahre
Johann Schoolmann, Norden, 66 Jahre
Arnold Theodor Schöneboom, Großefehn, 46 Jahre
Wilhelm Richter , Wilhelmshaven, 73 Jahre
Jdf . Bramslage , Bethen, 81 Jahre
Johanne Havemann geb . Metze «» Nordenham, 72 Jahre
Auguste Heese geb . Friedrichs, Vechta , 78 Jahre

sinä sslrck große Nocks
Nilbsobe NocksIIe mit schönem Ooppslzang

M M SL G M,- M L ZN KMW G G M U M HS «»
baden viele Vorzüge — Lsslebtignng bei

TW VSMM
aus
SpsrckalAssobäkt von

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundschrifl . Das erste Wort wird
durch Fettdruck hervorgshobm. Jedes Worl
kostet 8 Pst, bei Stellengesuchen 4 Pf.

as Wort 8 Ws « «
MMWSMSßM « SS « « MdSRVABMV Nachsicht » « *

Wörter mtt mehr alS IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet . Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, ' bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten . Rabatt nach

' Tarist

Bei Anzeigen mtt Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennzffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

WOMKKUSWSE

Preiswert
zu vermieten drei große und ein
kleinerer Raum , vollständrg neu
inskrmdgefetzt , sehr gut als Büro,
in der Ziegelhosstratze . Angebote
unter F F 505 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Junger
Arbeiter sucht Beschäftigung
Fuhrbetrieb bevorzugt. Führer¬
schein Klasse 2 und Fahrpraxis
vorhanden. Angebote unter T <H
507 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Kleines
sonniges Zimmer zu vermieten
Schüttingstraße 1111.
Gut
möbliertes Zimmer zu vermie¬
ten. Blumenstratze12.

Polsterer - ,
Sattlergehtlse für sofort gesucht.
Friedr , de Boer, Rodenkirchen
t . Old.

Garage
( geheizt ) zu vermieten zum 1.
Dezember. Prinzessmweg 32.

Garage
frei. Kleiststratze 5.

Jüngerer
Schlosser oder Schmiedegeselle
zum Bedienen von Dieselmotor
ren für Oldenburg und Wist
helmshaven gesucht . Ferdinand
Bohlmann , Moltkestratze 6.

Heizbare
Garagen zu vermieten Walter
Sprenz , Heilrgengerststratze 15,
Fernruf 3218 ._
Freundlich
möbliertes oder leeres Zimmer,
möglichst Zentrum , gesucht . An¬
gebote unter F E 504 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Buchhalter
sucht leeres Zimmer. Angebote
unter F B 501 Geschäftsstelle
Oldenbürger Nachrichten.

Kontoristin '
sucht zu Januar , Februar Stel¬
lung, möglichst Buchhaltg. An¬
gebote unter E M 490 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten

Hunger
llann sucht Stellung als .Bei-
ahrer. Angebote unter F G 506
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach
ichten.

Gasherd
zweiflammig,
für 18 RM zu verkaufen. Bres
lauer Straße 441.

-e.

OMUK GSMZOK

Akkordeon
( zwölfbässig ) und eine Zither
billig zu verkaufen. Hundsmüh
ler Straße 42 . -

Großes
Büfett , passend für Wirtschaft,
und vier Wirtschastsstühle zu
verkaufen. Prinzessrnweg 19.

Zwei
fast neue Spinnräder billig zu
verkaufen. Westermann, Nord
Moslesfehn.
Oelbild
zu kaufen gesucht . Angebote mit
Preis unter F C 502 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

MS WMMMM
ANS KOMME

Klerderschranke
Bettstellen, Nachttisch , Spiels»
chen (großer Kaufmannsladen,
ein Zelt und Krocketspiel ) , Kna¬
ben - und Damenrad und sonsti¬
ges zu verkauf . Theaterwall 24.

Kuchenschrank
Tische , Stühle , Rundfunkgerät
Seibt , Schreibmaschine Orga
billig abzugeben. Kurwickstr . 5.

Möbel
wegen Umzuges billig zu ver¬
kaufen . Wohnzimmer, Schlaf¬
zimmer, Rundfunkgerät ' und
sonstiges. Nordstraße 2 . .

«
Weiß emailliert,

Einfamilienhaus
klein , Zentrum , Olden!Zentrum . Oldenburg, An¬
zahlung 1500 ßiM. Finke, Mak¬
ler.

Wohnhaus
Ein- oder Zweifamilienhaus zu
kaufen gesucht . Habe 10 000 RM
bar , ev . mehr. Wohnung braucht
nicht unbedingt frei werden.
Angebote unter F A 500 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach
richten.

Hauser
Kapitalien vermittelt Grund¬
stücksmakler Finke, Bergstraße.

Bauplatz
(kleinerer) oder älteres Haus in
Oldenbg. gesucht . Angebote un¬
ter F D 503 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

ÄKS GSKMmMM

Zweifamilienhaus
ruhige Lage , Anzahlung 10 000
RM . Finke, Grundstücksmakler.

Hnllmannschen
32 Flasche 1,55. Hoes, Clost
penburger Straße.

WWOO .
« NS MOWAAW

Weihnachten!
Denken Sie rechtzeitig daran!
Bezahlep können Sie den neuen
Damen- und Herrenmantel auch
in mehreren Beträgen. Wilhelm
Geerken , DonnerfchweerStr . 42.

KAUM
GMNMZWA

Wohnhäuser,
mit Garten zu verkaufen. Heinr.
Hillje, Grundstücksmakler, Na-
dorster Straße 168, Teleph. 4188.

Auto-
Veüvertung, An- u'. Verkaufgebr.
Wagen. Ersatzteile billig bei
Degen. Donnerschwer Str . 78,

Fernruf 4643.

5636 . Sie werden zufrieden sein.

GEMSE

Anzuleihen
gesucht auf erste mündelsichere
städtische Hhpothek 10000 RM,
7000 RM . 6000 RM , 5000 RM.
Guter Zinssatz. E. Heimsath,
Hhpothekenmakler , Moltkestr . 5

8000 RM
zum 1 . Januar zu geben , auch
in Teilen, gegen mäßigen Zins¬
satz, Begingung: wertbeständig,
Verkauf des Eigentums nur
mit Zustimmung und Vorkaufs¬
recht . Angebote unter F I 508
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

VSVwM«
GefZmSsrr

Geldbörse
gefunden. Georgstraße 6.

LwVMSE

Edle
Kanarienroller. I . Schwabach,
Ltndenstraße 66.

Mhorssse

VssfMeVsmes Weinflaschen
Kognakslaschen , Lit.flaschen kaust
Theodor Wille , Lange 42.

Geige
und Photo - Apparat preiswert
zu verkaufen. Nachzufragen in
der Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Holzbelenchtnngskörper
in jeder Form und Holzart.
Eigene Anfertigung. Vorrätig
in Eiche . .P . Wernicke , Holzbild¬
hauermeister, Burgstratze 15.

Montag
unbedingt die vergessenen Ad¬
ventskerzen aus der Drogerie
Redell, Achternstratze , besorgen.

Husten
Sie ? Dann H o n i g bonbons.
Beutel 30 Pf . Millers, Drogerie
am Friedensplatz.

Uebernehme
Hausschlachtungen. Fr . Klus¬
mann, Achternmeer.

Lampenschirme
werden billigst neu bezogen.
Melkbrink 551 , Johannisstr . 32.

Man
speist immer gut im Restaurant
„Bürgerbräu " und in der Alt¬
deutsch . Bierstube der F . Hahn-
Betriebe. Mittagstisch ab 1 RM.

Uhren-Reparaturen
preiswert und . gut bet

Kühling am Damm.
Futznägelkürzung
Massage , Nachtwachen , Umbet¬
ten, Leichenbettung, de Groot,
Haarenstratze 15.

Garteninstandsetzung
und Neuanlagen führt aus Hel¬
mut Schneidewind, Oldenburg,
Bürgerstraße 16, Fernruf 5688.
Alte
Orchestergeige zu verkauf. Nach-
zusragen in der Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

MKMess GW
hewswnr

Lehrer
37 , ledig, sucht einfaches Mäd¬
chen oder Witwe zwecks baldiger
Neigungsehe, daher Vermögen
Nebensache . Postlagernd zweck¬
los . Frz . Hosfmann, Aussig 231-

Berufstätiges
Mädel, 38 Jahre , evangelisch,
sucht Bekanntschaftmit Herrn in
sicherer Stellung . Witwe mit
Kind angenehm. Angeboteunter
E N 491 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Lebensinhalt
durch Neigungsehe wünscht 48-
erin, jugendliches und gutes
Aeutzere , gute Hausfrau , Aus¬
steuer und Vermögen, mit ge¬
mütvollem Herrn. Angebote un¬
ter E V 498 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

DmEO - SaMch - SvaaMfch — Spanisch
üksrkaupt LprcicklSiii - gsmEinsciiastsn nur ksim ksrufssr - iskungsv/srlc clsr Olclsakurg , KcussrstrcilZs 2

-^ nmelciungsn jsclsrrsit nickt nur für ^ nfängsr , sonclsrn für ssortgorckrittSNs unc ! auck für ^ rksitsgsmsinsckaftsn.
s^ it cisn Usbungsabsnclsn kann sofort bsgonnsn wsrcisn, - man v/sn6s sick mit svtl . -^ usstünftsn an <tis QssckäftsstsIIs , Kaissrstr . 2 , kuf 2221
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Daß Plakat , das die Bevölkerung allenthalben zur
Teilnahme an der Gaukulturwoche aufrust

Sie GaulitUurwoOe
im Nun-ilink

Im Rahmen der Kulturwoche des Gaues
Weser-Ems ist der Freitag , 2 . Dezember,
als „Tag des Rundfunks" bestimmt wor¬
den. Zehn Sendungen werden an diesem Tage
aus dem Gaugebiel übertragen.

Außerdem findet am Nachmittag des Tages
um 15 .00 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses
zu Wilhelmshaven eine Tagung derReichs-
rundsunkkammer statt, auf der der Präsi¬
dent der Reichsrundfunkkammer Hans
Kriegler sprechen wird.

Die Sendungen im ,Rahmen der Kulturwoche
beginnen bereits mit der Morgenrwusik 6.30
bis 8 .00 Uhr, die aus Oldenburg übertragen
wird . Es spielt der Gaumusikzugder NSDAP,
Gau Weser -Ems , unter Leitung von Gaumusik¬
inspizient D. Entelmann.

„So zwischen elf und zwölf" ist der Titel
eines Konzertes in Wilhelmshaven —
10.45 bis 11.40 Uhr — wo das Musikkorps der
II. Marine-Artillerie-Abteilung unter Leitung
von Musikmeister Karl Schumann spielt.

Auch die „ Musik am Mittag im alten
Rathäus zu Bremen" von 12 .00 bis 14.00
Uhr steht im Rahmen der Gaukulturwoche. Es
spielen die „Bremer Stadtnrusikanten" unter
Leitung von Reinhold Krug. Als Solisten wir¬
ken mit : Ursula Richter (Sopran ) vom Staats¬
theater Bremen und Paul Zingel (Cello ) .

Die „Umschau am Mittag" von 13.05 bis
13.15 Uhr bringt Ausschnitte aus der Kultur¬
woche des Gaues Weser -Ems.

„Lieder und Klaviermusik" ist der Titel
einer Bremer Sendung von 15.25 bis 16.00 Uhr.
In den Musiken , unter denen sich Lieder von
Rudolf Müller (Emden) und eine Klaviersuite
von Willi Niggeling (Wilhelmshaven) befin¬
den, zeigt sich das Gepräge ihrer Landschaft,
ebenso wie in den vier niederdeutschenLiedern
auf Worte von Hermann Allmers. Die Äus-
führenden sind Irmgard Meiners ( Mezzo¬
sopran ) und Willy Schöneweiß (Baß -Bariton)
begleitet von Reinhold Krug. Die Klaviersuite
wird von Willi Niggeling selbst gespielt.

Auch während der Sendung „Es geht auf
Feierabend" wird die Gaukulturwochebe¬
rücksichtigt, und zwar Von 17.00 bis 17.06 Uhr
unter dem Titel „Was uns so am Tage begeg¬
nete"

, und von 17.30 bis 17 .37 Uhr in der Plau¬
derei „Ole un nee Kamellen von Hannes " .

„Ein Konzert für Klavier und Or -
che ste r"

, Werk 37 , von dem Bremer Kom¬
ponisten Karl Schäfer, der bisher mit einigen
Werken symphonischen Charakters an die Öf¬
fentlichkeit getreten ist , erscheint im Rahmen der
Kulturwoche 18 .10 bis 18 .45 Uhr im Sendeplan.
Es spielt die junge Münchener Pianistin
Rosl Schm i d t, der das Werk auch gewidmet

ist,- und das Orchester des Reichssenders unter
Leitung von Johannes Röder.

„Heimatdichter erzählen" heißt die
Sendung aus Bremen 19 .00 bis 19.30 Uhr, in
der einige bekannte niederdeutsche Dichter kurze,
aber kennzeichnende Proben aus ihren eigenen
Werken geben . Damit haben die Hörer Ge¬
legenheit, die Persönlichkeitdes Dichters selber
— ohne Vermittlung eines Sprechers — kennen-

zulernen und in ihrer Wirkungskraft über das
Mikrophon zu erleben. Es werden vor dem
Mikrophon stehen : Waldemar Augustiny, Karl
Bunje, August Hinrichs, Friedrich Lindemann,
Alma Rogge, Wilhelm Scharrelmann, Berend
de Vries.

Zum Abschluß des Tages ' gibt es eine
„FrischeBrisevonderNordsee" 20.10
bis 22 .00 Uhr wird ein fröhlicher Rundfunk-

abettd aus der Kriegsmarinestadt Wilhelms¬
haven übertragen. Es wirken mit : Betty
Sedlmayr (Sopran ) , Friedrich Eugen Engels
(Tenor) , Bernhard Jakschtat (Bariton ) , Frido
Grothey (Akkordeon ) , Richard Beckmann (am
Flügel) , das Städtische Orchester Wilhelms¬
haven (Leitung: Musikdirektor Hering) , die Be¬
triebskapelle der Marinewerft (Leitung: Musik¬
zugführer Dohle) . Die Ansage hat Hans Mar¬
ten-Hansen.

Vas geotze Schöffengericht Wilhelmshaven tagte in Varel
Zwei schwerwiegende Strafsachen standen zur Verhandlung

Am gestrigen Freitag hatte das große Schöf¬
fengericht Wilhelmshaven, das für den Kreis
Friesland zuständig ist, in fast sechsstündiger
Dauer über zwei umfangreiche Straftaten zü
verhandeln, die seinerzeit in hiesiger Gegend
ungeheure Aufregung hervorgerufen hatten.

Das Gericht setzte sich zusammen aus Amts¬
gerichtsrat G r a w e - Wilhelmshaven als Vor¬
sitzender , Gerichtsassessor Ramsauer -Wilhelms-
haven vertrat als Staatsanwalt die Anklage.
Zwei Schöffen aus Wilhelmshaven waren dem
Vorsitzenden beigegeben.

Angeklagt sind der Zimmermann E . C. aus
Büppel, der Bauarbeiter Th . I . aus Bock-
hornerseld und der Arbeiter A. S . aus Büppel.
Alle drei haben am 7. Mai in einer Vareler
Gastwirtschaft gefeiert̂ wo sich auch ein Schau¬
steller türkischer Staatsangehörigkeit , mit seinen
beiden Töchtern und mit einem Paar Affen
befanden, die die Gäste mit Musik und Tanz
gegen ein Trinkgeld unterhielten. Hier ging
noch alles friedlich zu, jedoch in vorgerückter
Zeit trafen die drei Angeklagten die mu¬
sizierende Gesellschaft auch in einer anderen
Gastwirtschaft, und hier kam es zum ersten
Male zu Streitigkeiten. Vor dem Lokal wurden
die Streitigkeiten fortgesetzt , und als die
Polizei kam , waren die drei Angeklagten be¬
reits zu einer dritten Gastwirtschaft gezogen.
Hier nun sollen sie sich überlegt haben, den
Schaustellern, die mit ihrem Wohnwagen an
der ' Straße vom Kaffeehaus nach Neuenwege
lagerten, einen Denkzettel zu geben.

Sie fuhren mit ihren Fahrrädern dorthin
und gaben sich als Bürgermeister und Orts¬
vorsteher aus , werlangten- die Papjere und
E. C. und Th. I . belästigten die drei Töchter
des Schaustellers, die laut um Hilfe schrien.
Zuletzt faßten alle drei Angeklagtenden Wohn¬
wagen und warfen denselben kopfüber in den

Seitengraben, wobei er in Trümmer ging. Die
Vareler Feuerwehr mutzte zur Hifeleistung
eilen , da der Herd des Wohnwagens mit Feuer
unter den Trümmern lag. Die Gemeindever¬
waltung mußte den nun obdachlosen Schau¬
stellern einen neuen Wagen beschaffen . Die
Gendarmerie verhaftete die Täter , die bis auf
E . C., der noch in einer anderen Angelegenheit
sich zu verantworten hat, später wieder auf
freiem Fuß kamen.

E . C. wurde aus der Haft vorgeführt. Die
Angeklagtensind im allgemeinengeständig. Die
Schausteller sind kommissarisch vernommen
und die Aussage wird verlesen . Nach der Zeu¬
genvernehmung zieht der Richter die An¬
gelegenheit dahin zusammen, daß 1 . unbefugte
Anmaßung eines Amtes, 2 . vorsätzliche Kör¬
perverletzung und 3 . grober Unfug ( Wagen
umgeworfen) in Frage komme.

Der Staatsanwalt beantragt gegen E . C . als
treibende Kraft und Weil dieser erheblich vor¬
bestraft, wegen Amtsanmaßung 2 Monat Ge¬
fängnis . Wegen Körperverletzung 100 RM
Geldstrafe evtl. 10 Tage Hast. Wegen groben
Unfung 150 RM Geldstrafe evtl. 15 Tage Haft.
Gegen I ., ebenfalls / erheblich vorbestraft,

' 1 Monat Gefängnis und zweimal je 100 RM
Geldstrafe evtl, zweimal je 10 Tage Haft.
Gegen S . wegen Amtsanmaßung 50 RM und
groben Unfug 70 RM (nicht vorbestraft.) Alle
sind Gesamtschuldnerund haben die Kosten zu
tragen.

Nach kurzer Beratung verkündet das Gericht
folgendes Urteil : E . C. erhält 2 Monate Ge¬
fängnis und 100 RM bzw . 60 RM Geldstrafe.
Th. I . erhält 1 Monat Gefängnis und 100 RM
bzw. 50 RM Geldstrafe. A. L erhält 40 RM
und 50 RM Geldstrafe.

Bei der Strafzumessung kommt die Schwere
der Tat in Betracht. Strafmildernd ist die

Trunkenheit angesehen . Alle drei waren zu be¬
strafen wegen Amtsanmaßung , Körperver¬
letzung und Nötigung. Die Kosten haben alle
drei zu tragen.

Der zweite Strasfall betraf Einschleich-
diebstähle

sowie Einstiege in Mädchenkammern . Angeklagt
war derselbe E . C. , der auch in der Vorver-
hâ zdlung Haupträdelsführer war . Er wird
aus der Haft vorgeführt. Ein Zeugenaufgebot
von 24 Personen, in der Mehrzahl junge land¬
wirtschaftliche

'
. Gehilfinnen aus der Gegend

von Jaderkreuzmoor und Jaderaußendeich,
trat auf. Der Angeklagte soll jahrelang Ein¬
stiege in Fenstern von jungen Mädchen verübt
haben. Dabei hat er in den letzten drei Fällen,
etwa im August d . I ., obendrein mehrere
Diebstähle dadurch begaügen, indem er die
Handtaschen der jungen Mädchen , die er in
deren Kammern aufsuchte und worin er sich
durch Einsteigen oder Einschleichen Zutritt ver¬
schaffte , durchsuchte und in mehreren Fällen
Beträge entwendete. Trotz Leugnens wird er
für schuldig befunden,- da auch seit seiner Ver¬
haftung die Vorfälle unterblieben sind . Der
Staatsanwalt beantragt, um so mehr, da der
Angenagte erheblich vorbestraft ist, eine Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr 3 Monaten, zusam¬
mengezogen mit der vorher erkannten Strafe
auf 2 Jahre Gefängnis; wobei die Unter¬
suchungshaft nicht anzurechnen ist. Der Ver¬
teidiger des Angeklagten sucht die Angelegen¬
heit günstiger hinzustellen. Nach Beratung des
Gerichts lautet das Urteil aber gleichfalls auf
2 Jahre Gefängnis, Tragung der Kosten und
Nichtanrechnung der Untersuchungshaft. Der
Richter warnt den Angeklagtenvor Sicherheits¬
verwahrung.

'
^

VallonveefolWira durch NSFK
und NSKK

Bremen, 25 . November.
Für den am 4 . Dezember 1938 stattfindenden

Start der Freiballone „Roland " Bremen und
„Nordmark" Hamburg sind für die Verfolgung
mit Krafträdern und Personenkraftwagen eine
große Anzahl Meldungen abgegeben. Das
Interesse ist namentlich beiw NSKK außer¬
ordentlich groß. Inzwischen ist auch bekannt
geworden, daß der Freiballon „Nordmark" an
diesem Tage von dem bekannten Freiballon-
sührer Major Jensen geführt wird.

Die Fahrt der Ballone darf nach der Aus¬
schreibung des NSFK und NSKK nicht weiter
als 80 Kilometer Luftlinie gehen bzw . mutz
spätestens drei Stunden nach dem gemeinsamen
Start beendet sein . Länger als 15 Minuten
dürfen die Ballone auch nicht über oder in den
Wolken sein . In möglichster Nähe der Land¬
straßen werfen unparteiische Mitfahrer aus den
Ballonen eine Anzahl Wimpel ab, die die Ver¬
folger aufzusuchen haben. Allerdings darf die
Landung frühestens nach einer Stunde Fahrt
erfolgen. Als Sieger gehen bei dieser Ver¬
folgungsfahrt nicht die Ballonführer, sondern
nur die Führer der Fahrzeuge hervor. Das
Preisgericht besteht aus Oberstleutnant Schrö¬

der, NSKK - Oberführer Roos , NSFK - Stan¬
dartenführer Lauw, NSKK-Oberführer Leh¬
mann und NSFK -Oberführer Richter.

Berufliche Wetterausbildung
Uns Wird geschrieben : Stillstand ist Rück-

' gang, so lehrt ein altes Sprichwort! Und dieses
Wort hat unbedingt seine Berechtigung. Denn
wer nicht für eine zeitgemäße Ausbildung und
vor allem auch Weiterbildung Sorge trägt , dem
nähert sich die Gefahr, daß seine Anschauung
veraltet, er nicht mehr auf dxm» laufenden ist
und auch nicht in der Lage ist, mehr zu leisten.
Um jedem Volksgenossen nun die Gelegenheit
eine seiner beruflichen Eigenart zuständigen
Weiterbildung zu gewährleisten, schuf die
Deutsche Arbeitsfront das für solche Fragen
zuständige Berufserziehungswerk, in dem jeder
Volksgenosse sich weiterbilden und -formen
kann. Nicht nur auf theoretischem , sondern auch,
auf praktischem Gebiete — in Uebungs- und
Lehrwerkstätten— hat jeder Berufsangehörige
di« Möglichkeit , seine Kenntnisse über den
Durchschnitt hinaus zu steigern und in stufen¬
förmigem Aufbau bis zur höchsten Stufe und
zur höchsten Vollendung zu gelangen. Darum,
deutscher Volksgenosse , wende dich in beruf¬
lichen Fragen jeglicher Art 'an dein Berufs¬
erziehungswerk der DAF , Kaiserstratze 2 ; hier
ist man gern bereit, zu helfen und zu beraten.

Kamps ist der Vater aller Dinge!
Werde Kämpfer durch die SA!

Vullen -Sauvttörtiugen 1S3S
Die Bullen -Hauptkörungen , die alljährlich im Januar

siattfinden , sind von der Körstelle beim Tierzuchtamt
Oldenburg , Abteilung s für Bullen , ausgeschrieben
worden . Die Anmeldungen zu den im Januar

»1939 beginnenden Hauptkörungen haben bis spä¬
testens am 10 . Dezember bei der Körstelle
beim Tierzuchtamt in Oldenburg , Abteilung 8 für
Bullen , im Hause der Oldenburger Herdbuchgesellschast,
Oldenburg , i . O -, Osterstratze 16 , zu erfolgen . Vor¬
führungspflichtig sind sämtliche für
den öffentlichen und privaten Deck¬
gebrauch (Deckerlaubnis L und 8 ) verwandten,
über zwölf Monate , alten Bullen im Gebiet des
Tierzuchtamtes Oldenburg (Zuchtgebiet der Olden¬
burger Herdbuchgesellschaft und das Gebiet der Kreis¬
bauernschaft Bremen ) . Die aus der Oktober -, No¬
vember - und Dezember -Auktion gekauften Bullen sind
zur diesjährigen Hauptkörung »nicht vorzuführen : so¬
fern aber diese '»Bülten zur Haüptpreisverteilung an¬
gemeldet werden sollen , müssen diese auf der Haupt¬
körung vorgestellt - werden.

Ist die Vorführung aus dringenden Gründen nicht
möglich , so ist hierüber rechtzeitig eine tierärztliche
Bescheinigung beizubringen . Von den Bullen ist nur
Name und Herdvuchnummer , sowie der Vorsührungs-
platz anzugeben . Die Anmeldegebühr wird auf der
Körung gehoben . Es ist also kein Abstammungsschein
und keine Gebühr vorher einzusenden ! Für nach dem
10 . Dezember eingesandte Meldungen ist die fünffache
Gebühr als Nachmeldegebühr zu entrichten.

An Körungsplätzen sind vorgesehen : Abbehausen,
Abbehauseraroden , Altenhuntorf , Bardewisch , Berne,
Brake , Bremen (Hof von Richard Faßmer , Gastwirt¬
schaften von Ehr . Oesfelmann , P . Vocke und „ Zum
Krimpel ") , Brettorf , Burhavb , Dedesdorf : Delmen¬
horst , Eckwarden , Elsflethersande , Esenshamm , Golz¬
warden , Großenkneten , Großenmeer , Hude , Huntlosen,
Jaderberg , Kirchhatten , Kirchkimmen , Moordeich,
Neuenkruge , Norderfeld , Nordermoor , Oberrege , Ol¬
denbrok , Ovelgönne , Oldenburg -Osternburg , Rahden,
Rastede , Rodenkirchen , Ruhwarden , Schwei , Schwei¬
burg , Seeselderschaart , Stollhamm , Tossens , Varel,'
Waddens , Wiefelstede , Wardenburg , Wildeshausen und
Wiisting . Die genauen Vorsührungstermine werden
nach dem Anmeldeschluß bekanntgegeben.
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Bilderrätsel.
An allen Lebenslagen übt . .

Kreuzworträtsel.
Waagerecht: 1 . Körnerfrucht, 4 . Karten¬

spiel , 7. Edelmetall , 9 . deutsche Hafenstadt , 10.
kleine Brücke, 12. Fisch , 14 . Zahl, 16 . geogr.
Begriff, 17 . europ . Hauptstadt, 18 . Arbeitsem-
heit , 20 . Kanton, 22 . Gewicht , 25 . Nibelungen-
gestalt , 28 . Papageienart, 29 . Pflanzenfett,

n
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Sy. Tierbehausung, 32 . Bühnenwerk, 3L
Straußenart , 36 . weibl . Haustier, 38 . Fisch , 39.
griech. Buchstabe , 41 . Stadt in Nordafrika, 43.
Handlung, 44 . alkohol . Getränk, 45 . Musik-
zeichen, 46 . Gangart des Pferdes, 47 . Fahr-
stuhl , 48 . Brutstätte.

v » 8 MNLevM
Sri revverrte »susardett

Damit sollte äis mocksrne Dauskrau
sieb nicbt wsbr belasksn. Rnssrs
mocksrns OroLvLscbersi maobt

ckas scbnsllsr un<1 billiger.
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RackenOlrisnburg »LcbMtingstr. 7 , Ruk3636

ÄViN LeriUntsN
Senkrecht: 1. Teil des Schiffes , 2.

Stacheltier , 3 . Kielwasser , 4 . japan. Münze,
5. Futterpflanze, 6 . Wasserpflanze , 8 . Zeitan¬
gabe, 9 . Mühlenabfallprodukt, 11 . Trerfett,
13. Nebenfluß des Rheins, 15. russ . Gebirge,
19. Gewicht für Edelsteine , 21 . Weltmeer , 23.
Titel, 24 . Kennzeichen , 26 . Eingang, 27 . wal¬
diger Höhenzug in Braunschweig , 30 . Raubtier,
führte, 31 . Europäer, 32 . Zweigesang , 38 . Ur¬
kunde , 35. ausgestorbener Riesenvogsl , 36 . Ge¬
müsepflanze , 37 . Faserpflanze, 39 . Nadelbaum,
40 . Männerberuf, 42 . schlechte Lebenslage , 44.
ungar. Titel, (ö --- oe.) '

Silbenrätsel.
si — bau — bei — der — eben — de — ckeed
cksr — cki — e — ei — ein — er, — «a
en — erä — kiie — Za — g« — gu — in
in — ka — lcäa — N — k — k — 8 — mä
men — mi — na — ni — o — is — rausch
re — ri — ru — ruh — ss — Nkdle — se

si — tsM — va — vor — wolk.
Aus obigen Silben sind 14 Wörter zu bWen,

deren Anfangsbuchstaben von oben nach unten
und Endbuchstaben von unten nach oben ge¬
lesen, ein Sprichwort nennen, (ch ist 1 Buch¬
stabe, ö -- oe.)

Denksportaufgabe Nr. 37.
Etwas Botanik.

WM

Wir bringen heute eine Aufgabe , die sich mit zwei verschiedenen Pflanzen zusammengesetzt
der Pflanzenwelt beschäftigt . Unser Bild zeigt und gezeichnet ist, so daß in Wirklichkeit Teile
weitbekannte und weitverbreitete Pflanzen, von verschiedenen Pflanzen dargestellt sind,
Jeder kennt ihre Namen, doch auch ihr Aus- wobei noch bemerkt wird, daß der Deutlichkeit
sehen ? Das zu prüfen ist der Sinn der Auf - halber die Größenverhältnisse nicht eingehalten
gäbe . Die neun Pflanzen sind in der abgebil - werden konnten . Welche 18 Pflanzen sind in
deten Form nicht richtig , da jede Pflanze aus dem Bilde enthalten?

Ni,iViiM>

Rösselsprung:
Ruhm und Ehre jedem Meiß , Ehre jeder Hand

voll Schwielen!
Ehre jedem Tropfen Schweiß, der in Hütten fällt

und Mühlen.
Ehre jeder nassen Stirn hinterm Pfluge . Doch

auch dessen,
Der mit Schädel und mit Hirn hungernd Pflügt,

sei nicht vergessen. Ferd . Freiligrath.
Kreuzworträtsel : Waagerecht: 1. Propeller,

8. Go, 9 , Korea, 10 . As, 12 , Mal , 13 Ire , 16.
Oie . 17. ,Eln tt . Moa. 31. Ente . 23. Turf . 24.

Rispe, 26. Lenz, 27. Erde , 29 . Ali, 30. Hof, 32 . Oel,
33 . Lei, 35. Lot, 37. du, 39. Tenor , 40. Ai,
41 . Rhabarber .

"
Senkrecht: 1. Po 2. Oka, 3 . Pole , 4 . er,

5. Leim, 6 . Lar , 7 . RL, 8 . Groenland , 11 . Staf¬
felet, 12 . Met , 14 . Emu , 16 . Insel , 18 . Lasso , 2V.
Orade , 22 . Erz, 23 . Tee, 26. NN, 28 . rot , 30 . Hieb.
31 . Mor . 34. Eta , 36. Orb . 38. Ur , 40. Ar.

Schtrgrätsel : Ettal — Latte.

Bilderrätsel : „Allem läßt sich abgewinmn ein»
Seite , die dg glänzt ." (Stuckert.) x

1. asiat. Halbinsel, 2. Kriegsderletzter , g.
Zibethyäne , 4 . Hafenstadt in Lettland, 5 . Heide-
Pflanze , 6 . Beuteltier, 7. preuß. Provinz, 8.
Reptil, 9 . europ. Staat , 10 . japan. Hafenstadt
11. Insekt, 12 . Gartengerät, 13. Obstfrucht'
14 : Gebirgsblume. '

Geleitet von W . Kopp «.
Aufgabe Nr. 89.

Borband bekommt das Spiel bei 23 , drütk
Karo (Schellen ) König und Herz (Rot) König
und spielt Kreuz (Eichel ) mit folgendem Blatt:
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Mittelhand hat folgende Karten dagegen!
Pik Bube (Grün Unter) , Kreuz Dame (Eichel
Ober) , Pik (Grün) As nick 7 , He« (Rot) 8,
Karo (Schellen ) 10 , Dame (Ober) , 9, 8 , 7.

Nach den ersten drei Spielen haben die Ge¬
genspieler bereits 40 Augen bei folgendem
Spielverlauf: ,

1 . Vorhand: Karo Bube (Schellen Unter),
Pik Bube (Grün Unter), Kreuz (Eichel) As.
— 15.

2 . Mittelhand: Karo Dame (Schellen Obech»
Kreuz (Eichel) 8 , Karo (Schellen ) As . — 14.

Z. Hinterhand: Herz (Rot) As, 7, 8 . — 11.
4. Hinterhand: Herz Dame (Rot Ober) . . . .
Wie kann der Spieler selbst jetzt noch sein

Spiel gewinnen?

polrlermSbeir
lla , aber nur ckis schönen von

Qroüs Llöbslscdau — lecken Tag dis 19 vdr
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Roman von Hendrik Oyen cNachdrua verboten)

3. Fortsetzung (Oop/rigdt 1938 b? Prometheus -Verlag Ol Eichacker , Miinchen-Gröbenzell)

Das Klirren der Ketten wiegte ihn ein. Und
dann spürte er , wie ihn eine schwere Hand vom
Schlitten zerrte, und er hörte Barts eisige
Stimme : „Auf ! Auf mit Ihnen ! Was ist los?
Ich zeige Ihnen jetzt Ihre Schlafstelle!"

Halbwach ließ sich Jolm vom Schlitten Her¬
unterrollen . Sie waren also schon im Lager. Die
Föhren Md Kiefern, die bis an die Wolken zu
reichen ' schienen , um standen wie Mauern die
kleine .Lichtung , in der sie haltgemacht hatten.
Wie lange hatte er eigentlich geschlafen?

Bart stieß die Tür auf und trat ein. Der
Raum war lang und niedrig. Die Wände ent¬
lang liefen Pritschen, zwei Reihen überein¬
ander. Er befand sich im Schlafraum eines
großen Holzfällerlagers, und es war Mitter¬
nacht . John schwankte der Pritsche zu, die ihm
Bart angewiesen hatte, und kroch hinauf. Er
träumte von seinem Onkel und von Peggyp ein
einarmiger Chinesen und Bart kamen . Und
dann . . .

„Auf! Auf, Leute ! Es ist Tag ! Genug ge¬
schlafen !" Es war schon Morgen, und Dugan,
der rothaarige Koch des Hauptlagers , stand mit
der Laterne in der Hand in der Tür der Baracke.
Er wich geschickt den Stiefeln aus , die nach ihm
geschleudert wurden, und grinste, während sich
Schimpfworts über ihn ergossen . Er erfüllte mit
gottloser Schadenfreude seine Pflicht, jeden
Morgen die Leute aus tiefem Schlaf zu harter
Arbeit zu Wecken, und war daher gewohnt, daß
man ihn nicht freudig begrüßte. Die Burschen
meinten es übrigens nicht so arg.

Auch John taumelte in die kahle Morgenluft
hinaus . Es war noch dunkel. Ein schwaches
Grau kam im Osten herauf.

„Dort drüben ist das Speisehaus "
, sagte Bart

kurz . „Schauen Sie zu , daß Sie hinüber¬
kommen ." John ging und fand auch bald einen
Platz an der einzigen langen Tafel. Es saßen
schon vielleicht achtzig Leute da, und jeder von
ihnen war so sehr damit beschäftigt , Fleisch,
Brot und dampfenden Kaffee herunterzuschlin¬

gen , daß niemand dem neuen Mann die ge¬
ringste Aufmerksamkeit schenkte.

John war hungrig ; das Essen war sehr gut.
Und bald folgte der neue Mann mit raschen
Schritten den anderen in die grauende Dunkel¬
heit. Er war neugierig, zu erfahren, was ihn
erwartete.

„Hallo, Schnut, hierher !" kam Barts scharfe
Stimme herüber. Er stand vor dem kleinen
Pürohaus , neben der Kantine. „Sie arbeiten
hier, mit Shorty ." Das war alles . Bart war
lautlos verschwunden, Und schon hörte man ihn
kurze Befehle bei den Ställen erteilen.

John blickte mit Erstaunen auf die breiten
Schultern des Mannes , dem er zugeteilt war.
Der Mann war nur ein wenig über Mittel¬
größe, aber sein kräftiger Brustkorb und seine
starken Beine machten den Spottnamen „Shorty"
(Kleiner) erklärlich.

„ Mein Name ist nicht .Shorty "'
, sagte der

Mann langsam. „Ich heiße Norby. Nehmen Sie
die Axt und die Keile da und kommen Sie mit
mir !" Er warf eine lange Quersäge über seine
Schulter und ging in den Wald hinaus . John
folgte ihm.

„Sie sind zu groß und breitschultrig für einen
Mann , der sägen soll , Schnut" , sagte Shorty
plötzlich . „Warum haben Sie sich nicht um eine
andere Arbeit umgesehen ? Sie sind doch stark
genug, um mit einer Axt zu schaffen ."

„Das glaube ich auch "
, sagte John . „Ich habe

in meinem Leben keine Säge in der Hand ge¬
habt."

Norby nahm langsam die Pfeife aus dem
Mund . Eine Weile starrte er ungläubig aus
John . „Wie? Und Sie haben sich doch als Säge¬
arbeiter anwerben lassen ? " — „Nein. Bart weiß,
daß ich ein Grüner bin,noch nie in den Wäldern
war und daher keine blasse Ahnung vom Sägen
habe."

Norby steckte seine Pfeife wieder zwischen die
Zähne und paffte nachdenklich . „Er weiß, daß
nur ein verdammt guter und zäher Säger mit

mir Schritt halten kann. Sie werden sich blutig
arbeiten und es dann aufgeben. Und das ganze
Lager wird Sie auslachen. — Haben Sie einen
Streit mit Bart gehabt?" — „Nein!"

„Hm , komisch !" Norby sah sich um. Die
Dämmerung begann eben die Dunkelheit zu
verdrängen „Na, wir werden ja sehen . Bart
zahlt mir zehn Dollar im Monat mehr als.
jedem anderen. Ich kann also nicht langsamer
arbeiten. Aber ich will sehen , was ich für Sie
tun kann ."

Er steckte seine Pfeife weg , ergriff die doppel¬
seitig geschärfte Axt und näherte sich einer hohen
Föhre, hieb eine tiefe Kerbe in die Fallseite,
und zwar so schnell und geschickt, daß John
kaum mit den Augen folgen konnte . Dann faßte
er die Quersäge, stellte sich auf die entgegen¬
gesetzte Seite des Baumes und gab John An¬
weisen zur Mitarbeit in kurzen Kommandos:
„Los ! Ziehen Sie an ! So ! Nicht zurückhalten!
Ziehen! Nicht durch den Baum stoßen !"

Trotz Johns Unbeholfenheit fraßen sich die
langen, rasiermesserscharsen Zähne der Säge
rasch in das weiße Holz der Föhre. Das Sage¬
mehl rann in reinen, süßduftenden Strahlen
heraus . Bald darauf fühlte John , wie der Baum
zu schwanken begann. Er blickte hinauf. Seine
Arme brannten vor Schmerzen. Norby sägte
weiter, bis der Baum sich langsam zu neigen
begann. Dann schraubte er seinen Griff der
Säge los . „Ziehen Sie das Zeugs 'raus !" schrie
er. „Und jetzt — weg! Springen Sie hinter den
Baum dort drüben ! Sie Narr ! Wollen Sie er¬
schlagen werden? Los !"

Während John rasch in Deckung lief , kam der
große Stamm herunter . Ein hohes Pfeifen be¬
gleitete seinen Weg durch die Lust, und ein
dunkler Knall ertönte, als er auf den Boden
siel . Der Stamm sprang zehn Meter hinter den
Baumstumpf zurück , und John begriff, wie
wichtig es war , sich in Sicherheit zu bringen,
wenn ein Baumriese niederkam.

„Well , immerhin Sie geben sich Muhe, etwas
zu lernen. Aber Sie werden es nicht durch¬
halten, und das ist schade ." — John gab keine
Antwort . Er zweifelte auch , ob er imstandewar,
diese Arbeit zu leisten . Aber eine Art besessener
Ehrgeiz war über ihn gekommen . „Ich werde
schon durchhalten", sagte er ruhig. „Wo ist das
nächste Opfer? "

Als der fünfte Baum gefällt war , wußte
John , daß Norby recht hatte. Es ging einfach
nicht . Der Sport — Jagd , Fischerei , Schwimmen
und Marschieren — hatte seinen Körper trai¬
niert. Trotzdem, diese Art Arbeit ging über
seine Kräfte.

Und dann geschah Plötzlich etwas ganz Selt¬
sames. Sie Säge lief leichter , ohne im geringsten
ihren raschen , zischenden Lauf durch den Stamm
zu verringern . John fand verwundert, daß
alles, was von ihm verlangt wurde, darin be¬
stand , die Säge die letzten paar Fuß zu sich her¬
überzuziehen. Was war geschehen ? War der so¬
genannte tote Punkt überwunden? Hatte er
neue Kraft gewonnen? Er blickte auf Norby.
Dann verstand er. „Sagen Sie , warum helfen
Sie mir eigentlich? " fragte er, während Norby
einen neuen Stamm aussuchte. „Haben Sie
etwas gegen Bart ? "

Norby grinste. „Sie werden's schon lernen",
sagte er. „In ein oder zwei Tagen haben Sie
das Ding heraus . Bull Bart ist der beste Mann
hier in den Wäldern. Jim Brackett ist unser
bester Verlader, Whitey Jack ist der beste Flößer,
und ich bin der beste Mann an der Säge . Aber
Bart ist uns allen drei über und bringt die
Leute dazu, vor ihm zu zittern. Ich glaube
allerdings nicht , daß er sehr beliebt ist — außer
bei Weihern. " Er lachte : „Er macht sich auch
nichts daraus , daß niemand sein Freund ist."

„Aber die Frauen ? ^ meinte John , mit einem
seltsamen Gefühl in seiner Brust.

Norby blinzelte und schüttelte den Kopf . „Das
ist auch eine Sache, in der Bart allen hier in
der Gegend über ist" , sagte er. „Er braucht nur
mit dem Finger zu Winken , und jedes Mädel
gehört ihm. Er hätte ein dutzenmal heiraten
können , wenn er gewollt hätte, aber er wollte
nicht ."

„Bart hat es auf Geld abgesehen, und sein
Blick geht hoch hinauf. Er weiß, wenn Wolf
John stirbt, gehören sein Geld und sein Holz
seiner Tochter Peggy. Feines junges Mädel
Bart ist der einzige junge Mensch , der ihr hier
in den Weg kommt und zu ihr paßt. Nein , ich
glaube nicht , daß Bart hier im Lager sehr be¬
liebt ist . Und jetzt fassen Sie an ! Los! — Wir
dürfen nicht so viel Zeit verlieren!"

(Fortsetzung folgt)

MW lle Orden, Ordensketten,
« » Bänder u. Bleche, Fahnen und
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Erhebliche Ermäßigung
für Netz -, Bezirks-, Anschlutzbezirks-

und Bezirksteilmonatskarten

Das LloydreisebüroOldenburg teils uns über
oben genannte Karten die wichtigsten Bestim¬
mungen mit:

Netzkarten berechtigen zur Fahrt auf
allen Reichsbahnstrecken eines bestimmten Ge¬
bietes . Sie gelten einen Monat von jedem
beliebigen Lösungstage ab. Das Gebiet der
Reichsbahn umfaßt zur Zeit 19 Netze (größere
Wirtschaftsgebiete ) , die sich gegenseitig über¬
schneiden und von denen jedes etwa 7000 Kilo¬
meter umfaßt. Diese Netzkarten kosten ein¬
schließlich Schnellzugsbenutzungin der 1 . Klasse
150 RM, in der 2. Klasse 120 RM und in der
z. Klasse 90 RM . Die außerdem zu zahlende
Sicherheitsgebühr in Höhe von 10 RM wird
nach Erlöschen der Geltungsdauer der Karte
spätestens am dritten Werktag zurückgezahlt.

Ferner gibt es Netzkarten für das gesamte
Reichsbahngebiet (ausschließlich Sudelenland ) .
Die Preise hierfür betragen: 1. Klasse 320 RM,
2. Klasse 260 RM , 3 . Klasse 200 RM.

Unschlußnetzkarten zu bedeutend er¬
mäßigten Preisen werden in Verbindung mit
einer unmittelbar anschließendenNetzkarte aus-
aegeben. Preis der Anschlußnetzkarte : 1 . Klasse
50 RM, 2 . Klasse 40 RM , 3. Klasse 30 RM.

Bezirkskarten werden für kleinere Wirt¬
schaftsgebiete ausgegeben. Sie haben einen
Streckenumfang von etwa 1000 Kilometer. Preis
der Bezirkskarte: 2 . Klasse 52 RM , 3. Klasse
10 RM. Die Karten gelten einen Monat von
jedem beliebigen Lösungstage ab. Die Sicher¬
heitsgebühr beträgt pro Karte 5 RM . Diese
Gebühr wird nach Ablauf der Geltungsdauer

der Karte, spätestens am dritten Werktag
zurückgezahlt.

Anschlußbezirkskarten werden in
Verbindung mit einer unmittelbar anschließen¬
den Bezirks- oder Netzkarte ausgegeben. Preise:
2. Klasse 20 RM , 3. Klasse 15 RM.

Bezirksteilmonatskarten werden
im gleichen Streckenumfang wie die Bezirks¬
karten für eine Kalenderwoche (Sonntag bis
Sonnabend ) ausgegeben. Preise : 2. Klasse
21 RM , 3. Klasse 16 RM.

Bezirkskarten, Anschlußbezirkskartenund Be¬
zirksteilmonatskarten gelten für alle Eil - und
Personenzüge. Schnellzüge dürfen nur gegen
Zahlung des tarifmäßigen Eilzugszuschlages
benutzt werden. I 'v - und die in den Fahr¬

plänen mit I , bezeichneten Züge dürfen nur
gegen Zahlung des tarifmäßigen Zuschlages
benutzt werden.

Soweit in die Netz- und Bezirkskarten
Privatbahnstrecken nicht einbezogen sind , wird
beim Vorzeigen dieser Karten von den Privat-
bahneü eine erhebliche Ermäßigung des ge¬
wöhnlichen Fahrpreises gewährt.

Bei der Bestellung von Netz-, Bezirks- und
Bezirksteilmonatskarten ist ein Lichtbild er¬
forderlich.

Alle aufgeführten Karten sind auch im Lloyd¬
reisebüro im Bahnhof erhältlich.

Im Hauptgeschäft , Lange Straße 68, werden
auch Bestellungen für diese Karten entgegen¬
genommen.

Lan-EemdenverkehrSveebalS
Der Arbeitsausschuß der Gebiete Weserberg¬

land Nord und Süd im Landesfremdenver¬
kehrsverband Niedersachsen - Weserbergland
führte in Bremen eine Tagung durch . — Pg.
Hedeler von der Dienststelle Hamburg-
Bremen des Landesfremdenverkehrsverbandes
Niedersachsen - Weserbergland teilte mit, daß
Anfang März 1939 von der Gaudienststelle
Weser -Ems „Kraft durch Freude " in Ol¬
denburg eine Ausstellung zur Durchführung
kommt , die von den einzelnen Orten des Weser¬
berglandes beschickt werden soll.

Anfang Juli 1939 wird der Landesfremden¬
verkehrsverband Niedersachsen - Weserbergland
zum Zwecke der Werbung eine Pressefahrt aus
der Oberweser veranstalten, die von Hann.-
Münden nach Höxter führt und mit einem Be¬
such des Köterberges endet.

Pg . Jens Müller - Oldenburg be¬
grüßte die angeordnete Ueberprüfung der Gast¬
stätten im Verbandsbezirk, wodurch die Ver¬
hältnisse im Gaststättengewerbebereinigt wür¬
den. Von Bremen und auch von den übrigen
Städten des Gaues Weser -Ems würden in stei¬
gendem Maße Reisen in das Weserbergland
durchgeftihrt. Durch verstärkten Austausch des
Reiseverkehrs müsse erreicht werden, daß die
Volksgenossen des Weserberglandes auch die
Schönheiten des Gaues Weser -Ems kennen
lernen : die alte Hansestadt Bremen, die Stadt
Oldenburg, die zahlreichen Nordseebäder auf
den Inseln und an der Küste , die Kriegs¬
marinestadt Wilhelmshaven, die zahlreichen
vorgeschichtlichen Stätten und dieNiederdeutsche
Gedenkstätte Stedingsehre aus dem Bookholz-
berg.

v « I»ora «» » NMSWM«»
Entschuldungsamt Oldenburg. Die EntschuldungS-

verfahren für 1. ( den Bauer Johann Schwarting
in Oldenburg -AlexanDersfetd— LWE 787 K. — 2. den
Bauer Johann Lanken au in Achternholt— LWE
S50 K. — S. den dauern Friedr. Gerhard Bruns
in Hnsbiike — LWE 878 K. — 4. den Bauer Hinrich
NIegenoerd in Kleefeld— LWE 879 K. — 5. den
Bauer Herin . Bleh in Jeddeloh II — LWE 886 K. —
6. den Bauer Johann Gramberg in Nuttel, Ge¬
meinde Dötlingen — LWE 922 — , 7 . den Bauer Joh.
Jelschen in Westerstederfeld LWE 1272 K. — :
8. dm Bauer Joh . Kapels in Jeddeloh I — LWE
1297 — sind nach Bestätigung der Entschuldungs-
pliine aufgehoben worden. — Die Entschuldungsver-
sahren für 9. den Bauer Joh . Bentjen in Asch¬
wege — LWE 177a — ; 10 . den Landwirt P . Lange
in Ostrittrum — LWE 567 » . — ; 11 . den Bauer
Friedr . Joh . Wichmann In Munderloh — LWE
681 K. — ; 12 . den Landwirt Otto Dehe in War¬
denburg II — LWE 694 K. — ; IS . die Bäuerin Meta
AdelheidFrees« in Varrel ! — LWE 840 K. —;
14. den Bauer Karl Poppe in Barel — LWE 874
—; 15. den Bauer Johs . Böhlje in Hengstforde —
— LWE 1264 — ; 16 . den Bauer Herm . Olten in
Varrel II — LWE 1S24 K. — ; 17 . den Bauer Dtedr.
Wemmie in Neuenkruge— LWE . 1340 — ; 18 . de«
Bauer FriedrichHemden in Charlottendorf-Ost —
LWE 1541 K. — find nach Bestätigung der Ver-
gleichsvorschläge aufgehoben worden.

Entschuldungsamt Oldenburg. Für den Bauer Fritz
He in je in Charlottendorf-West , Gemeinde Warden¬
burg, ist das Entschuldungsverfahreneröffnet worden.
Entschuldungsstelle ist das Entschuldungsamt Olden¬
burg. Sämtliche Gläubiger des BetrtevsinhaberS
werden ausgefordert , ihre Ansprüche unter Einreichung
der Schuldurkunden bis zum 20 . Dezember 1938 an¬
zumelden. — LWE 1551 K.

Entschuldungsamt Oldenburg. Für dm Bauer
Diedrich Do den und die Bäuerin Anna Doden
geb. Hemmte in Oldenburg-Nadorst ist das Entschul-
dungsversahren eröffnet worden. Entfchuldungsstelle
ist das EntfchuldungsamtOldenburg. Die Gläubiger
des Betriebsinhabers werden aufgefordert, ihre An¬
sprüche unter Einreichung der Schuldurkunden bis
zum26. Dezember 1938 anzumelden. — LWE 1412 K.

Entschuldungsamt Oldenburg. Das für den Bauer
Johann Warnken in Westerholtsfelde anhängige
Entschuldungsverfahren wird für den Bauer Gerhard
Warnlen, daselbst , weitergeführt. Entschuldungs-
stelle ist die Staatliche Kreditanstalt Oldenburg-
Bremen , Zweigstelle Oldenburg. Die Gläubiger des
jetzigenBetriebsinhabers werden aufgefordert, ihre
Ansprüche unter Einreichung der Schuldurkunden bis
zum 5. Dezember 1933 anzumelden. — LWE 509.

Amtsgericht Oldenburg. Beschluß in dem Konkurs¬
verfahren über das Nachlatzvermögen des am 3. De¬
zember igz? m Oldenburg verstorbenen Schützen
WilhelmMüller. Das Konkursverfahrenwird ein¬
gestellt, da eine den Kosten entsprechende Konkursmasse
Acht vorhandenist . (8 204 KV.)

Der Bürgermeisterder Gemeinde Wardenburg. Die
am 15. November 1938 fällig gewesenen Raten der
Grundsteuerund Gewerbesteuer , sowie die noch rück¬
ständigenfrüheren Raten der Grundsteuer, Gewerbe¬
steuer, Wegeumlage, Bürgersteuer, Mieten und Zinsen
und ms -um 30 . November 1938 bei Vermeidung
sofortigerPfändung zu entrichten.

Der Bürgermeisterder GemeindeWardenburg. Der
Hebesatz der Bürgersteuerfür das Jahr 1939 beträgt
dM Prozent, des Steuermetzbetrages.

Der AmtshauptmannWesterstede . (Straßensperrung.)
Wegen Bau der Brücke über die Haaren im Zuge
der Landstraße II. Ordnung Ofen— Bloh wird der
Durchgangsverkehrfür sämtliche Fahrzeuge auf dieser
Straße vom Montag, dem 21 . November 1938 an, auf
sechs Wochen gesperrt.

Der Bürgermeister der Gemeinde Apen . Die am
15. d . M. fälltg gewesenen Grundsteuern und Ge¬
werbesteuern (3. Rate) sowie Bürgersteuer. (4. Rate)
sind , soweit , noch nicht entrichtet , unverzüglichan die
Gemeindekaffe etnzuzahlen, andernfalls Säumnis¬
zuschlag und sonstige Einziehungskostenhinzugehen.

Amt Wesermarsch . Unter dem Viehbestände nach¬
folgender Viehbefitzer wurde die Maul- und Klauen¬
seuche amtlich festgestellt : 1. Johann Freisten, Süder¬
schweiburg , 2 . Fritz Oeltjen, Süderschweiburg, 3 . Gün¬
ther Freels , Nordbollenhagen, 4 . Georg Warns.
Augusthausen, 5 . Eilert Wenke , Schweierzoll, 6 . Georg
Ulbers, Butlerburg, 7 . Höfers, Hollwarder Wisch,
8. Hans Harfen, Ueterlande. Zu Sperrgebieten wer¬
den bestimmt : 1. Zu Fall 3 das Seuchengehöft und
die übrigen an demselben Wege liegenden Gehöfte.
2 . Dte BauerschaftAugusthausen. 3 . Die ganze Bauer¬
schaft Esenshammergroden. 4 . Dte Ortschaft Holl¬
warder Wisch . Dis übrigen Gehöfte liegen im Sperr¬
gebiet.

Amt Wesermarsch . Unter dem Viehbestände nach-
solgender Viehbefitzer wurde dte Maul- und Klauen¬
seuche amtlich festgestellt ; 1 . Johann Bölling , Süd-
Mentzhausen, 2 . Heinrich Backhaus, Kreuzmoor, Käl-
berstratze , 3. Johann Cordes, Jaderaußendeich, 4 . Ger¬
hard von Minden, Jaderaußendeich, 5 . Hinrich Janssen,
Norderschweiburg, 6 . Kurt Luks , Süderschweiburg.
7. Georg Busch , Norderschwei , 8. Wilhelm Peters.
Abbehausergroden. Zu Sperrgebieten werdenbestimmt:
1. Die Bauerschaft Norderschwei . 2. Die Bauerschast
Abbehaussrgroden, 3 . Die Bauerschast Süd -Mentz-
hausen.

Amt Wesermarsch . Unter dem Viehbestände nach¬
folgender Viehbefitzer wurde die Maul- und Klauen¬
seuche amtlich festgestellt : 1 . Wilhelm Wilsten, See - ,
seld , 2. Adolf Behnje u. Gen., Reitland, 3. Hermann
Kaemena, Ueterlande; 4. Anton Strutz, Jaderautzen-
deich, 5. Johann Horstmann, Norderschweiburg, 6 . Jo¬
hann Neins , Rönnelmoor, 7 . Wilhelm Mortsse , Rön-
nelmoor, 8 . Johann Warns, Nordmentzhausen , 9. Henny
Tormählen, Jaderaußendeich, 10 . Adolf Oeltjen, Ja¬
deraußendeich , 11 . Robert Stefken, Norderschweiburg,
12 . Georg Koopmann, Norderschweiburg, 13 . Th. Bar¬
tels , Norderschweiburg, 14 . Decker, Jaderberg, 15.
Heinrich Friedrichs, Augusthausen, Weide Schweiburg,
16 . Robert Fuhrken , Schweieraltendeich, 17 . Gerhard
Böning , Großenmeer, 18 . Hermann Busch , Beckumer
Siel , 19 . Wilhelm Sanders . Morgenland, 20 . Gerhard
Wehlau, Phiesewarden, 21 . Gg. Willen, Overwarfer¬
siel , 22 . Arnold Ganten, Overwarse. Zu Sperrgebieten
werden bestimmt: Zu 1 . : Die Ortschaft Seefeld an
der Staatsstraße von der Windmühle bis zu Diedrich
Wettermanns Fnhrweg. Zu 2. : Die Bauerschast Reit¬
land. Zu 6. und 7. : Die Bauerschast Rönnelmoor.
Zu 8 . : Die Bauerschast Nord-Mentzhausen . Zu 14 . :
Die Ortschaft Jaderberg. Zu 16 . : Die Ortschaft
Schweieraltendeich. Zu 17 . : Die Ortschaft Großen¬
meer . Zu 18 . : Die Ortschaft Beckumer Siel . Zu 20 . :
Die Ortschaft Phiesewarden. Dte übrigen Gehöfte
liegen im Sperrgebiet.

Amt Wesermarsch . Unter dem Viehbestände nach¬
folgender Viehbefitzer wurde die Maul- und Klauen¬
seuche amtlich festgestellt : 1. Irmgard Wenke , Süder¬
schweiburg , 2 . Gerhard Ärötje, Kreuzmoor, 3 . Diedrich

Meyer, Süderschweiburg, 4 . Franz Lampe, Schweier¬
altendeich , 5. Günther Oeltjen, Kurzendorf . Zu Sperr¬
gebieten werden bestimmt : 1. Die Bauerschaft Süd-
Kreuzmoor, 2 . Die Ortschaft Schweieraltendeich, 3. Dte
Ortschaft Kurzendors . Die in der Bekanntmachung
vom 14 . d. M. zum Sperrgebiete bestimmte Ortschaft
Jaderberg wird hiermit ausgehoben und dafür dte
Bauerschast Nordkreuzmoorsestgelegt.

AmtsgerichtWesterstede . In das Güterrechtsregistsr,
Seite 135 , ist folgendes eingetragen worden: Unter-
seldmetster Georg Hullmeine in Edewecht und Wil¬
helmine geb . Wempen , daselbst . Durch notariellen
Vertrag vom 4. Juli 1938 ist dte Verwaltung und
Nutznießung des Ehemannes am gegenwärtigen und
zukünftigenVermögen der Ehefrau ausgeschlossen.

AmtsgerichtWesterstede . In das Güterrechtsregister,
Seite 134 , ist folgendes eingetragen worden: Land¬
wirt Friedrich Theodor Schmidt in Apen und Katha¬
rine Elise geb . Weeris, daselbst . Durch notariellen
Vertrag vom 19 . Oktober 1938 ist die Verwaltung
und Nutznießungdes Ehemannes an dem etngebrach-
ten Gut der Ehefrau ausgeschlossen.

Amtsgericht Nordenham. Handelsregister Ver¬
änderung : HR B 75 . OldsnburgifcheLandesbank
(Spar- und Leihbank ) Aktiengesellschaft , Filiale Nor¬
denham . Die Firma lautet fortan: Oldenburgtsche
Landesbank Aktiengesellschaft , Filiale Nordenham.
Gegenstanddes Unternehmens jetzt : Der Betrieb von
Bankgeschäften aller Art. Die Gesellschaft ist berech¬
tigt, Zweigniederlassungenund Agenturen zu errichten.
Durch Beschluß der Hauptversammlungvom 5 . April
1938 ist die Satzung neu gefaßt. Vorstehende Ein¬
tragungen find im Handelsregister des Amtsgerichts
Oldenburg als Gericht der Hauptniederlassungersolgt
und in Nr. 167 des Retchsanzeigersvom 21 . Juli 1938
belanntgemacht. — Erloschen: A 57 . Wilhelm
Dierksen , Esenshammeroberdetch.

Amtsgericht Nordenham. HR 8 69 : „ Midgard-
Deutsche Seeverkehrs- Aktiengesellschaft . Nordenham.
Die Prokura für Albert, S t r u n ck in Brake ist er¬
loschen . Dte gleiche Eintragung erfolgt beim Amts¬
gericht Brake für dte Zweigniederlassung „ Midgard-,
Brake . ,

EntfchuldungsamtNordenham. Das für den Bauer
Johann Heinrich Wilhelm Rastede in Pfahlhausen
eröffnete Entschuldungsverfahrenist nach Bestätigung
des Entschuldungsplanes aufgehoben worden. —
LWE 402 K.

EntschuldungsamtNordenham. Das für den Bauer
Georg eBrnhard Wenke in Lohermoor eröffnete
Entschuldungsverfahrenist nach Bestätigung des Ent¬
schuldungsplanes aufgehoben woredn. — LWE 1007.

Entschuldungsamt Nordenham. Das am 24 . Juni
1935 über den landwirtschaftlichen Betrieb des Päch¬
ters Ernst Cordes in Roddens eröffnete Entschul-
dungsversahrenist gemäß 8 21 Absatz 2 , 8 44 Absatz 2
des Schuldenregelungsgesetzesaufgehoben worden. —
LWE 21 P.

EntschuldungsamtNordenham. Ueber den Ftscherei-
betrteb des Fischers Diedrich Frels in Brake,
Nordstr . 1, und seiner Tochter Rita Johanne Frels,
Brake , ist heule, am 10 . November 1938 , das Ent¬
schuldungsverfahreneröffnet worden. Die Schleswig-

. Holsteinische Landesgenoffenschastsbankin Kiel wird
zur Entfchuldungsstelleernannt und ihr die Ermäch¬
tigung zum Abschluß eines Zwangsvergleichs erteilt.
Gläubiger des Betriebsinhabers haben ihre An¬
sprüche unter Beifügung der Schuldurkundenbis zum

Auch mein Sohn
ist jetzt Soldat
Am meisten hat es ihn ge¬
freut , Latz er gleich vom
zweitenTage an seine von
Hause gewohnte Olden¬
burger Nachrichten
vorfand. Ich hatte sie na¬
türlich rechtzeitig für ihn
abonniert. — Auch seine
Kameradenfreuensich mit.
Wie er schreibt Lebensfroh

80 . November beim Entfchuldungsamt Nordenham
einzureichen , soweit ihre Ansprüche beim Entschul¬
dungsamt noch nicht bekannt find . — LWE 1295 P.

Der Bürgermeisterder Gemeinde Jade. Die fällig
gewesenen Umlagen usw., als : Bürgersteuer, Grund¬
steuer , Wegeumlage, Viehumlage, Hundesteuer , Hand¬
werkskammerumlage, Berussschulbetträge, Pacht- und
Weggrasgelder sind bis zum 30 . November zu ent¬
richten zur Vermeidung der Zwangseinziehung. Den
Rückständen lammen Kosten und Säumnis - bzw. Ver¬
zugszuschlaghinzu.

Amtskasse Frtesland. (Oeffentliche Mahnung.) Die
fällig gewesenen Steuern vom bebauten Grundbesitz,
Sporteln, Schulgelder usw. sind nunmehr bis zum
25 . 11 . 1938 an die Amtskaffe zu entrichten . Vom fol¬
genden Tage ab werden die Rückstände im Wege der
Zwangsvollstreckung(Pfändung) eingezogen.

Amt Frtesland. Mit sofortiger Wirkung wird die
Schlachtvieh - und Fleischbeschau und die Trichinen¬
schau u) tm Bezirk Oestringen II dem Fleischbeschauer
Reinhard Janssen in Barkel, K) im Bezirk Kuch¬
hausen ll dem Fletschbeschauer Hermann Badberg in
Sillenstede übertragen.

Entschuldungsamt Barel . Dte Entschuldungsver-
sahren für 1. den Bauer HeinrichHetdemann in
Süderschweiburg— LWE 740 , 2. dm Bauer Friedrich
Lu ers in Westerstede — LWE 696 werden nach er¬
folgter Bestätigungder Entschuldungspläneaufgehoben.

Entfchuldungsamt Varel. Das Entschuldungsver-
fahren sür dte Bäuerin Ehefrau Joh . Cremer geb.
Htcken in Frtedrich -August -Groden wird nach erfolgter
Bestätigung des Entschuldungsplanesaufgehoben.

Der AmtshauptmannJever. Die Maul- und Klauen¬
seuche ist ausgebrochen unter dem Vieh folgender Be¬
sitzer : 1. Gerh . Bohlten, Minsen (2. Ausbruch) ; 2.
Gerh . Stulken, Rosenberg. Sperrgebiet zu 1 : Bauer-
schaft Westerende . Fall 2 : liegt bereits im Sperr¬
gebiet . Im Sperrgebiet ist sämtliches Klauenvieh mit
Ausnahme der Schafe aufzustallen. Es gelte« die
bisher erlassenen Schutzbestimmungen . Zuwiderhand¬
lungen werden bestraft.

Der Amtshauptmann Jever. Aus Anlaß des Aus¬
bruches der Maul- und Klauenseuche unter dem Vieh,
des Bauern Gerh . Ohen, Ohmsburg (Wilhelms¬
haven) , wird ein Speergebiet gebildet, das den nörd¬
lich der Straße Langewerth—Accum— Grafschaft lie¬
genden Teil der Bauerschaft Accum umfaßt. Im
Sperrgebiet ist das Klauenvieh mit Ausnahme der
Schafe aufzustallen. Es gelten dte bisher erlassenen
Schutzbestimmungön . Zuwiderhandlungen werden be¬
straft.

Der Bürgermeisterder Gemeinde Hatten. Der Ge¬
meindeweg Nr. 3a Dingstede— Nuttel ist von der Woh¬
nung des Bauern Heinrich Schröder (Bäke ) , Dingstede,
bis zur GemeindegrenzeDötlingen wegen Herstellung
des Körpers vom 28 . November 1938 an bis auf
weiteres für den Durchgangsverkehrgesperrt.

Amtslasse Delmenhorst. Dte fällig gewesene3. Rate
der Steuer vom bebauten Grundbesitz sür 1938 wird
hiermit angemahnt und ist spätestens bis zum 30 . d. M.
bet der Amtskasse einzuzahlen, andernfalls die Bei¬
treibung (Pfändung) erfolgt.

P. '
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Lorsikung kür hsst-
Ulld ? SrS0llSllVLgSL

Im Ramm der Gaukultur-
woche veranstaltet d . Deutsche
Arbeitsfront NSG „ Kraft
durch Freude "

, Volks¬
bildungsstätte Oldenburg , im
Rolandsaal, Augusteum

zwei

Dienstag , d. SS . Rovember,
spricht Ulrich v « Motz,
Detmold , über das Thema:

„ llsrksteine öeutrrkei'
Sercklckte Ingermsnirclter
5tsmme§m3rk"
Beginn 20 . 30 Uhr
Eintrittspreis RM 0.75
im Vorverkauf

Freitag , den L . Dez . , spricht
Regierungsbaume tster
Robert Kai « , Bremen »über

„kiieckkcker äpollo -
vsmberger keil»"
Beginn 20 . 30 Uhr
Eintrittspreis RM 0 .50
im Vorverkauf
Eintrittskarten sind in der
KdF -Dienst stelle , Markt 3,
und in den bekannten 14
Vorverkaufsstellen vorrätig

Sldenvuvgrsrtfos
GtaatsMoatvL

Telephon 4095

Gaukulturwoche Wefer -Ems
Sonntag , 27. 11., 15—17:
5. Vorstellung der HI

(Theaterrmg l)
Niederdeutsche Bühne

Stratenmuflk
20—22/ : Nutzer Anrecht

Der Gras von Luxemburg
Preisgruppe II

Montag , 28 . 11 ., 20—22/,:
3. Anrecht - Konzert

Festkonzert
0.90 bis 4 — RM

Dienstag , 29 . 11 ., 20—23:
410

Ein Sommernachtstraum
Preisgruppe l »

Mittwoch . 30. 11 ., 20- 24:
KdF HL

Wallenstein , 1 . Teil
(Wallensteins Lager —

Die Piccolomini)
Preisgruppe l »

Donnerstag , 1 . 12 ., 20 bis
22/ : L11 , KdF II vl

Festaufführung
üm „ Tag des Theaters"

. Erstaufführung
Thomas Paine

In der Titelrolle:
Hans Schien«
Gastspielprei ê

Freitag , 2. 12 ., 20—23/:
010 , KdF IV

Daphne und Friedenstag
Gastsptelpreise

Sonnabend , 3. 12 ., 20—22:
KdF Ml

Festaufführung der Nieder¬
deutschen Bühne Oldenburg

anläßlich ihres 15jährigen
Bestehens

Stratenmuflk
Preisgruppe III

Sonntag , 4. 12 ., 15—17/:
KdF 4

Der Graf von Luxemburg
Preisgruppe II

17—18/ im kleinen Schloß¬
saal r Veranstalt , des „ Krei¬
ses der Freunde d . Staats-

theaters " .
Aus sudetendeutscher

Dichtung
2Y—22/ : Außer Anrecht

Uraufführung
der musikalischen Fassung

Kinder auf Zeit
In der Hauptrolle

Me Elster als Gast
Preisgruppe I

» Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßigung

Juden haben keinen Zutritt

kinkoeb und
rvurlcinSüig,

Isiet »» out - »ad abrubousa,
« ani >>ks «4ai « > sraursanass

tlsiieislveitrstsr : Odsr-IvZ. VVI
Peter Sraebs , Srsmsn.

Llsustbsisr 8tr . 1.
ksroruk : Lsnss 409 64

StempelI» SUMM
oiiü llitl»

G j»4« »nls »dlk >>»ii
Stomp » IKI« »«n — Stampaltardan
Stumpulatündar —ro »d,an »t»mp»I

8VWl « iA , Stmipülkobnk.
Adenbure i. tolitimUr. S4/»,,»LSSI

Kaufe
k . 8rdMll » ?

"
LL

'
,
'
7/i

W

ist eins Loköpümg des Lürsednerlisiidvsrhs.
8is srkrsiit darob ihr siexsatos 4asssboa
aad waobt sieb darob eine längs üsbrauoks-
daasr dsrsblt.
Orobv Lasvakl dsl llMsodasrwslstsi

Oldsubarn , 8a » tstraS » 4

bpielmreii
klar vom dsatsoksu

kaohmaua
OrSüts 4asvahl
8tsts das Xsassts

Spwlvsrev varkllel.»reme»Ni

vesNrrmg
in Eversten

Sodenstich , groß 1 / Hektar,
Acker- und Weideländereien,

teht zu baldigem Antritt zum
Verkauf . Gute Gelegenheit für

Gärtner.

Gerh. MMGrundstücks-
Hauptstraße 27 , Telephon 4914

KeMMsv
in Oldenburg

an Hauptverkehrsstraße auf so
ort zu verkaufen . Für jedes

Geschäft passend.

AT MM Grundstücks-

Hauptstraße 27, Telephon 4914

12 Scheffelsaat
in Eversten 4 habe ich auf län

gere Jahre zu verpachten.

AT MM . Versteigerer
Hauptstraße 27 , Telephon 4914

8Lmti.
« « iS « »» si» Mi «L « « I«
bsi lK. »lv
sstrtllsdorstsrLtr . / Islsph . 3916

EroLgLkSgen
pennout 4741/42

MZsasr 8odleps>rug)

der Ken,

brr famaika -llum - versdmiti -Markri »: rrrnssura

ror7 ? rrivü7 « »
M 1MLLH 0 .so» ^
ktlLLUriL - . .« » - »« - aaslmnb«
4148ÜL _ 42 » S0» 4S » 42 » 40 » SS»
roiLL »»—— 40»

l-smlsleUe
bei Oldenburg

an Landstraße , mit guten » Ge¬
bäuden und 10 Hektar besten

Acker- und Weideländereten,
habe ich mit Antritt auf Ver¬
einbarung zu verkauf . Größere

Anzahlung erforderlich.

Gertz . MW GrUstücks-
Hauptstratze 27, Telephon 4914

« . SkvSttse» fScheni, ciiemisciie keiiiigiWnnrtsll
kel. 3712 — XunrllllstrsSe 11 — lange Kralle 18 (Passage)

Gesucht zum 1 . Januar 1939

mehveee MnfSngevkanen
für leichte Büroarbeiten . Bewerbungen mii
Lichtbild , Lebenslauf und Zeugnisabschriften
unter E W 499 an die Oldenburger Nachrichten.

Wir suche « zum Eintritt 1. Januar

türlitigk lionlorlzlin
Ferner zum sofortigen Eintritt

LMkmrwklliillkli
für bas Weihnachtsgeschäft . Es wollen sich aber « uv

boanchetundkgv Kvüfte melden
Persönliche Vorstellung ober Bewerbung erbitten

Gebe. Leffevs / sisenvur«

Zum weiteren Ausbau unserer Organisation
suchen wir sofort

is vLirnrerr«
die bereits Private besucht haben.
Hervorragender Artikel , hohe Provision,
sofortige Auszahlung . Aufstiegsmöglichkeit.
Einarbeit erfolgt . Persönl . Vorstellung erbeten
Montag , 28.November , zwischen 10 und 13 Uhr
Wahnbecks Hotel , Oldenburg

0» »M VIU» VUsillX
Vorführung unverbindlich im

5snl»81rksur »srrlick
OIcksnburg , KsststroLs 20a —d

Verwendet zu Ackerland , Wiesen u . Weiden auf
Hochmoor und humussauren anmoorigen Böden

gemahlenes sovicheediges

A- Hpfs- Splsat
( Nordenhamer Moordünger) <

mik 31°/« Ph ^ phorsäure — 50°/, Kalk u . anderen
wichtigen Nutzstofsen wie Kieselsäure , Magnesia
und Mangan
Supershosohatfavokk rrovvenham

tt/kii Lflic/r/ ' AfoK/L/rM/rs

Islcbt durckkllli ^bsr mit clsr
rsitgsmShsn Z- u. 4 -5psItsn-
Vu5ciirci>,sibs - Sucvtükrung.605 OsrcbStts und Sstrlsbs
ssds , Lrt und Q . ühs bsrtsn»
gosignst . Srühts 2slt - und
arbslt,srrps5nl,r » l

Vsdsngsn 81s
krorpsid i4nL2

fisnr Seren!llss iisur illr övtodsdinf
Ol ^ snldui 'g (Ol6b)

Koissrsüoüs lä — kui 4052

ZmWieli -gMm
und flngeldschuu

SM s . ima
^

s . vexemdsk

s . 0 « ., 13 Ubr : pnimiionmg . t . k)sr . , ? Ukr : 4uldioi » keglnn.
fluftried über rvll amtl . gekörte Zungbollen u. Zürsen
vlUerivurger Neravurii - vesellsetlstt e . V.

maendor , <0idd>, oswrstnw « >0. — rernnii4187.

in llldenliiiri

Zchestt eine IM-, ?könix- lM Wlel- MmRlliilie
rum fsri . 5ls iss clas clanleldai-sts ^ silinaclissgssclisnlc , clsnn clisss guten dläli-
moscliinsn leisten sin ganrs , leben lang clsr lfoustrau unrcliötrbcii -s Dienste

Derntz . Karmdierrs
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